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Nr. 145. Morgen Ausgabe, 
Aus der Aſſimilirungsgeſchichte der Provinz Poſen. 
III 


Flottwell.) 
Die Revolution des Jahres 1830, welche, von Ruſſiſchpolen aus: 


gehend, auch die polniſchen Bewohner der Provinz Poſen ergriff und 


ſogar die Verhängung des Belagerungszuſtandes über die Stadt Poſen 
nothwendig machte, brachte einen Umſchwung in den Anſchauungen 
der leitenden Kreiſe über die in der Provinz zu erfüllenden Auf: 
gaben hervor. Die Zerboni'ſchen Grundſätze, denen zufolge die 
Loyalität der „Nation“ als ſelbſtverſtändliches Ergebniß aus ihrer 
materiellen Hebung hervorgehen ſollte, erſchien durch die Thatſachen 
ſelbſt widerlegt. An die Stelle des Oberpräſidenten v. Baumann 
(1825—1830), welcher der Nachfolger und Nacheiferer Zerboni's ‚ge: 
weſen war, trat nunmehr der Oberpräſident Eduard Flottwell. 

Er trat ſein Amt im December 1830 als ein Mann von 
44 Jahren an und hat es ein volles Jahrzehnt, bis Januar 1841, 
verwaltet. Als er es niederlegte, um die Verwaltung der Provinz 
Sachſen zu übernehmen, hat er die von ihm befolgten Grundſätze in 
der Behandlung der Provinz in einer kurzen Denkſchrift niedergelegt, 
deren Inhalt auch heute noch von einem mehr als nur hiſtoriſchen 
Intereſſe iſt und beſonders in Rückſicht auf die jetzigen Verhandlungen 
im preußiſchen Landtage die vollſte Beachtung verdient. 

Gleich im Eingange der Schrift zeigt ſich der totale Unterſchied 
in der Denkweiſe Flottwells und der ſeiner Vorgänger. „Während 
meiner Wirkſamkeit — ſo beginnt er — habe ich die der Ver⸗ 
waltung dieſer Provinz geſtellte Aufgabe dahin verſtehen zu müſſen geglaubt, 
ihre innige Verbindung mit dem preußiſchen Staat dadurch zu fördern 
und zu befeſtigen, daß die ihren polniſchen Einwohnern eigenthümlichen 
Richtungen, Gewohnheiten, Neigungen, die einer ſolchen Verbindung 
widerſtreben, allmälig beſeitigt, daß dagegen die Elemente des 
deutſchen Lebens in feinen materiellen und geiftigen Beziehungen 
immer mehr in ihr verbreitet, damit endlich die gänzliche Vereinigung 
beider Nationalitäten als der Schluß dieſer Aufgabe durch das ent⸗ 
ſchiedene Hervortreten deutſcher Cultur erlangt werden möge.“ Er 
giebt hierbei freilich von vornherein zu, daß durch die Verfolgung 
dieſes Zieles „die Erinnerungen und Gefühle eines Theiles der pol: 
niſchen Einwohner verletzt werden“ könnten, aber er findet die Be⸗ 
ruhigung hierüber in der Ueberzeugung, „daß die Provinz dabei in 
allgemein menſchlicher Hinſicht gewinnt und daß die Geſchichte all: 
mälig alle Volker aus den Schranken früherer und noch beſtehender 
Trennungen ſolchen Umwandlungen und neuen Geſtaltungen entgegen: 
führt“; überdies aber ſpricht er für die ſorgfältige Schonung der: 
jenigen Eigenthümlichkeiten des polniſchen Volkes, welche an ſich 
achtungswerth find, und betont, daß der ganze Ausgleichungsproceß 
zwiſchen der deutſchen und polniſchen Nationalität „ohne Eingriffe 
ungerechter Willkür“ zu erfolgen habe. 

Flottwells Wirkſamkeit hat zwei Seiten, von denen die eine in 
vielen Beziehungen mit den Zerboni'ſchen Vorſchlägen übereinſtimmt, 
die andere aber weſentlich von denſelben abweicht. Wie Zerboni 
meint auch er, daß die Regierung den Hauptnachdruck auf die Foͤr⸗ 
derung der materiellen Intereſſen der Provinz legen müſſe. „Die 
Entfeſſelung der Bauern und der kleinen Städte von der gutsherr— 
lichen Gewalt, die freigegebene Entwickelung des Gewerbefleißes und 
die Erleichterung und Vermehrung eines allſeitigen Verkehrs werden 
von den verſchiedenſten Klaſſen der Einwohner als Wohlthaten der 
preußiſchen Regierung zum Theil ſehr dankbar erkannt. Ebenſo er⸗ 
kennen alle den hohen Werth der vertrauensvollen Sicherheit, welche 

*) Siehe Nr. 115 u. Nr. 136 der Brest. Ztg. 


Beethovens' Fidelio. 
K. auch K. K. pr. Schauspiel a. d. Wien. 
Neue Oper. 
Heute Mittwoch, den 20. November 1805 
wird in dem k. auch k. k. priv. Schauſpielhaus an der Wien 
gegeben 
zum erſtenmal 
Fidelio 
oder 
Die eheliche Liebe. 
Eine Oper in 3 Meten. Frey nach dem Franzöfiihen bearbeitet 
von Joſeph Sonnleithner. 
Die Muſik iſt von Ludwig van Beethoven. 

So lautete der Theaterzettel der einzigen Oper von Beethoven 
bei ihrer erſten Aufführung. Der Fidelio von 1805 iſt von dem 
Fidelio, an dem wir uns jetzt erbauen, ſehr verſchieden. Die am 
nächſten Montag im Muſikſaal der Univerſität ſtattfindende letzte dies- 
jährige hiſtoriſche Soirée des Bohn'ſchen Geſangvereins (überhaupt 
die fünfundzwanzigſte in Breslau) ift dazu beſtimmt, den Fidelio 
in ſeiner Urgeſtalt, ſoweit es der Beethoven⸗Forſchung bis jetzt ge⸗ 
lungen iſt, dieſelbe zu ermitteln, zur Aufführung zu bringen. Für 
die Bühne wird ſelbſtverſtändlich die von Beethoven feftgeftellte, end: 
gültige Faſſung maßgebend bleiben; der erſte Entwurf wird für den 
Concertſaal mehr als ein oberflächliches antiquariſches Intereſſe bean: 
foruden dürfen da er zeigt, wie Beethoven mit peinlichſter Gewiſſen⸗ 
baftigfeit fein Werk Note für Note umarbeitete und ausfeilte, bis 
er es endlich (nach 9 Jahren) fo firirte, wie wir es jetzt vor uns 
haben. Die ziemlich verwickelten Unterſuchungen über die Entſtehung 
des Fidelio und das Verhältniß der 3 verſchiedenen Bearbeitungen 
ſind von Otto Jahn (Vorwort zum Clavierauszug der zweiten 
Bearbeitung der Leonore) und Alexander Wheelock Thayer 
(Ludwig van Beethoven's Leben, Band 2 und 3) mit ſo erſchöpfender 
Gründlichkeit und kritiſchem Scharfblick geführt worden, daß es faf 
unmöglich iſt, den von ihnen gewonnenen Reſultaten etwas pinzu- 
zufügen. Das Nachſtehende kann alſo nur eine Recapitulation des 
von dieſen beiden verdienſtvollen Forſchern bereits Geſagten fein. 

Der Eigenthümer des k. k. priv. Theaters an der Wien, Freiherr 
von Braun, machte am Ende des Jahres 1804 dem damals 
Sdjährigen Beethoven den Antrag, eine Oper für fein Kunſtinſtitut 
zu ſchreiben. Außer einem Antheile an den Einnahmen bot man ihm 
freie Wohnung im Theatergebäude. Der damalige Hoftheater⸗Secretär, 
Jofeph Ferdinand Sonnleithner, übernahm die Herftellung 


RETTET 
W 


e dee in Breslau 6 Mart, Wochen ⸗Abonnem. 


NN FETTER r — 


für be 


Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


behörden und von der Gewiſſenhaftigkeit der Verwaltung auch dem 
Geringſten gewährt.“ In dieſem Sinne erfolgte auf das Geſetz vom 
8. April 1823, welches die Aufhebung der Dienſte der Bauern und die Re⸗ 
gulirung ihrer Beſitzverhältniſſe betraf, unter feiner Amtsführung die Cabi⸗ 
netsordre vom 15. Mai 1833, wodurch die Ablöfung der perſoͤnlichen 
und gewerblichen Abgaben der Mediatſtädte angeordnet wurde. Er ſuchte 
ferner die Heranbildung eines achtbaren Mittelſtandes vorzubereiten 
durch die Einführung der Städteordnung und durch die Errichtung 
leiſtungsfähiger Schulanſtalten. Er unterſtützte ferner die Induſtrie 
und beſonders die Tuchmanufactur, er ordnete die Verhältniſſe der 
Judenſchaft neu durch das Geſetz vom 1. Juni 1833, richtete ein 
beſonderes Augenmerk auf die Anlegung von Chauſſeen und Waſſer⸗ 
ſtraßen und förderte mit Energie die Einrichtung wohlthätiger An⸗ 
ſtalten und die Entwickelung gemeinnütziger Vereine. 

Während er nun ſo Zerboni's Ideen zum großen Theil zur Ver⸗ 
wirklichung führte, verſchloß er ſein Auge der von dieſem verkannten 
Thatſache nicht, daß hierdurch die Träger des polniſchen Nationalitäts⸗ 
gedanken nicht für die preußiſche Regierung gewonnen werden würden. 
Seine Meinung war, „daß den unzufriedenen Theil der Einwohner 
keine Zugeſtändniſſe oder Vergünſtigungen befriedigen, weil eine voll⸗ 
kommene unbeſchränkte nationale und politiſche Selbſtſtändigkeit der 
Polen verlangt wird“. 

Das Mittel zur allmäligen nationalen Umgeſtaltung der Provinz 
aber fand Flottwell in der Hervorhebung der deutſchen Elemente in 
derſelben. Nach ſeiner Anſicht müſſe dieſes Element allmälig alle 
Verhältniſſe der Provinz durchdringen, ſie müſſe aufhören den Ein⸗ 
wohnern des preußiſchen Staates als ein Verbannungsort zu er⸗ 
ſcheinen, vielmehr ſei es „des Gouvernements würdig und deshalb 
angemeſſen, offen den Grundſatz auszuſprechen und zu befolgen, daß 
die Provinz dem deutſchen Element keineswegs verſchloſſen, daß ſie 
vielmehr ihm, als dem Lebenselemente des Staates und ſchon eines 
guten Dritttheils der Provinz ſelbſt, geöffnet, und daß ſeine Aus⸗ 
gleichung mit den Polniſchen dem Entwickelungs⸗Proceß der Geſchichte 
überlaſſen werden fol”. 

Von dieſem Standpunkte aus ſkizzirt Flottwell vor Allem die 
gegen den katholiſchen Clerus und den volniſchen Adel zu ergreifenden 
Maßregeln. Trotz der klaren Erkenntniß über die Stellung der katholiſchen 
Geiſtlichkeit gegen die Regierung wußte Flottwell kein anderes Mittel 
gegen dieſelbe als das ſchon im Princip von Zerboni vorgeſchlagene: 
eine höhere wiſſenſchaftliche Ausbildung der jungen Theologen unter 
Auſſicht der Regierung. 
Schullehrer⸗Seminar in Paradies, die Alumnate für katholiſche Theo- 
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der polniſchen Revolution einen unmittelbaren Antheil genommen: 
haben und ſich theils durch einen irregeleiteten Patriotismus, theils. 
durch Eitelkeit zu Koryphäen der polniſchen Nationalität berufen 
halten, und daher bei jeder Veranlaſſung diefe zu vertreten und zu 
vertheidigen bereit ſind“. Auch unter dieſen glaubt er noch ſehr viele 
gemäßigte Elemente vermuthen zu dürfen. 3) „Die noch nicht an⸗ 
geſeſſenen und daher dem Müßiggang fröhnenden Söhne der Guts⸗ 
beſitzer, außerdem aber die Pächter oder Beſitzer kleiner Güter, ſowie⸗ 
die dem Bankerott nahen oder darin ſchon verfallenen Gutsbeſitzer“. 
Gerade in dieſer ſehr zahl- und einflußreichen Klaſſe findet Flottwell 
die unverſöhnlichen und durch keine Conceſſion zu gewinnenden Feinde 
des preußiſchen Regimes und in den gegen dieſelben ergriffenen Maß⸗ 
regeln liegt das eigentlich Neue ſeiner Verwaltung, der Kern des ſog. 
„Flottwell'ſchen Syſtems“. 

Von dieſen Maßregeln ſind beſonders drei hervorzuheben: die Ein⸗ 
ſetzung der Diſtricts⸗Commiſſarien, die Wahl der Landräthe durch die 
Regierung und die Vermehrung der deutſchen Gutsbeſitzer. 

Durch die am 10. December 1836 verordnete Anſtellung der 
Diſtricts⸗Commiſſarien wurde den Edelleuten die gutsherrliche Polizei 
in den Dörfern aus der Hand genommen und in die preußiſcher 
Verwaltungsbeamter gelegt. Flottwell hat ſich über dieſe einſchneidende 
Maßregel ſelbſt mit großem Freimuth geäußert: „Dieſe Einrichtung 
hat zwar ihre unverkennbaren Schattenſeiten; indem die damit ver⸗ 
bundene Vermehrung des beſoldeten Beamtenperſonals die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Selbſtthätigkeit der Gemeinden und Ortsbehörden zur 
lähmen und ſtatt eines lebendigen und kräftigen Gemeindelebens den 
Beamten⸗Despotismus zu befördern droht. Indeſſen muß man, fo 
lange die äußeren Verhältniſſe deren Beibehaltung fordern, vor Allem. 
dahin ſtreben, die Landräthe mit den Dominien und Gemeinde⸗Vor⸗ 
ſtänden in einer unmittelbaren Verbindung zu erhalten, die Diſtricts⸗ 
Commiſſarien aber ihrer organiſchen Beſtimmung nach nur zur Aus⸗ 
hilfe für die Unbrauchbarkeit der letzteren zu benutzen, wodurch die 
Selbſtthätigkeit der Ortsgemeindevorſtände keineswegs gehemmt oder 
unterdrückt, vielmehr unterſtützt und belebt werden ſoll.“ 

Durch die Wahl der Landräthe, welche in der Zeit vor Flottwell 
durch die Kreisſtände meit in national⸗polniſchem Sinne ſtattfand, 
gewann die zu beſchränkende Adelspartei naturgemäß einen durch⸗ 
greifenden Einfluß auf alle Kreisangelegenheiten, demzufolge wurde 
durch eine Cabinetsordre vom 3. Februar 1833 der Vorſchlag zur 
Beſetzung der Landrathsſtellen der Regierung übertragen, gleichzeitig 
aber angeordnet, hierbei vorzugsweiſe auf Gutsbeſitzer der Provinz 


Er rief zu dieſem Zwecke das katholiſche Rückſicht zu nehmen. 


Endlich begann man damals mit dem Ankauf von Rittergütern 


logen in Poſen und Tremeſſen ins Leben, geſtaltete die Clerical⸗Semi⸗ für den Fiscus, um ſie nach erfolgter Regulirung der bäuerlichen 
narien in Poſen und Gneſen völlig um und beſetzte fie mit Lehrern Wirthe an wohlhabende, intelligente und wohlgeſinnte Erwerber 


aus andern Provinzen. Die Errichtung eines Convietoriums für 
Studirende der katholiſchen Theologie an der Univerſität Breslau 
ſcheiterte an dem Widerſtande des Erzbiſchofs von Dunin. Es iſt be⸗ 


deutſcher Abkunft wieder zu veräußern. Aus der Staatskaſſe wurde 
hierfür ein Betriebsfonds von einer Million Thaler ausgeſetzt, welcher 
während der Flottwell'ſchen Zeit, in der etwa 30 neue Ritterguts⸗ 


kannt, daß für dieſe Zwecke und zugleich zur Verbeſſerung des Schul: beſitzer deutſcher Abkunft ſich ankauften, ſogar noch einen anſehnlichen 
weſens überhaupt durch die Cabinets⸗Ordre vom 31. März 1833 Gewinn machte. Ueber die Anſiedelung deutſcher Bauern hat Flottwell 
die Säculariſation ſämmtlicher in der Provinz noch vorhandenen unſeres Wiſſens nach fih nicht geäußert. 


Klöſter erfolgte — ebenfalls eine ſchon von Zerboni in Vorſchlag ge- 
brachte Maßregel. 


„Möge es meinem Nachfolger gelingen — fo ſchließt Flottwell 
feine Denkſchrift — unter dem Schutz und dem Schirm eines groß⸗ 


Den polniſchen Adel theilt Flottwell in drei Klaſſen: 1) Die be- müthigen, von den erhabenſten Ideen und Geſinnungen erfüllten 


jahrteren und zugleich reich begüterten Edelleute, welche groͤßtentheils 


Koͤnigs auch die dem Gouvernement weniger geneigten Einwohner 


kunden. 


die ihnen durch die preußiſche Regierung gebrachten Vortheile wür- dieſes Landes einer Zukunft entgegenzuführen, welche, wenn die 
digen und nur nicht den Muth haben, dies ihren ungeſtüm auf⸗ Täuſchungen eines phantaſtiſchen Patriotismus erſt gelöſt werden, in 
tretenden Landsleuten gegenüber durch ihr äußeres Verhalten zu be⸗ ihren, dem polniſchen Volksſtamme angehörigen Bewohnern die Ueber⸗ 
2) „Der größere Theil derjenigen Gutsbeſitzer, welche an zeugung hervorrufen und befeſtigen wird, daß fie in dem ihnen durch 


des Textes. Die Wahl, auf welche Beethoven bei ſeinem eigenthüm⸗ 
lichen Charakter gewiß einen entſcheidenden Einfluß ausgeübt hat, fiel 
auf eine franzöſiſche Oper: Leonore ou l'amour conjugal (Text 
von J. N. Bouilly, Muſik von P. Gaveaux). Gaveaux' Leonore 
wurde 1798 in Paris mit Beifall aufgeführt, ſpäter ins Italieniſche 
überſetzt, von F. Par neu componirt und ging 1804 in Dresden 
mit geringem Erfolge in Scene. Sonnleithner hielt ſich an den fran⸗ 
zöſiſchen Text, den er zum Theil überſetzte, zum Theil für das muſika⸗ 
liſche Bedürfniß entſprechend umgeſtaltete. Beethoven fürchtete die 
Concurrenz ſeiner Vorgänger nicht. Mit großem Eifer ging er an 
die Arbeit; meiſtentheils pflegte er ſich einzuſchließen, und befahl ſeinem 
Diener, Niemanden, wer es auch ſei, vorzulaſſen. Um die Mitte 
Juni 1805 hatte er die Muſik vollſtändig ſkizzirt; während eines 
Sommeraufenthalts in Hetzendorf wurde ſie vollendet. Das Skizzen⸗ 
buch zu Fidelio iſt vollſtändig erhalten und gewährt einen Einblick in 
die Compoſitionsweiſe des großen Meiſters. Jahn macht beſonders 
auf die unermüdliche Detailarbeit aufmerkſam, die gar nicht aufhören 
kann, nicht blos einzelne Motive und Melodien, ſondern die kleinſten 
Elemente derſelben hin und her zu wenden und zu rücken und aus 


allen denkbaren Variationen die beſte Form hervorzulocken. 
Man ſtaunt über diefe unaufhörlichen Verſuche und begreift 


nicht, wie aus ſolchem muſtkaliſchen Bröckelwerk ein organiſches 
Ganze werden konnte. Vergleicht man aber das fertige Kunſt⸗ 
werk mit dem Chaos der Entwürfe, ſo wird man immer 
wieder von der tiefſten Bewunderung vor dem ſchöpferiſchen Geiſte 
ergriffen, der die Idee ſeiner Aufgabe ſo klar angeſchaut, Grundlage 
und Umriß der Ausführung ſo feſt und ſicher gefaßt hat, daß unter 
alle dem Suchen und Verſuchen im Einzelnen doch das Ganze aus 
ſeiner Wurzel naturgemäß heraufwächſt und ſich entwickelt. Und 
machen dieſe Skizzen nicht ſelten den Eindruck unſicheren Schwankens 
und Taſtens, ſo wächſt nachher wieder die Bewunderung vor der 
wahrhaft genialen Selbſtkritik, die, nachdem fie Alles geprüft, ſchließ⸗ 
lich mit ſouveräner Gewißheit das beſte behält. Zu der Arie 
Floreſtans „In des Lebens Frühlingstagen“ finden ſich achtzehn ver: 
ſchiedene Anfänge; zu dem Chor „Wer ein holdes Weib errungen“ 
laſſen ſich zehn Entwürfe nachweiſen. — Am Ende der Sommer⸗ 
ſaiſon kehrte Beethoven nach Wien zurück. Die Proben zum Fidelio 
begannen. Am 20. November ging die Oper unter den unglüd: 
en Conſtellationen in Scene. Am 13. November war der fran- 
zöſiſche Vortrab, die Generale Murat und Lanneg an der Spitze, in 
Wien eingerückt. Der Hof, der Adel, die großen Kaufleute und 
Banquiers waren geflohen. Gerade die Geſellſchaftsklaſſen, denen 


Beethoven eine gerechte Würdigung ſeiner Muſik zutrauen konnte, 
waren abweſend. Die erſte Aufführung des Fidelio wurde beinahe 
nur von franzöfiihen Offizieren beſucht; die beiden folgenden (am. 
21. und 22. November) fanden faſt ohne Zuhörer ſtatt. Nur die 
weiblichen Rollen waren genügend beſetzt; die Männer ließen deſto 
mehr zu wünſchen übrig. Die Titelrolle hatte Beethoven für Anna 
Milder geſchrieben, von der Haydn einſt ſagte, ſie hätte eine 
Stimme wie ein Haus; nach gleichzeitigen Berichten zu urtheilen, 
fehlte es ihr an Affect und Leben. Die Darſtellerin der 
Marcelline, Louiſe Müller, wird geſchildert als eine gar liebliche 
Schauspielerin und brave Sängerin, wenn ſie gleich nicht von einer 
ſehr ausgezeichneten Stimme unterſtützt wurde. Demmer (Floreſtan) 
ſoll eine feſt ausdauernde Stimme und viel Höhe beſeſſen, aber faſt 
immer zu tief intonirt haben. Sebaſtian Meyer (Pizarro) war 
als Sänger nicht bedeutend, aber ein wackerer Schauspieler. Gr 
pflegte bei Mozart, mit dem er verſchwägert war, zu ſchwören, und 
überhaupt ſich Alles zuzutrauen. Beethoven componirte eine Stelle 
in der Schlußarie des zweiten Actes derartig ſchwer, daß der eitle 
und eingebildete Sänger daran ſcheitern mußte. Es kam in der 
Probe zu ſcharfen Auseinanderſetzungen, bei welcher Gelegenheit 
Meyer dem Componiſten die Worte an den Kopf warf: „Solchen 
verfluchten Unſinn hätte mein Schwager nicht geſchrieben.“ Cach 6 
(Jaquino) war ein guter Schauſpieler; feine Singpartien mußten 
ihm gewohnlich eingegeigt werden, bevor man ihn zu einer Probe 
ließ. Rothe (Rocco) war als Schauſpieler und Sänger gleich unter⸗ 
geordnet, und Weinkopf endlich (Fernando) konnte trotz ſeiner 
reinen, ausdrucksvollen Stimme bei dem geringen Umfange ſeiner 
Partie keinen Ausſchlag geben. Eine gelungene Vorſtellung war bei 
ſolchen Darſtellern nicht zu erwarten, und es iſt nur zu erkläarlich, 
daß die Mängel der Ausführung ihre Schatten auch auf das Werk 
ſelbſt warfen. Die Kritiken waren durchweg ungünſtig. Das maß⸗ 
gebendſte Fachblatt der damaligen Zeit, die Leipziger „Allgemeine 
Muſikaliſche Zeitung“, ſchreibt: „Wer dem bisherigen Gange des 
Beethoven'ſchen, ſonſt unbezweifelten Talents mit Aufmerkſamkeit und 
ruhiger Prüfung folgte, mußte etwas ganz Anderes von dieſem 
Werke hoffen, als gegeben wurde. Beethoven hatte bis jetzt 
jo manchmal dem Neuen und Sonderbaren auf Unkoſten des Schönen 
geopfert; man mußte alfo vor Allem Eigenthümlichkeit, Neuheit 
und einen gewiſſen originellen Schoͤpfungsglanz von dieſem feinem 
erten theatraliſchen Singproducte erwarten — und gerade diefe Eigen, 
ſchaften ſind es, die man am wenigſten darin antraf. Das Ganze 
wenn es ruhig und vorurtheilsfrei betrachtet wird, ift weder durch Gr, 
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die Beſitzergreifungs⸗Urkunde vom 15. Mai 1815 zugeſicherten nenen | „Kieler Tageblattes“, Prohl,] ift noch zu berichten, daß derſelbe in welche die 


Vaterlande ein Afyl gefunden haben, welches jeder edelgeiſtigen Regung, der Nähe von Danzig geboren ift, in einem oſtpreußiſchen Regiment den 
ſowie jedem vernünftigen Streben nach der Verbeſſerung ihrer äußeren Noch Nein rien dum er 1 . 71 17 lncike n = 
Zuſtände eine freie Entwickelung ſichert und zugleich ihrer mit dem Mari 3 3¹ e TA 12 ea 
l Marine und beſtand nach 3½ jähriger Dienſtzeit fein Zahlmeiſterexamen. 
gemeinſamen Wohl des Staates nur irgend vereinbaren nationellen Am = PA 15 re 1 die u zum Vn e ran er⸗ 
igenthümlichk m ege gewährt.“ nannt, verließ aber ſehr ba e ſichere Carriere, doch wurde er noch in 
Egentbümlichkeit Schuß und Pfege gemäß der „Rang⸗ und Quartierliſte der kaiſerlichen Marine für das Jahr 1883“ 
Deutſchland. 


als Zahlmeiſteraſpirant der Reſerve geführt. Nach ſeinem Austritt aus 
ag: à $ ba mee 1 55 15 en Zelt proge 8 17 = 

Berlin, 25. Februar. erabſetzung des Portos auf sprünglich ein farbloſes Localblatt, erft zur Zeit der neuen afts⸗ 
Sr n . BEER [de e e ära conſervative Artikel aufnahm. Prob ſoll trotz ſeines kleinen Gehaltes 
s Unteriiätt lt Aus Geſchäfts⸗ ſeit Jahren großen Aufwand b haben, ſeine unbedeutenden geiſtigen 

Lehrer an höheren Unterr chtsanſtalten.] Au Geſchäfts⸗ Fähigkeiten jollen ihm jeden Nebenverdienſt als Correſpondent unmöglich 
kreiſen iſt, theils durch Eingaben an die zuſtändige amtliche Stelle 3 haben. Prohl ſoll bei ſeiner Vernehmung bereits eingeſtanden 
und Petitionen an den Reichstag, theils durch Vorſtellungen der Han⸗ haben, dem Sarauw Marine Nachrichten geliefert zu haben, dieſelben 


delskammern, ſchon häufig der Wunſch ausgeſprochen, daß zwiſchen die ſollen feiner Behauptung nach aber harmloſer Natur geweſen fein. Der 
3:Pfennig- a; die nenn er ien bei ae eine Dans Stg Gal ir e e eee eee . 
Zwiſchenſtufe von 5 Pf. eingeſchaltet werde; auch bei Grlegenheit der Verhaftung war ein großer Apparat in Bewegung geſetzt. Polizeidirector 
Etatberathungen iſt dieſer Wunſch mehrfach zur Sprache gekommen, Krüger aus Berlin war ſchon ſeit einigen Tagen mit einigen Geheim⸗ 
doch hat ſich der Staatsſecretär des Reichs⸗Poſtamts bisher ſtets ab⸗ poliziſten in Kiel anweſend. Am Montag Mittag wurde das ganze Prob 


3% des „Kiel. Tagebl.“ polizeilich beſetzt, in der Wohnung des Redacteur Prohl 
lehnend verhalten. Er hat immer darauf hingewieſen, daß durch eine eine Hausfuchung vorgenommen und alle Papiere balinti 


ſolche Einrichtung die Einnahmen der Poſtverwaltung geſchmälert wür⸗ Beh At i í 1 
den, auch befiriten, daß wirklich ein großes Bedürfniß für dieselbe Aulweiſung Muteinpen nun A aral hatte IE auch dort aus: 
vorhanden fei. Aus leicht erklärlichen Gründen find namentlich die | gewieſen worden. Er hat fih nun nach Wien gewendet. 

Buchhändler bei einer Ermäßigung des Portos für Druckſachen etwa] Berlin, 25. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Der Unionclub 
e ee den ee le genen 
denn auch wieder Petitionen an den Reichstag gelangt, die geſtern in 2 W440 É 

der Commiſton zur Berathung kamen. Trog dez Widerſpruches der mine erlaube anden Rauen dez en 
Regierungs⸗Commiſſare hat die Commiſſion beſchloſſen, die Ueber⸗ſpielen“, gelangte zur Annahme. 

weiſung der Petitionen an den Reichskanzler zur Erwägung zul a. Königsberg, 24. Febr. [Das Project der Eiſenbahn 
beantragen. Dieſer Beſchluß wird weite Kreiſe befriedigen, wenn fiel Königsberg⸗Labiau,)] welches bereits feit Jahren in vollſtändiger 
es auch wohl lieber geſehen hätten, daß die Commiſſion die Petitionen Ausarbeitung daliegt und nur wegen der Weigerung von Stadt und 
zur Berückſichtigung überwieſen hätte. Die Befürchtung des Staats- Kreis Königsberg, zu den Herſtellungskoſten beizutragen, eventuell 
ſecretärs, daß große Einnahmeausfälle eintreten würden, wird man Terrain für die Bahn herzugeben, nicht zur Ausführung kommen 
nicht theilen können. Bis jetzt hat ſich gerade bei der Poſtverwaltung konnte, hat nun endlich Ausſicht erhalten, feiner Verwirklichung ent⸗ 
gezeigt, daß eine Erleichterung des Verkehrs — und dazu gehört außer | gegengeführt zu werden. Wenigſtens hat die hieſige Stadtverordneten⸗ 
der ſchnelleren Beförderung auch die Herabſetzung der Koſten — höchſtens Verſammlung geſtern ihre Zuſtimmung zu einer Vorlage des Magi: 
auf kurz bemeſſene Zeit eine Verringerung der Einnahmen gebracht frats ertheilt, nach welcher das von der Bahn berührte ſtädtiſche 
hat, daß aber ſehr bald aus der Vermehrung des Verkehrs auch eine Terrain, ſoweit es nothwendig iſt, an das Unternehmen koſtenfrei und 
Steigerung der Einnahmen eingetreten iſt. Die Vermehrung des unentgeltlich abgetreten werden und zu den Koſten für Erwerbung 
Verkehrs würde unzweifelhaft ſtattfinden; um bei den jetzigen Petenten yon Grund und Boden im Landkreiſe dieſem eine Beihilfe von 30 000 M. gez 
zu bleiben, fo genügt ſchon ein Hinweis auf den Verſandt der Zeit⸗ währt werden fol. Damit dürfte das letzte Hinderniß beſeitigt fein, 
ſchriften und Broſchüren unter Kreuzband, der heute in größerem] welches dieſem von vielen Seiten mit Eifer erſtrebten Bahnbau ent: 
Maßſtabe nicht moglich iſt, bei einer Ermäßigung des Portos aber gegengeftanden hat. Iſt aber erft dieſer Bau in Angriff genommen, 
ſehr bald bedeutende Dimenfionen annehmen würde. Selbſt wenn ſo wird auch unverzüglich an die Fortſetzung der Strecke über Labiau 
ein kleiner Ausfall — der aber, wie geſagt, nicht zu erwarten iſt — hinaus bis Tilſit herangegangen werden, wodurch die fruchtbare 
eintreten ſollte, fo würde ſelbſt dies nicht von der Einführung einer Memelniederung in directen Bahnverkehr mit der Provinzialhauptftadt 
Maßregel abhalten dürfen, die ſo dringend gewünſcht wird. Die Poſt gebracht wird. Die weitere Ausdehnung der Bahn von Tilſit über 
ift ja nicht blos dazu da, möͤglichſt große Ueberſchüſſe zu machen. — Ragnit und Pillkallen, wo fie allerdings auch von ſtrategiſcher Be: 
Im Abgeordnetenhauſe it ein Bericht der Unterrichts⸗Commiſſion über deutung ift, wird alsdann wohl nicht mehr lange auf fih warten 
die Petition von 408 ſeminariſtiſch gebildeten Lehrern an hoheren laffen, Königsberg aber kann durch diefe Bahn nur gewinnen, denn 
Unterrichtsanſtalten und deren Vorſchulen zur Ausgabe gelangt. Die das wird doch das Ziel fein, nach welchem die Producte jener 
Lehrer, welche ein Gehalt von 1200 bis F M. 11 5 wünſchen, Gegenden hingeführt werden. 

daß ihre Beſoldung auf 1500 bis 3600 Mark, ſteigend nach dem] Vartenſtein, 24. Febr. [Lucifer] In den Gafthäufern des nahen 
Dienſtalter und im Maximum erreichbar in 28 bis 30 Dienfljahren | Dorfes Bun funde e ee ie re 
nach der definitiven Anſtellung im öffentlichen Schuldienſte, ſoweit die zu Jedermanns Anficht öffentlich angeſchlagen: „Laut Bekanntmachung des 


€ i f ä königlichen Landrathsamtes ift irgendwo ein Fall vorgekommen, daß Eltern 
Schulen ſtaalichen Patronates find, erhöht, ſowelt fie ſtädtiſchen oder ihrem neugeborenen Sohn den Namen Luelfer beilegen ließen. Lucifer 


ſtiftiſchen Patronates find, die Erhöhung durch die Regierung herbei: | i ; 5 3 À j: 
geführt werde. Der Commiſar des Cultusminiftertums befritt, daß | warnt, Den Rindan ferner Leufelsnamen beilegen zu dallen Sie 
ein Nothſtand vorhanden fei, und hob hervor, daß eine. einfeitige königlichen Standesämter nehmen ſolche Namen nicht mehr auf. Das 
Berückſichtigung der ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer nicht angehe, weil] Schulzenamt.“ > 
gleichzeitig dann auch die Zeichenlehrer an den höheren Lehranſtalten, De ſt erre i ch Un garn. 
die Elementarlehrer an den höheren Töchterfhulen und die Lehrer „„ Wien, 25. Februar. [Graf Taaffe und Präfident 
an den Mittelſchulen zu berückſichtigen feien. Die Commiſſion be⸗[Smolka.] Eine offene Verhöhnung der Linken und eine unver- 
ſchloß, zu empfehlen, daß die Petition der Regierung als Material] hohlene Androhung von Gewalt ift die ganze Antwort des Grafen 
für die geſetzliche Regelung der Verhältniſſe der Lehrer an den höheren] Taaffe auf die wuchtigen Anklagen, die gegen feinen Handelsminiſter 
Lehranſtalten überwieſen würde. Den gleichen Beſchluß hatte die] vorgebracht worden find. Denn eine reine Verhöhnung ift es doch, 
Unterrichtscommiſſion bereits im vorigen Jahre gefaßt. Damals hatten] wenn der Miniſterpräſident einer Partei, die fih in der Minorität 
nur 295 Lehrer petitionirt. befindet, zuruft, er werde keine anderen Beſchuldigungen von Seiten 
[Vom Herrenhauſe.] Nach der „Nat.⸗Lib. Corr.“ hat ſich] der Oppoſition mehr dulden als ſolche, die in dem Antrage auf eine 
die Rechte des Herrenhauſes, welche bisher den Namen der „Fraction] Miniſteranklage vor dem Reichsgerichtshofe gipfeln. Ganz abgeſehen 
Stahl“ führte, getheilt, und zwar in eine weiter dieſen Namen tra: davon, daß Dinge, die in eine ſolche Kategorie fallen, denn doch, 
gende und in eine „conſervative“ Fraction. Gott ſei Dank, zu den allergrößten parlamentariſchen Seltenheiten 
[Ueber den des Landesverraths verdächtigen Redacteur des gehören: wie kann eine Minorität eine ſolche Anklage formuliren, 


findung, noch durch Ausführung hervorſtechend. Den Singſtücken] einigt hatte. Die erwähnten zwei Stücke ausfallen zu laffen, geſtand 
liegt gewöhnlich keine neue Idee zu Grunde, fie find größtentheils zufer indep nur auf die Vorſtellung zu, daß es verſuchsweiſe geſchehen 
lang gehalten, der Text ift unaufhoͤrlich wiederholt, und endlich auch ſolle, und man fie künftig wieder aufnehmen könne. In dieſem 
zuweilen die Charakteriſtik verfehlt. Die Chöre find von keinem] Sinne hat er fie auch dem Clavierauszug der zweiten Bearbeitung, 
Effecte, und einer derſelben, der die Freude der Gefangenen über] welcher 1810 erſchien, einverleibt. Nachdem Beethoven die ganze 
den Genuß der freien Luft bezeichnet, it offenbar mißrathen.“ Noch Oper umgearbeitet hatte, wurde fie mit der jetzt als Nr. 3 bekannten 
ſchlimmer wurde die Ouverture recenſirt. Die anfänglich für den] Ouverture von Neuem am 29. März 1806 aufgeführt. Sie wurde 
Fidelio componirte Ouverture, die als op. 138 ſpäter gedruckt wurde, beifällig aufgenommen, allein Beethovens rückſichtsloſes Benehmen 
zog Beethoven bald zurück und ſetzte an ihre Stelle die jetzt allgemein war die Urſache, daß ſie bald wieder bei Seite gelegt wurde. Er 
unter der Bezeichnung Nr. 2 bekannte Leonoren⸗Quverture. Ueber] glaubte fih bezüglich der ihm zugeſagten Tantieme betrogen und 
diefe nun heißt es in Kotzebue's „Freimüthigen“: „Alle parteplofen | machte deshalb dem Baron Braun bittere Vorwürfe. Dieſer ſuchte 
Muſikkenner und Freunde waren darüber vollkommen einig, daß folihn von der Grundloſigkeit ſeines Argwohnes zu überzeugen und 
etwas Unzuſammenhängendes, Grelles, Verworrenes, das Ohr Em⸗ machte ihn darauf aufmerkſam, daß bisher die oberſten Ränge nur 
pörendes ſchlechterdings noch nie in der Muſik geſchrieben worden fey. ſchwach beſetzt geweſen feien, nach und nach würden dieſe ſicher auch 
Die ſchneidendſten Modulationen folgen aufeinander in wirklich ihren Beitrag liefern. „Ich ſchreibe nicht für die Gallerien“, fuhr 
gräßlicher Harmonie und einige kleinliche Ideen, welche auch jeden Beethoven den feingebildeten Cavalier ergrimmt an. Sprach's, nahm 
Schein von Erhabenheit daraus entfernen, worunter z. B. ein Poft: ſich feine Partitur unter den Arm und — mit dem Fidelio war es 
hornſolo gehört, das vermuthlich die Ankunft des Gouverneurs wieder zu Ende. 

ankündigen foll!!! vollenden den unangenehmen, betäubenden Im Jahre 1814 wurde den Inſpicienten der k. k. Hofoper 
Eindruck.... Referent hat ſchon oft genug feine Achtung gegen Saal, Vogel und Weinmüller eine Benefiz-Vorftellung bewilligt; die 


B. 's Genie und feine Liebe für einzelne febr ſchöne B.ſche In⸗ Wahl der Oper wurde ihnen freigeſtellt, vorausgeſetzt, daß fie eine 


ſtrumental⸗Compoſitionen zu erkennen gegeben, und er bedauert um⸗J Oper wählten, welche keine Koſten verurſachte. Nun gab es aber 
ſomehr, daß B—n fo eigenfinnig gerade dieſen Weg des Schwierigen, damals in dem Repertoire keine einzige Oper, welche man ohne Koſten 
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Grellen und Sonderbaren wandelt, der von der wahren Schönheit 
am ſicherſten entfernt.“ — Heutzutage denkt man darüber frellich 
anders. — 

Beethoven's Freunde, welche die Oper nicht ohne Weiteres verloren 
geben wollten, beſchloſſen, eine Wiederholung auf der Bühne ins 
Werk zu ſetzen, zuvor aber den Componiſten zu bewegen, einigen 
nothwendigen Veränderungen feine Zuſtimmung zu geben. In einer 


Beethovens, wurde, nachdem man ſich vorher über den Umfang und 
die Art und Weiſe der vorzunehmenden Verbeſſerungen geeinigt hatte, 
die Sache ernſtlich in Angriff genommen. Zwei Stücke, ein Duett 
und ein Terzett, ſollten gänzlich ausgemerzt, mit den meiſten 
Muſikſtücken beträchtliche Kürzungen vorgenommen und die beiden 
erten Acte in einen zuſammengezogen werden. Beethoven wehrte 


ſich wie ein Löwe gegen dieſe Zumuthungen und gab nur Schritt vor 


Schritt widerſtrebend nach. Die Sitzung dauerte von 7 bis nach 
1 Uhr; das Reſultat war, daß Beethoven endlich einwilligte, nachdem 
auch die zartfühlende, ſchwächliche Fürſtin Lichnowsky, welche ihn wie 


für das Inſtitut hätte aufführen können; man erinnerte ſich alſo des 
Fidelio, der dieſe für eine Theaterdirection ſehr ſchätzenswerthe Eigen: 
ſchaft beſaß. Hätte eine Aufführung des Fidelio außergewöhnliche 
Koſten verurſacht, er gehörte jetzt wahrſcheinlich, um eine neuerdings 
in Cours gekommene Phraſe zu gebrauchen, der Muſikgeſchichte 
an. Man ging Beethoven um die Herleihung an, der mit größter 
Uneigennützigkeit ſich bereit erklärte, jedoch zuvor viele Veränderungen 


Abendgeſellſchaft beim Fürſten Karl Lichnowsky, dem großen Beſchützer ausdrücklich bedingte. Georg Friedrich Treitſchke, welcher da: 


mals als Regiſſeur und Theaterdichter am Kärthnerthortheater fungirte, 
übernahm auf Beethoven's Wunſch die Umarbeitung des Textes, die 
bereits erwähnten 2 Nummern der erſten Bearbeitung (Duett und 
Terzett) wurden deſinitio beſeitigt, der Dialog durchweg gekürzt, der 
Schluß des erſten Finales (eine Arie Pizarro's mit Männerchor) wurde 
durch ein großes Enſemble erſetzt und das zweite Finale faſt gänzlich neu 
bearbeitet und aus dem Kerker auf einen heitern grünen Platz des Schloſſes 
verlegt. Der großen Arie der Leonore wurde die Einleitung „Abichen: 
licher, wo eilſt du hin“ vorgeſetzt; die Arie Floreſtan's erhielt den Schluß 
„Und ſpür' ich nicht linde, ſanft ſäuſelnde Luft“. Ueber die Entſtehung 


eine zweite Mutter liebte, ihre Bitten mit denen der Freunde ver: der Compoſition des letztgenannten Satzes erzählt Treitſchke Folgen: 
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Mehrheit auf der Rechten fofort bet der erien Leſung abe 
lehnen würde? So hat es aber auch Graf Taaffe gar nicht gemeint, 
denn eben bei dieſer erſten Leſung hätte ja Dr. Steinwender alle 
ſeine Documente ſchon vorbringen können und das ganze Unheil 
wäre geſchehen geweſen, ehe die Rechte den Antrag zurückweiſen konnte, 
da er als zweite Waffe die Forderung einer ſtrengeren Handhabung 
der Geſchäftsordnung vorbringt, hinter welchem Verlangen ſich das⸗ 
jenige verbirgt, die Geſchäftsordnung ſelber in einer Weiſe um⸗ 
gemodelt zu ſehen, wie ſie etwa auf dem kroatiſchen Landtage 
gegen die Starcevicianer gehandhabt wird. Es ifl unver 
kennbar, daß in dieſem Paſſus zugleich eine milde Anklage gegen 
den Präſidenten Smolka liegt. Smolka mag der Regierung noch ſo 
willfährig ſein, immer wohnen doch von 1848 zwei Seelen in ſeiner 
Bruſt. Es ſoll im Laufe der Zeit ſchon einmal vorgekommen ſein, 
daß von der Miniſterbank ein Zettel nach dem Fauteuil des Präſidenten 
hinaufgeſchickt wurde, der die Bitte enthielt, den Redner, der eben 
ſprach, zur Ordnung zu rufen. Als Smolka auf das Erſuchen keine 
Rückſicht nahm, wurde der Huiſſier mit einem zweiten Zettel geſchickt. 
Auf dieſen aber ſchrieb der Präſident als Antwort lakoniſch: „Noch 
bin ich Präſident.“ Es war auch vielfach davon die Rede, daß die 
Regierung bei Eröffnung des neuen Abgeordnetenhauſes einen anderen 
Vorſitzenden gewünſcht hätte. Indeſſen da die Polen nun einmal in 
der Kammer die Führung beſitzen und die Wahl eines Czechen doch 
eine gar zu große Beleidigung der Deutſchen geweſen wäre, blieb es 
bei der Wiederwahl Smolka's. Dieſer wird ſich aber jetzt darauf be⸗ 
rufen, daß ihm die Geſchäftsordnung keine größere Machtbefugniß 
ertheile, als den Redner zur Ordnung zu rufen und demſelben nach 
Wiederholung des Ordnungsrufes das Wort zu entziehen. Man wird 
daher auf den Antrag zurückgreifen müſſen, den Graf Hohenwart 
ſchon bei Beginn der Seſſion dem Executivcomité der Rechten vorgelegt 
hat, die Geſchäftsorduung in dem Sinne zu verſchärfen, daß den Deutſch⸗ 
liberalen in jedem beliebigen Augenblick ſofort die Befugniß 
entzogen werden kann, irgend ein mißliebiges Thema auch nur 
zur Sprache zu bringen. Das ſoll nun geſchehen, indem der 
Oppoſition die Macht genommen wird, ein improviſirtes Thema in 
die Debatte zu werfen. Bei erſten Leſungen will man dem Antrag⸗ 
ſteller das Recht entziehen, ſeinen Vorſchlag auch nur zu begründen. 
Wenden wir dies auf die verfloſſene Debatte an, ſo konnte Dr. Stein⸗ 
wender verhindert werden, ſeine Documente auch nur zu verleſen, 
indem man ihn gar nicht zu Worte kommen ließ. Ein zweites 
Mittel, der Linken den Mund zu ſtopfen, will man in der Be⸗ 
ſchränkung des Rechtes finden, perſönliche Bemerkungen vorzubringen. 
Damit und mit dem rückſichtslos gehandhabten Rechte, die Debatte 
in jedem Augenblick zu ſchließen, könnte man der Oppoſition aler- 
dings den Mund ſtopfen. Sucht ſie eine ſolche Vergewaltigung 
durch Erregung von Lärm und Unruhe oder durch Ausbrüche der 
Leidenſchaft abzuwehren, dann bleibt noch immer der Maſorität das 
Recht, die Geſchäftsordnung nach Agramer Weiſe dahin abzuändern, 
daß man den Deputirten der Linken die Diäten entziehen und ſie 
auf beſtimmte Zeit oder auch für den Reſt der ganzen Seſſion von 
den Sitzungen ausſchließen kann. Man ſieht, wir nähern uns den 
Zuſtänden, die Rieger vor 15 Jahren unter dem Miniſterium 
Hohenwart triumphirend dahin bezeichnete: „Haben wir nur erſt die 
Macht feſt in den Händen, ſo werden wir den deutſchen Hunden den 
Maulkorb ſo feſt anſchnallen, daß ihnen nicht nur das Beißen, 
ſondern auch das Bellen vergehen ſoll.“ 


Wien, 25. Januar. [Ernſt Freiherr von Teſchenberg +] 
Eine Perſönlichkeit, welche in der diplomatiſchen Welt Oeſterreichs 
während einer der intereſſanteſten Phaſen der neueſten Geſchichte eine 
hervorragende Pofition einnahm und während ihrer Glanzzeit auch 
in der Geſellſchaft der Reſidenz in den erſten Reihen ſtand, iſt heute 
Nachts geſtorben. Der bevollmächtigte Miniſter und außerordentliche 
Geſandte Ernſt Freiherr von Teſchen berg iſt den zerflörenden 
Wirkungen eines Lungenleidens erlegen, deſſen Symptome ſich ſchon 
in früherer Zeit bemerkbar gemacht hatten, ohne indeß einen gefahr⸗ 
drohenden Charakter anzunehmen. Der Lebenslauf des Verſtorbenen 
bietet, wie das „N. W. Abendbl.“ ſchreibt, das Bild einer unge⸗ 
wohnlich raſch aufſteigenden Carriere, welche jedoch ihren Abſchluß 
fand, ehe ſie auf ihrem Höhepunkte angelangt war. Im Jahre 1837 
in Oedenburg geboren, trat Ernſt Kluger von Teſchenberg nach voll- 
endeten Umiverfitätsftudien im Jahre 1861 als Miniſterial⸗Concepts⸗ 
Adjunct in das Präſidial⸗Bureau des Handelsminiſteriums. Bald 


des: „Beethoven kam Abends gegen ſieben zu mir. Nachdem wir 
anderes beſprochen hatten, erkundigte er ſich, wie es mit der Arie 
ſtehe? Sie war eben fertig, ich reichte ſie ihm. Er las, lief im 
Zimmer auf und ab, murmelte, brummte, wie er gewöhnlich, ſtatt zu 
fingen, that — und riß das Fortepiano auf. Meine Frau hatte ihn 
oft vergeblich gebeten, zu ſpielen; heute legte er den Tert vor fih 
und begann wunderbare Phantaſien, die leider kein Zaubermittel feſt⸗ 
halten konnte. Aus ihnen ſchien er das Motiv der Arie zu beſchwö⸗ 
ren. Die Stunden ſchwanden, aber Beethoven phantaſirte fort. Das 
Nachteſſen, welches er mit uns theilen wollte, wurde aufgetragen, 
aber — er ließ ſich nicht ſtören. Spät ert umarmte er mich und 
auf das Mahl verzichtend, eilte er nach Hauſe. Tages darauf war das 
treffliche Muſilſtück fertig.“ — Nachdem alle Tertveränderungen endgültig 
firirt worden waren, machte fih Beethoven an die Arbeit. Vieles 
mußte durchaus neu componirt werden, faſt kein Stück blieb ohne ein⸗ 
ſchneidende Veränderungen. „Ich verſichere Sie, lieber Treitſchke“, 
ſchreibt Beethoven, „die Oper erwirbt mir die Märtyrerkrone, hätten 
Sie ſich nicht ſo viele Mühe damit gegeben, und ſo ſehr vortheil⸗ 
haft alles bearbeitet, wofür ich ihnen ewig danken werde, 
ich würde mich kaum überwinden können — Sie haben dadurch noch 
einige gute Reſte ron einem geſtrandeten Schiffe gerettet.“ In einem 
ſpäteren Briefe heißt es: „Uebrigens iſt die ganze Sache mit der 
Oper die mühſamſte von der Welt, denn ich bin mit dem Meiſten 
unzufrieden — und — Es ift beinahe kein Stück woran ich nicht 
hier und da meiner jetzigen Unzufriedenheit nicht einige 
Zufriedenheit hätte anflicken müſſen. — Das iſt nun ein großer 
Unterſchied zwiſchen dem Falle, ſich dem freien Nachdenken oder der 
Begeiſterung überlaſſen zu können“. — Nach allerhand Unter: 
brechungen wurde die Oper endlich fertig; die Generalprobe fand am 
22. Mai, die Aufführung am nächſten Tage ſtatt. Die Oper war 
treflich eingeübt. Beethoven dirigirte, ſein Feuer riß ihn oft aus dem 
Takte, aber Kapellmeiſter Umlauf lenkte hinter ſeinem Rücken Alles 
zum Beſten mit Blick und Hand. Die meiſten Muſikſtücke wurden 
lebhaft, ja tumultuariſch beklatſcht und der Componiſt bereits nach dem 
erſten Acte ſtürmiſch vorgerufen und enthuſiaſtiſch begrüßt. Die 
Ouvertüre (E-dur) war nicht fertig geworden, man ſubſtituirte dafür 
eine ältere (die Angaben ſchwanken zwiſchen „Leonore“, Prometheus“ 
und „Ruinen von Athen“); erſt bei der zweiten Aufführung (am 
26. Mai) wurde fte geſpielt und mit rauſchendem Beifall auf⸗ 
genommen, Seit dieſer Zeit hat fi der „Fidelio“ dauernd auf dem 
Repertoire erhalten. ; 

Otto Jahn's Reſumé über die drei Bearbeitungen des „Fidelio“ 
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trat feine nicht gewöhnliche 

Publieiſtik zu Tage und der jugendliche Beamte trat am An- 
fang der Sechsziger Jahre in das Redactionsbureau des officiöſen 
„Botſchafter“, von wo er ſpäter zur amtlichen „Wiener Zeitung“ 
überging, deren Chefredaction er durch eine Reihe von Jahren 
führte. Im Jahre 1868, erſt 32 Jahre alt, war er bereits zum 
Sectionsrath avancirt, zwei Jahre ſpäter wurde ihm der Titel eines 
Hof: und Miniſterialraths verliehen. Als Freiherr von Beuſt die 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten der öſterreichiſchen Monarchie 
übernahm, berief er Herrn von Teſchenberg in das Miniſterium, wo 
derſelbe bei den mannigfachſten diplomatiſchen Anläſſen in Verwendung 
kam. Aus der Feder des zum Diplomaten gewordenen Journaliſten 
ſtammt jene Note Beus an den Vatican, welche, mit den Worten 
beginnend: „Rebus sic stantibus“ . .. im Hinblick auf das pro- 
clamirte Unfehlbarkeitsdogma, durch welches die Stellung des einen 
Contrahenten eine weſentlich veränderte geworden ſei, die Aufhebung 
des wiſchen Papſt Pius IX. und dem öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 
abgeſchloſſenen Concordats einleitete. Noch mehr in den Vordergrund 
trat Herr von Teſchenberg unter dem Regime des Grafen And raſſy, 
welches ihm mehrfach Gelegenheit bot, ſich hervorzuthun. Er erſchien 
auch an der Seite des öſterreichiſchen Miniſters des Aeußeren im 
Jahre 1879 auf dem Berliner Congreſſe als dritter Bevollmächtigter 
Oeſterreichs, nachdem ihm bereits drei Jahre zuvor der Titel eines 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſters ertheilt 
worden war. Auf dem Congreſſe entfaltete er eine ſehr rege Thätig⸗ 
keit. Seitdem Graf Kalnoky an der Spitze des auswärtigen Amtes 
ſteht, gelangte der Name des Freiherrn von Teſchenberg weniger in die 
Oeffentlichkeit. 

[Telephoniſche Verbindung zwiſchen Brünn und Wien.] 
Aus Brünn wird berichtet: „Am 23. d., Nachmittags 4 Uhr, wurde die 
delephonifche Verbindung Brünns mit der Reichshauptſtadt vollendet. In 
einem Zimmer des dritten Stockwerkes des Telegraphenamts⸗Gebäudes 
wurden die Apparate poſtirt. Man brachte eine Telegrapbenleitung, auf 
welcher gleichzeitig mittelſt der Telegraphen⸗Apparate Depeſchen abgeſchickt 
wurden, mit dem Sprech⸗Apparat in Verbindung. Die im Wiener Tele⸗ 
graphen⸗Bureau geſprochenen Sätze wurden vortrefflich vexſtanden; ja man 
erkannte ſogar, trotz der großen Entfernung, an der Stimme diejenige 
Perſon, le: ſich in Wien beim Apparate befand und ſprach. Ebenſo 
war es umgekehrt der Fall. Freilich giebt es noch mehrere kleinere Hin⸗ 
derniſſe, insbeſondere die Störung des Schalles durch das Geräuſch in 
den Nebenleitungen u. f. w., zu überwinden. Die Verſuche werden nun⸗ 
mehr durch mehrere Wochen fortgeſetzt. Sobald alle nöthigen Vorberei⸗ 
tungen getroffen ſein werden, wird das Telephon dem Publikum zur Be⸗ 


nützung übergeben. 
Frankreich. 

L. Paris, 24. Febr. [Das Doppelheim für deutſche Gr- 
zieherinnen und Bonnen.] Das unter dem hohen Protectorat 
Ihrer kaiſerl. Hoheit der Kronprinzeſſin des Deutſchen Reichs 
ſtehende, hier eingerichtete Doppelheim für deutſche Erziehe⸗ 
rinnen und Bonnen it nunmehr eröffnet worden. Daſſelbe be- 
findet ſich in dem zu dieſem Zwecke angekauften Hauſe, 21 Rue 
Brochant, in der Nähe des Squares von Batignolles. Bei der Ein⸗ 
weihungsfeier waren außer dem Vorſtande des Heims, beflehend 
aus den angeſehenſten Damen und Herren der deutſchen Colonie, 
der kaiſerliche Botſchafter, Graf Münſter, und ſeine Tochter Com⸗ 
teſſe Marie zu Münſter, die das Ehrenpräſidium im Vor⸗ 
ſtand übernommen hat, ſowie der baieriſche Geſchäftsträger, Geheimer 
Legations⸗Rath von Reither, anweſend. Die Feier begann mit 
dem gemeinſchaftlich geſungenen Liede: „Nun danket Alle Gott“. 
Darauf ergriff Paſtor Friſius das Wort zu einer Anſprache. 

Nach dem von einigen Damen vorgetragenen Terzett: „Ich hebe 
meine Augen auf zu den Bergen“ ſprach der Botſchafter, Graf 
Münſter, feine Freude darüber aus, daß er als eine feiner erſten 
Handlungen auf ſeinem neuen Poſten die Einweihung dieſer Anſtalten 
vollziehen dürfe, und legte in längerer Rede dar, wie beſonders die 
Deutſchen ſolcher Anſtalten in Paris bedürfen. Er wies auf die 
traurige Lage hin, in der ſich die jungen Mädchen manchmal befänden, 
andererſeits aber auch auf die Gefahr, die aus dieſer Anſtalt dahin 
erwachſen könnte, daß ſich etwa viele dadurch verleiten ließen, die 
ohnehin ſchon übergroße Zahl der deutſchen Mädchen, beſon⸗ 
ders der deutſchen Erzieherinnen in Paris, zu vergrößern. Gin: 
dringlich warnte er aber davor, nach Paris zu kom⸗ 
meu, wenn man nicht für mindeſtens einige Monate Exiſtenz⸗ 
mittel beſitze, da es immer ſchwerer werde, hier Stellung 
zu finden. Mit dem herzlichen Wunſche, das Haus möge Allen, die 
darin aus⸗ und eingehen, zu einer Segensſtätte werden, zu einem 
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lautet: „Eine aufmerkſame Vergleichung wird Jedem zeigen, daß im 
Allgemeinen die erſte Bearbeitung nicht nur die längſte, ſondern au 
die größte war. Wenn es nicht zu läugnen it, daß an 
einigen Stellen Längen durch die zweite Bearbeitung beſeitigt 
worden ſind, ſo ſtand doch Beethoven bei dieſer Operation, die er 
gegen ſeine Ueberzeugung und Neigung vornahm, zu ſehr unter dem 
Gebot des abſoluten Kürzens. Mehrere Stücke ſind dabei faſt ver⸗ 
ſtümmelt, und eine Anzahl kleiner Kürzungen von einem oder wenigen 
Takten hat doch dem Rhythmus, der Harmonie und dem Ausdruck 
Schaden gethan. Einige dieſer Uebelſtände find in der dritten Bear- 
beitung wieder beſeitigt, allein es iſt zu bedauern, daß Beethoven 
dabei nicht die erſte zu Grunde gelegt hat. Ueberhaupt ſtand Beethoven 
dieſem Werke damals ſchon zu fern, um ihm ganz gerecht zu werden; 
wie ſich denn auch in den damals neu componirten Sätzen ein merk⸗ 
lich verſchiedener Ton erkennen läßt. Es wäre aber zu wünſchen, 
daß dieſe Erkenntniß, wenn ſie ſich als die richtige bewährt, einen 
praktiſchen Erfolg gewinne, und die von der Bühne verbannten Stücke, 
ſowie einige der unbillig verkürzten in ihrer wahren Geſtalt wieder 
auf derſelben Zutritt finden. Beethoven's Muſik, und ganz beſonders 
ſein Fidelio, haben gegenwärtig das Anſehen bei dem muſikaliſchen 
Publikum, daß man dieſe Rehabilitation dankbar anerkennen und ſich 
des erhöhten Genuſſes freuen wird.“ — Ob die in den letzten beiden 
Sägen ausgeſprochenen Anſichten und Wünſche nicht nur rein theo⸗ 
retiſcher Natur, ſondern in der lebendigen Praxis begründet find, 
werden Diejenigen, welche Beethoven's Fidelio ein tieferes Intereſſe 
entgegenbringen, in der bevorſtehenden Aufführung unſchwer beurtheilen 
konnen. ohn. 


Geſchichte des Culturkampfes in Preußen⸗Deutſchlaud von 
Dr. Paul Majunke. Verlag von Ferdinand Schöningh, Paderborn und 
Münſter. i 


die erfte Sieferung erſchienen. Es ift wohl nicht zu viel gejagt, wenn man 
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Jemand, der fo 
ganz und gar Parteimann war und noch ift, bei dem Niederſchreiben eines 
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Botſchafter und erkärte das Haus für eröffnet, Die Anweſenden 
beſichtigten nun das Haus, deſſen unteren Stockwerke 14 Erziehe⸗ 
rinnen und deſſen oberen Räume, völlig getrennt von den anderen, 
30 Bonnen freundliche Unterkunft gewähren können. Mit Befriedi⸗ 
gung erkannte die Verſammlung die praktiſche und vortreffliche Ein⸗ 
richtung des Haufed an und zollte den Herren Tillmanns und 
Klattenhoff, die ſich vornehmlich darum bemüht haben, einſtimmigen 
Dank. Der zu zahlende Penſionspreis beträgt: für Erzieherinnen 
20 bis 25 Fres. woͤchentlich, 75 bis 90 Fres. monatlich; für Bonnen 
10 bis 14 Fres. wöchentlich. 


Großbritannien. 

London, 24. Febr. [Der Bericht] der von dem Miniſter des 
Innern, Childers, niedergeſetzten Commiſſion zur Unterſuchung des 
Verhaltens der Polizei während der Ruheſtörungen im Weſtend am 
8. d. M. iſt nunmehr im Druck erſchienen. Er füllt ein 80 Folio⸗ 
ſeiten ſtarkes Blaubuch. Die Commiſſion fällt ein ſehr ſtrenges 
Urtheil über die Polizeiverwaltung. Die Vorkehrungen der Polizei 
für die Kundgebung in Trafalgar Square werden als höchſt unbefrie⸗ 
digend und mangelhaft bezeichnet. Die dienſtthuende Polizei auf dem 
Trafalgar Square war gänzlich unzureichend in Anbetracht des 
Charakters der Theilnehmer an dem Meeting und der Thatſache, daß 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwei gegneriſchen Parteien erwartet wurde. 
Weiter heißt es: „Die uns geſchilderten Zuſtände auf dem Trafalgar 
Square, die an dem erwähnten Tage exiſtirten, ſind geradezu un⸗ 
begreiflich. Der Obercommiſſar (Henderſon) überwachte die Vorgänge 
in Civilkleidung, aber übernahm kein directes Commando und ertheilte 
während des Tages keine Inſtructionen. .. Der Beamte, der die 
polizeilichen Vorkehrungen leitete, war, da er von dem wogenden 
Poͤbel hin und her geſchoben wurde, außer Stande, Befehle zu er- 
theilen oder irgend welche Controle über die zu ſeiner Verfügung 
ſtehenden Mannſchaften auszuüben.“ Oberſt Henderſons Vertheidigung 
iſt eine ſehr lahme. Er gab zu Protokoll, er glaubte, das Volk 
werde den Trafalgar Square in öjtliher und nicht in weſtlicher Rih- 
tung verlaſſen. Nichtsdeſtoweniger würden in Pall Mall 100 Poli⸗ 
ziſten bereit geweſen ſein, den Tumultuanten zu begegnen, falls nicht 
der Bote, der dieſen Befehl überbrachte, einen Irrthum begangen 
hätte, wodurch dieſe 100 Mann anſtatt nach Pall Mall nach dem 
Mall und dem Buckingham⸗Palaſt dirigirt wurden. (Am 8. d. M. 
hatte man geglaubt, daß dieſe ſtarke Polizeimannſchaft eigens zum 
Schutz des Palaſtes requirirt worden.) Oberſt Henderſon glaubt 
übrigens nicht, daß die Plünderung der Läden im Weſtend geplant 
war. Der Bericht ſpricht die Anſicht aus, daß die Verwaltung und 
Organiſation der hauptſtädtiſchen Polizei einer gründlichen Unterſuchung 
bedürfe. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. Februar. 

Das Zuſtandekommen der Patronats⸗-Ablöſung der ſechs 
evangeliſchen Gemeinden Breslau's dient dem „Kirchlichen Wochenblatt 
für Schleſien und die Oberlauſitz“, einer von Herrn Paftor Weikert 
in Groß⸗Wandris bei Mertſchütz in pietiſtiſch⸗orthodoxem Sinne redi 
girten Wochenſchrift, zum Anlaß, ſeinem Unmuth gegen den 
„proteſtantenvereins⸗freundlichen“ Magiſtrat Luft zu machen, „mit 
deſſen Hilfe“ es dem Proteſtantenverein in Breslau gelungen iſt, mit 
wenigen Ausnahmen die geiſtlichen Stellen mit Angehörigen feiner 
Partei zu beſetzen. Auch die neugeſchaffene dritte Stelle an St. Sal- 
vator ſei „durch die erſtaunliche Eile, mit der Herr Paſtor Weis aus 
Hirſchberg hineingewählt wurde, dem Proteſtantenverein zugefallen.“ 
Das Alles werde nun, ſo hofft das Blatt, nach Durchführung des 
Patronatsreceſſes und nachdem alſo der Magiſtrat auf das Beſetzungs⸗ 
recht an den evangeliihen Pfarrkirchen verzichtet haben wird, beffer 
werden. „Es iſt wahrſcheinlich“, meint Herr Paſtor Weikert in 
Groß⸗Wandris bei Mertſchütz, der ja die Breslauer krcchlichen 
Verhältniſſe genau zu kennen ſcheint, „daß die Pfarrwahlen 
in Zukunft, wenn die Gemeinden ſelber die Stellen beſetzen, 
weniger ſchnell und glatt ihre Erledigung finden werden“. 
Zu dieſem Behufe hält es der Herr Paſtor von Groß⸗Wandris für 
nöthig, daß ſich die Gemeinden eifriger an den Wahlen in die Ge⸗ 
meindekörperſchaften betheiligen, als bisher. Alsdann werde es möglich 
fein, den Wünſchen der „dem kirchlichen Freiſinn abholden“ Gemeinde- 


Werkes, das doch auch eine Geſchichte ſeiner Partei iſt, den alten Partei⸗ 


ch] Adam plötzlich auszuziehen im Stande wäre. Ein derartiges Unicum unter den 


Geſchichtsſchreibern iſt denn auch Herr Dr. Majunke keineswegs. Im Gegentheil, 
er nimmt ſchon auf der erſten Seite ſeines Buches Gelegenheit, unverblümt 
zu verſtehen zu geben, von welchem Standpuntt aus er die Geſchichte des 
Culturkampfes zu ſchreiben gedenkt. Er faßt ihn auf als einen Kampf 


Begabung auf dem Gebiete der ban Orte, von bem deulſ he Gefttung und Bildung ſich verbreite, ſchloß glieder Rechnung zu tragen und die Wahl ſolcher Geiſtlichen durd- 


zuſetzen, „die auf dem Grunde der Bekenntniſſe unſerer Kirche 
ſtehen“. Wir wundern uns darüber nicht, daß von einem orthodoxen 
Blatte den liberalen Geiſtlichen Breslaus beſtritten wird, daß ſie auf dem 
Grunde der Bekenntniſſe der evangeliſchen Kirche ſtehen, denn es iſt 
nun einmal eine Specialität der Orthodoxie, daß fie ſich allein als 
die privilegirte Inhaberin aller evangeliſchen Wahrheit betrachtet, 
und dieſen frommen Glauben wird man ihr ſchwerlich rauben 
können. Aber intereſſant iſt es, daß die evangeliſche Bevölkerung 
Breslau 's von Groß⸗Wandris aus ermahnt wird, dafür zu forgen, daß 
in Zukunft Neuwahlen von Geiſtlichen „weniger ſchnell und glatt“ ihre 
Erledigung finden. Nun, wir hoffen, daß die evangeliſche Bevölkerung 
unſerer Stadt den Verſuch der Orthodoxie, nach Vollzug der Pa- 
tronats⸗Ablöſung die Herrſchaft an fih zu reißen, energiſch abwehren 
wird und können deswegen über die Kriegserklärung des Herrn 
Paſtors Weikert an den „proteſtantenvereins-freundlichen“ Magiſtrat 
und die proteſtantenvereinliche Geiſtlichkeit Breslau's ruhig zur Tages⸗ 
ordnung übergehen. Was aber die gegen den Magiſtrat erhobene 
Unterſtellung betrifft, als habe derſelbe die Wahl des Herrn Paſtors 
Weis nur aus dem Grunde mit „erſtaunlicher Eile“ betrieben, damit 
dieſer proteſtantenvereinliche Geiſtliche, und kein orthodoxer, in 
die dritte Stelle bei St. Salvator hineinkomme, ſo hätte ſich Herr 
Paftor Weikert aus Breslau leicht die Belehrung erholen können, daß 
die Wahl deshalb ohne die ſonſt in ſolchen Fällen übliche Langſamkeit 
des Geſchäftsganges erfolgt iſt, weil der Magiſtrat ſich von der dring⸗ 
1 Nothwendigkeit der baldigen Beſetzung der Stelle überzeugt 
hatte. 

— Unter den neueſten, der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu- 
gegangenen Vorlagen befindet ſich auch eine ſolche, in welcher zur 
baulichen Verbeſſerung der Kämpf'ſchen Landzunge circa 6000 Mark 
gefordert werden. Wie nun das „Schiff“ erfährt, fol die Be- 
ſeitigung dieſer Landzunge unmittelbar oberhalb der Königsbrücke 
von der Oderſtrombau⸗Verwaltung in Ausſicht genommen ſein, weil 
die Landzunge das Fahrwaſſer auf dem belebteſten und wichtigſten 
Theile des Unterwaſſers, hart am ſtädtiſchen Packhofe, indem ſie das⸗ 
ſelbe der Länge nach in zwei Theile zerſchneidet, in ſehr läſtiger Weiſe 
verenge und eigentlich Niemandem ſonderlich nütze, ſo daß ihre Ab⸗ 
tragung als ſehr billigenswerth bezeichnet werden müſſe. 


H. Vorſchußverein zu Breslau, eingetr. Genoſſenſchaft. Die 
am 25. d. M. in der Rösler'ſchen Brauerei auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
abgehaltene Generalperſammlung eröffnete der Vorſitzende des Verwaltungs- 
raths, Expeditions⸗Vorſteher Meltzer, u. A. mit der Mittheilung, daß im 
Laufe des vergangenen Jahres eine Veränderung im Verwaltungsrathe 
nicht ſtattgefunden. Die vorgeſchriebenen Reviſionen ſeien abgehalten wor⸗ 
den und zwar als außerordentliche, ſo daß Niemand in der Verwaltung 
vorher Kenntniß davon gehabt habe. Das Reſultat derſelben ſei ein ſehr 
befriedigendes geweſen, höchſt ſelten ſei etwas und dann auch nur Unerhebliches 
zu montren geweſen; die Bücher feien d correct geführt gefunden wor⸗ 
den. Man könne nur ſagen, daß die Direction, ſowie die Beamten, ihre 
volle Schuldigkeit ra haben. Die Jahresreviſion jet am 28. und 29. 
December v. J. erfolgt. Herr Froſt verlas den Reviſionsbericht, laut 
deſſen nichts zu erinnern gefunden wurde. Auf Grund des Berichts wird 
der Verwaltung Decharge ertheilt. Von der Verleſung des Geſchäfts⸗ 
berichts pro 1885, von welchem wir an dieſer Stelle bereits Mittheilung 
gemacht, wird Abſtand genommen. Gegenüber dem Vorſchlage der Ver⸗ 
waltung, eine Dividende von 7 pCt. zu vertheilen, beantragt Herr Glücks⸗ 
mann eine Vertheilung von nur 6 pCt. und die Ueberweiſung des Ueber⸗ 
ſchuſſes an den Reſervefonds. Seit dem Jahre 1878 ſei die Mitgieder⸗ 
zahl fortwährend herabgegangen und der Reſervefonds habe ſich non 
110 173 M. auf 91833 M. vermindert. Durch das Sinken der Mitglieder⸗ 
zahl werde das Riſico der zeitigen Mitglieder immer größer. Dieſelben 
müßten fih deshalb dadurch ſchützen, daß fie den Reſervefonds fo viel als 
möglich ſtärkten. Der Vorſitzende erklärte, Vorſtand und Verwaltungs⸗ 
rath wären vollſtändig damit einverſtanden, daß eine geringere Dividende 
vertheilt und der Ueberſchuß dem Reſervefonds zugeführt werde. Was das 
Ausſcheiden der Mitglieder anlange, ſo ſeien es meiſt ſolche, welche ein 
volles Mitglieder⸗Guthaben gehabt und die mit dem Vereine ſonſt keine 
Geſchäfte machten. Nach kurzer weiterer Debatte wird die Dividende von 
der Verſammlung auf 7 pCt. feſtgeſetzt. Im Uebrigen werden die Vor: 
ſchläge der Verwaltung bezüglich der Vertheilung des noch verbleibenden 
Gewinns in der früher mitgetheilten Weiſe genehmigt. Die für Volks⸗ 
bildungszwecke bewilligte Summe von 300 M. ſoll mit der reſervirten 
gleich hohen Summe vom vorigen Jahre zur Gründung einer Freiſtelle 
an der Sonntag⸗ und Abendſchule hierſeloſt verwendet werden. Der 
Maximalzinsfuß wird hierauf, wie bisher, für Darlehen auf 6¼ pCt., 
für Prolongationen auf 8 pt. feſtgeſetzt. Die Wahl von Delegirten für 
den allgemeinen und Unter⸗Verbandstag wird dem Vorſtande überlaſſen. 
Die Dividende von 7 pCt. gelangt vom 1. bis 3. März incl. im Sitzungs⸗ 
ſaale des Verwaltungsraths (gegenüber der Vereinskaſſe), in der folgenden 
Zeit an der Vereinskaſſe zur Auszahlung. Für das nächſte Jahr wird 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Verlauf der Darſtellung des Verfaſſers conſtatirt wird, zur Entſtehung 
der „katholiſchen Fraction“, zu welcher den äußeren Anlaß das ver⸗ 
trauliche Reſeript, betreffend die Beaufſichtigung reip. das Verbot 
von Miſſionspredigten und das Verbot des theologiſchen Studiums 
auf Anſtalten, welche von Jeſuiten geleitet wurden, gegeben haben ſollen. 
Nach einem kurzen Rückblick auf die Situation der katholiſchen Kirche 


der Verirrten gegen die unerſchütterliche Autorität der katholiſchen Kirche. ‚unter der Regentſchaft beſchäftigt ſich der Verfaſſer mit der Perſönlichkeit 


Dieſe Kirche habe in den verſchiedenſten Ländern die ſchwerſten Schläge 


Bismarcks, den er zunächſt auf ſeine religiöſe Ueberzeugung prüft. Er 


erfahren müſſen, aber Alles ſei immer wieder zu ihrem Heile ausgeſchlagen, gelangt dazu, denſelben für einen gläubigen evangeliſchen Chriſten 


„und nicht trotz, ſondern wegen des „Culturkampfes“ 


ö u wird auch das zu erklären, dem der Gulturfampf ſchon während des badiſchen und 
proteſtantiſche Deutſchland feine Rückkehr zur Mutterkirche naſſauiſchen Kirchenſtreits im Sinne geſteckt habe. 1 


Herr Dr. Majunke 


beſchleunigen“. (Seite 1, Zeile 20 ff.) Nachdem der Verfaſſer auf führt zum Beweiſe deffen ein aus dem Jahre 1853 datirendes ver⸗ 


dieſe Weiſe deutlich hat durchblicken laſſen, daß ſein Buch lediglich ad ma⸗ 
jorem Ecclesiae gloriam geſchrieben werde, wiomet er den Urſachen des 
Culturkampfes ſeine Aufmerkſamkeit. Er findet dieſelben in den Tradi⸗ 
tionen des preußiſchen Staates. Das Lebenselement des branden⸗ 
burg⸗preußiſchen Staates ſei der Proteſtantismus geweſen. Dies habe 
ſchon Friedrich I., der erſte preußiſche König, voll und ganz begriffen; 
denn wenn er auch habe zur katholiſchen Kirche zurückkehren wollen, jo 
habe er doch aus Staatsraiſon jeme Nachfolger ermahnen müſſen, die 
evangeliſche Religion aufrecht zu erhalten, „weil durch die Reformation 
und die dabei ſäculariſirten Fürſtenthümer die Macht Unſeres Hauſes merklich 
angewachſen iſt und dannenhero, wenn der Bapit wieder die Oberhand gez 
winnen ſollte, Unſer Haus dabei nothwendig an ſeiner Grandeur ein großes 
Abnehmen würde erleiden müſſen.“ Der Antagonismus gegen die katholische 
Kirche ſei daher im preußiſchen Staate eine Art politiſchen Glaubens⸗ 
bekenntniſſes geworden. Als mit der Eroberung Schleſiens und der Er⸗ 
werbung eines Theils von Polen unter Friedrich II. anſehnlichere katho⸗ 
liſche Bruchtheile zur Bewohnerſchaft Preußens hinzugekommen waren, 
habe auch rich II. nicht im geringſten die ſtaatercchniche Praxis feiner 
Vorgänger geändert, ſondern dieſelbe im Gegentheil „durch den willkür⸗ 
lichſten Despotismus verſchärft, der noch viel größere Dimenſionen ange- 
nommen haben würde, „wenn nicht Rom dem Könige wiederholt in den 
Weg getreten wäre.“ Das Allgemeine Landrecht nehme in ſeinem 
kirchenpolitiſchen Theile keine Rückſicht auf Verfaſſung und Jurisdiction 
der katholiſchen Kirche; es behandele diefe gleich der proteſtantiſchen als 
Staatskirche und ſei „für den abſoluten Staat dasſelbe, was die ſpäteren 
Maigeſetze für den „conſtitutionellen“ fein ſollten.“ Die katholiſche Kirche 
fei — fo behauptet der Verfaſſer — gegenüber der „Landeskirche“ ſtets 
das Stiefkind geweſen und jo habe es „bei den immer mehr zunehmenden 
r ergriffen“ nicht befremden können, wenn dieſe zuletzt 
im Kölner Kirchenſtreit in Sachen der gemiſchten Ehen ſich kryſtalliſirten. 
Friedrich Wilhelm IV. habe die proteſtantiſchen Traditionen abbrechen 
wollen (katholiſche Abtheilung), aber die Miniſter härten dieſelben trotzdem 
fortgefegt. In der Verfaſſung feien der katholiſchen Kirche zuerſt kirch⸗ 
liche Grundrechte bewilligt worden, die Verfaſſung ſei jedoch ſpäter wieder 
vielfach durchlöchert worden, was in einem beſonderen Capitel „Die kirchen⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗Urtunde und die durch den 
augenblicklichen Stand der Geſetzgebung herbeigeführten Veränderungen“ 
ausführlich dargethan wird. Das Jahr 1852 führte, wie in dem weiteren 


trauliches Schreiben Bismarcks an den Miniſter von Manteuffel an, 
in welchem es heißt: „Alle Umſtände weiſen darauf hin, daß es ſich hier 
nicht um eine Zwiſtigkeit der badiſchen Regierung und dem Erzbiſchof von 
Freiburg handelt, ſondern um die Sache aller proteſtantiſchen 
Ibrigfeiten gegenüber dem ſtreitbaren, unerſättlichen und in den 
Ländern evangeliſcher Fürſten unverſöhnlichen Geiſte, welcher feit dem 
letzten Jahrzehnt einen Theil des katholiſchen Clerus beſeelt, ein Geiſt, 
für welchen erlangte Conceſſionen ſtets die Baſis neuer Con⸗ 
ceſſionen bilden, und deſſen Forderungen jede Regierung zu be⸗ 
rückſichtigen Anſtand nehmen muß, weil die Erfahrung lehrt, daß 
der Friede mit ihm ohne Einräumung unumſchränkter Allein⸗ 
herrſchaft nicht erreichbar iſt.“ In einem ferneren Gapitel ſucht 
der Verfaſſer die deutſche und auswärtige Politik Bismarcks als eine Fort⸗ 
ſetzung der „alten preußiſchen Culturkampfspolitik“ zu kennzeichnen. Den 
Krieg von 1866 glaubt der Verfaſſer „n gewiſſem Sinne” einen Religions- 
krieg nennen zu ſollen. Wenn Bismarck nicht unmittelbar nach dieſem 
Kriege den Culturkampf in Scene geſetzt habe, der in den ſiebziger Jahren 
entbrannte, ſo ſei dies nur geſchehen, weil es vor der Herſtellung des ge⸗ 
einten deutſchen Reiches nicht Das nuch geweſen ſei, mit den Katholiken 
auf Kriegsfuß zu bleiben. Das nächſte Capitel dient dazu, auch den 
„Nationalverein“ als eine Wenne a Armee hinzuſt Doch 
bricht hier das erſte Heft des Werkes ab. Indeſſen wird das, was der Ver⸗ 
faſſer auf den erſten 64 Seiten ſeines Buches dargeſtellt, ſchon hinreichen, 
eine Fluth von Leitartikeln in der Preſſe gegen ihn andringen zu laſſen. 
Bor llem wird die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ viel zu thun be- 
ommen. 

Einen dem Dr. Majunke'ſchen entgegengeſetzten Standpunkt nimmt der 
Verfaſſer der vor Kurzem in der Tenger jhen Buchhandlung (Gebhardt 
und Wiliſch) in Seipgig erichienenen von Dr. H. Wiermann verfaßten 
„Geſchichte des Culturkampfs, Urſprung, Verlauf und peun en 
Stand“ ein. In dieſem Werke wird der sanp nach folgenden tablen 

Minet: Die Anfänge des Streits unter er von Mühler; Dr. 
g 3 erjte8 Vorgehen; die Maigeſetze; der erſte Nachwuchs der Maigeſetze; 
der Abſchluß der Ge eugebung; Gegner und Bundesgenoſſen ens 
im Culturkampfe; die Pauſe in der Geſetzgebung und Friedensverſuche; 
das erſte Friedensgeſetz; das zweite Friedensgeſetz; die letzten Jahre. Das 
Buch iſt überaus reich an hiſtoriſchen Actenſtücken. 8 


die Verlobung meiner Tochter] Die beute erfolgte Geburt eines ge⸗ 
Bertha mit dem Kaufmann Herrn | junden Möͤdchens zeigen ergebenſt an 
Natan Schäffer aus Polkwitz beehre Rechtsanwalt Hanke und Frau. 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Zabrze D/S., den 25. Febr. 1886. 
% Wünſchelburg, den 22. Febr. 1886. —Geſtern Nachm. wurde uns ein 


113706] H. Buchbinder. Soph, geboren, ben „uns aber bald 
W 7 nach der Geburt der Tod wieder ent: 
Bertha Buchbinder, riß. Tiefbetrübt widmen diefe Mn- 


Matan Schüffer, zeige ſtatt jeder beſonderen Meldung 


Verlobte 
Wünſchelburg. 
Selma froh, Neumarkt, den 26. Februar 1886. 


Heinrich Gorzelanczyk, 


Verlobt 
Krotoſchin. [2972] 


E. 
Samter. 
Die Geburt eines kıäftigen Mäd- 


chens zeigen statt jeder besonderen 
Meldung hierdurch hocherfreut an è 
Oscar Kliche und Frau 


allen Verwandten und Bekannten. 
Polkwit br. Beier, 
— Melanie Beier, geb. Rißmann. 


13719] Clara, geb. Schneider. 5 ; 
Breslau, den 26. Februar 1886, 0 Unterfertigter C. C. ae hiermit 20 mit er Wald- 
ie traurige Pflicht, feine lieben a. z ga 
tekoteiniefetehstetutekefujeteten |a. P. und l Bricht, feine lieben „20 FI. Grätzer Bier. 


ele: le: i: 


munteren Jungen 
erfreut ar 


ene keel Helle 


Die glückliche Geburt eines T dem am 23. II. 86 zu Patſchkau er- 


Jenny Robinſohn, 


Guſtav Robinfohn, f Dr. med. Mittmann 
geb. Epſtein. 


Löbtau⸗Bresden, 1 Der C. C. der Silesia. 
22. Februar 1886. J. A: [2999] 


eee eee — = =>: 


Mage r folgten Ableben ſeines lieben a. H. 


> 


(Saxoniae unb Borussiae) 
geziemend in Kenntniß zu jegen. 


Die Geburt eines Knaben zeigen an 
Martin Pulvermann 


[2706] und 


Clara, geb. Lands. 
London, 25. Februar 1886. 


Die glückliche 


kräftigen munteren Jungens zeigen 


hocherfreut an 


Dr. Carl Guttmann 
und F 


Dortmund, den 25. Februar 1886. 


Am 25. d. M. verſchied unſer 
Mitglied Herr N [3696] f 
Victor Fennigſtein. 


Wir werden demſelben ein 
treues Andenken bewahren. 


Frau 


Geburt eines 


Der Vorſtand 
d. Stellen⸗Nachweis⸗Vereins 
jüdiſcher Kaufleute. s; 


[3689] 


rau. 


Heute früh 3 


Borek, den 25. 


C. Sehulize, 


Am 19, d. Mts. verschied nach langem, schweren Leiden 
unsere inniggeliebte Frau, Mutter, Schwieger-, Grossmutter, 
Schwägerin und Tante, 


Fran Riekel Ledermann, geb. Speyer, 
N 


im 72. Lebensjahre, 
Schmerzerfüllt zeigen dies statt besonderer Meldung an 


Grätz, Breslau, Berlin, 24. Februar 1886, 


heissgeliebter Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder und Onkel, 


der Kämmerer und Steuer- Receptor 


was, um stille Theilnahme bittend, schmerzerfüllt anzeigen 


Sonntag Kröff 


Gemälde- Ausstellung 


in den Ausstellungs-Räumen im Museunz 


von Theodor Lichtenberg, Breslau. | 


Täglich geöffnet von 10 bis 4 Uhr, Sonntags von 11—2 Uhr. 
Eintritt 1 Mk. — Abonnenten frei. 

Die Ausstellung enthält Bilder von Andreas und Oswald 
Achenbach, kinns Makart, B. Vautier, L. Hnauss, $ 
F. Vinen, Tito Conti, Hugo Kaufmann, Fr. Aug. 
Kaulibaech, Anton Seltz, Gab. Max, C. Jutz, 
Blume- Siebert, Paul Böhm, Ernst Zimmermann, 
F. Schlesinger, W. Kray, J. Lowntti, Fr. Fried- 
länder, G. Keller, Hugo Mühlig, P. Meyerheilm, 


Walski und noch viele andere bedeutende Meister der Neuzeit, 
ferner das sensationelle Wandgemälde von 


Faber du Faur, München: 
„Ambulance einer Barrikade vor Paris“, 


Prof. Francesco Beda, Florenz: 
„Huldigung der neuen Favoritin“. 


Dauer der Ausstellung 10 Tage. 
Kataloge werden an der Kasse ausgegeben. Sümmtliche Ge- 
mülde werden zu sehr müssigen Preisen verkauft. $ ; 


Morgenkleider und Matinées 


Np in größter Auswahl zu billigſten Preifen. [1585] 


Adolf Zernik, bk 


1 


(Verspätet.) 


Die Hinterbliebenen. 
[3692] 


Uhr verschied mein herzensguter Gatte, unser 


Carl Werner, 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Februar 1886. [3714] 


18 


tr a 2 Be, 


N47 


zrosse internationale 


J. Fahrbneh, J. Anders, W. Ro- 


sowie auch 


Theodor Lichtenberg. 


Speeialität: 


Tricot-Stoſſſe 27 


find in allen Farben wieder am Lager. Tricot⸗Taillen, 


Kleidchen u. An 
C 


üge verkaufe für die Hälfte wegen a Bi 
Ari Ohlauerſtraſſe Nr. 2, 
8 9 an der Apotheke. 


e 
AN 
74 Y 
| 
me 
G 77 


Breslau, den 26. Febr. 1886. A : 


Um vor Eintreffen der 


Frühjahrs-Neuheiten 


mit älteren Beständen zu räumen, stelle bis 15. März 
a. C. an allen Lägern grössere Partien zu schr zurück- 
gesetzten festen Preisen gegen Baarzahlung zum Ausverkauf. 


D. Immerwahr, 


Hoflieferant, Bing 19. a 


Bier-Versand 


in 
Fässern und Flaschen 
aus den best renommirten 
Brauereien empfehlen loco 


frei ins Haus 
geliefert von 3 Mark ab: 
25 Fl. Lager-Bier 
v. E.Januscheck, Schweidnitz, 
unter nebenstehender 


ED MARKE A 
25 Fl. Tafelbier von C. Kipke. Hg 


5 Fl. Böhm. Lagerhier. 
2 Fl. Pilsener Lagerbier, 
I. Pilsen. Act.-Brauerei. 
12 Fl. Culmbacher Exporth. 
12 Fl. Münchener Spatenbr. 
von Gabriel Sedlmayr. 

6 Fl. Englisch Porter. 
5 Fl. Englisch Ale. 
Einlage pro Flasche 10 Pf. 


1 
l 


Zoologischer Garten. 
Heute Sonnabend, vorletzter Tag der 


Schauſtellung der Bella-Goola-Indianer 


und Concert der Saro'ſchen Capelle. 
Anfang des Concerts 4 Uhr, Eintrittspreis wie gewöhnlich. 2783 


Schweidnitzer Thor⸗Bezirksverein. 


Außerordentliche General Verſammlung. 


Heute Sonnabend, den 27., Ab. 8 Uhr, im Bresl. Coucerthauſe (obere Saal). 
1 Beſchlußfaſſung über eine an das Abgeordnetenhaus ſchleunigſt 
zu richtende Petition um Verlegung der Verbindungsbahn. 


o F ſt and. 
rrmann Freudenthal, 


ng Schweidnitzerstrasse 50, 
Magazin von Haus- und 
Küchengeräthen 
best existirender Qualité. 


Vortheilhafteste Einkaufsquelle 
completer Küchen-Ausstattungen zu 
edem gewünschten Preise. [1262] } 

Sup” Fabriklager schönster und hellbrennendster Lampen. 


A Auswärtige Bestellungen, 
a jedoch nicht unter 50 © 
Flaschen, werden prompt 
erledigt. (29671 
f Bestellungen innerhalb 
der Stadt erbitten frankirt 
per Stadtpost. 


nee & Co, i 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


le Nr.87.8 


Stadt-Fernsprechste 


[314] 


* 


Wb 
KA 


Spiken. 


Farbige Spitzen 


aller Art. 


| Gelegenheitsfäanfe 
hocheleganter Neuheiten in Aleiderſtoffen, 
s), breit Mtr. 90 Pig, , breit Mir. 75 u. 90 Pig., 


rÀ deren Preiſe fait die dreifachen find, 
empfiehlt, fo lange der Vorrath reicht [2970] 


N. Berger, 
Seidenwaaren⸗ und Kleiderſtoff⸗Specialität, 
Ring 50, Naſchmarktſeite. 


Perlen. W 
Perlenbeſätze, 
Perlen 


aller Art. 


Neu!!! 


Patent- 


ee r 


Herz & Ehrlich, Breslau, 


Portemonnaie PR 

Si WER ona N gen 
empfiehlt, mit extra Gold- ; x Julius Hainauer, . h 
85 chime, uus einem Stück $ — A 
. Lader gearbeitet, 3 Mk., nach Strümpfe, Breslau, 4 


sämmtlichen Post- Anstalten $ Schweidnitzerstrasse 52. 
Deutschlands 3 Mark 20 Pf., 
vorherige Einsendung des Be- 

trages in Briefmarken 


2 7 2 
ı Lowy’s | 
4 Lederwaaren-Fahrik, 
9 36, Schweidnitzerstr. 36, 


im Prachtbau. 


Stenmpflängen, 


A Kinderkrümpfe. A 
[2980] 1 


Musikalien - 


t 


Stahl-Stachel-Zaundraht 


Leih-Institut. 
Leih-Bibliothek. 1 ur eingesetzten Stacheln 
— i der bekannten dreidrähtigen 
Journal- Lese- Zirkel. Qual. (andere Systeme rg 


A 2 Drähte), per 100 Meter 
Abonnements in Röllchen à 50 Meter .. M. 8,00 

können von jedem Tage ab beginnen, in Haspeln à 250 0d. 500 Meter = 7,25 
Kataloge leihweise. Prospecte gratis, bei mindestens 1000 Meter = 6,25 
h Drahtselle für Damp/-Pflüge 

und industrielle Zwecke, sowie 


Spalierdräht te. 
Bücher-Ankauf! mee ete 


Baginsky’s Buchh., Albrechtsstr. 12 


Ju allen neuen Farben 


e Perlen e 


perl-Gallons, | Tül, Spihen, 
perl. Spitzen, Befah-Änöpfe, 
Metall-Schlöfer 
erl-Agraffen ? 
1 h A ſen, Treffen, Sontage 
rel, Schnüre, 2358 
g Perl-Tabelliers, | Yon Pons. 


Efremadura. 
Häkelgarne. 


Doppelgarn. 
Cricole. 


Neueste 
Wiener und Pariser 


Hutfacons 


ee, 


Rohe und verzinkte 


—y—ᷣ— — —— für 
Proben verſende gratis 5 > $ Drähte. 
und franco. Renheiten! Tüll- und Spitzenhüte Dee sind vorräthi 
Stoffproben erwünſcht. Nenheiten! bei 12957] in Rollen 1 50 Meter Länge unf 


e 1 Meter Breite in Maschenweiten von 


J Fuchs iim Tricot- Taillen. Eugen Loew, 4 = 25 1 mm 
J. FUCHS 1 5 Schweidnitzerstr. 51, "0,46 0,47 0,56 0,63 0,71 0,83 N 
Ohlauerſtraße 20. Albert Fuchs, I. Etage, per laufenden: Meter, Im Ausschnitt, 


also bei Entnahme von weniger als 
1 Rolle, treten 10% Aufschlag dazu. 

Hohe Zünne lür Wildpark 
anlagen u. dgl. bei 2 Meter Höhe 


Tapeten. Iper Ruhe von M. 350 ad. [2829] 
welche ſich in einigen Secunden als] Tun ahead BEREIT at igite ezugsque ie 5 Herz & Ehrlich, Breslau. 
Schreibzeug mit dam gebörigem „peng. wie neu, für 350 M. ist zu | für jedes, Genre vom einfachiten. dis 


A f í . i ſten Muſt N fayi 
Federhalter verwandeln läßt, empfiehlt] verkaufen im Planomagazin Theodor | zum 0 E a 1 7 empfiehlt Höhere Clavierſchule. 


en gros & détail billigſt 8 18 i 
Preifen Ne ar 750 Lichtenberg, Schweidnitzerstr. 36. und L. h Schlesinger, Honorar monatlich 4 Mark (prän.)- 


Ball-Haus, Merlin, 1. Ranges, . 14,15 Anf. täglich. Oblauerfir. 67, 2½ Et. 
Barbe ul, Wau Bazar, ene ere dee se e ee e e Helden. 
Neuſcheſtr. 55. empfohlen (Sehenswürdigkeit). Muſter franco. [3314] Mit zwei Beilagen. 


Neu!! 


Die berühmte Nickeluhrkette, 


K 
Eingang Junkernstrasse. 


Schweidnitzerſtr. 
49. 
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Fortſetzung.) ` 
der Termin der Auszahlung der Dividende bereits im Jahresberichte mit⸗ 
getheilt werden. Nach dem inzwiſchen feſtgeſtellten Reſultat der Neuwahl 
von Verwaltungsrathsmitgliedern find die Herren: Badeanſtaltsbeſitzer 
und Armendirector Anders, Schneidermeifter H. Casperke, Kaufmann 
Adolf Cohn, Kaufmann S. Friedeberg, Tiſchlermeiſter Ferd. Groß: 
kopf, Maurermeiſter F. Kolbe, Agent und Concipient Paul Schneider 
und Kaufmann und Schneidermeiſter C. Stade wiedergewählt worden. 


x. Studentenverſammlung. Am 25. d. M. fand im Auditorium 
maximum der hieſigen Univerſität eine Verſammlung der nicht incorporirten 
Studenten statt, welche von einem zu dieſem Zwecke zuſammengetretenen 
Comité einberufen war. Den Vorſitz führte Herr stud. Jur. Warm: 
brunn. Nachdem das aus Anlaß der ſtudentiſchen Feier des Regierungs⸗ 
Jubiläums ſ. Z. gewählte Comité von ſeiner Thätigkeit Rechenſchaft ab⸗ 
gelegt hatte, verlas der Vorſitzende eine vom akademiſchen Turnverein an 
das einberufende Comité ergangene Aufforderung, Vertreter in die Com⸗ 
miſſion zu entſenden, welche Vorberathungen über die Conſtituirung eines 
Ausſchuſſes der geſammten Studentenſchaft Breslaus veranſtalten ſoll. 

u dieſem Zwecke wurden nun ſechs Vertreter aus der Mitte der Ver⸗ 
ſammlung gewählt. Sodann wurde der Statutenentwurf zur Grün⸗ 
dung eines Ausſchuſſes der allgemeinen Studentenſchaft 
(d. i. der nicht incorporirten Studenten) verleſen, welcher im Allgemeinen 
in der vom Comité unterbreiteten Faſſung angenommen wurde. Später: 
hin wird eine zweite Leſung der Statuteu erfolgen. Dieſelben werden 
alsdann dem Rector magnificus zur Genehmigung vorgelegt werden. 
Nach erfolgter Genehmigung wird der Ausſchuß vorausſichtlich im nächſten 
Semeſter er Wirkſamkeit beginnen. 


è Lobe ⸗ Theater. Ernſt von Wildenbruch wird die letzten Proben 
ſeines neuen Stückes „Die Herrin ihrer Hand“ ſelbſt abhalten und am 
Sonntag der erſten Aufführung beiwohnen. 

» Orcheſterverein. Es wird uns gejhriepen: „Das nächſte Orcheſter⸗ 
vereinsconcert bringt außer der Egmont⸗Ouvektuxre die vor einigen Jahren 
bereits mit ſo vielem Beifall aufgenommene Serenade von Fuchs für 
Streichorcheſter; es iſt gewiß dem größten Theil der Vereinsmitglieder 
dieſes durch ſeinen melodiſchen Gehalt, wie durch ſeine techniſche Behand⸗ 
lung gleich hervorragende Werk des Wiener Componiſten in freundlichſter 
Erinnerung. Ferner wird der Abend die Gelegenheit bieten, unſeren 

eſchätzten Mitbürger Herrn Ernſt Flügel als Soliſten zu begrüßen. 
ARA Flügel wird das hier feit Jahren nicht gehörte Schumann'ſche Clavier- 
concert ſpielen Den Schluß des Concerts bildet die durch die Mitwirkung 
des Flügel'ſchen Geſangvereins ermöglichte Wiedergabe der Mendelsſohn'ſchen 
Walpurgisnacht. Es darf wohl nach den Leiſtungen des Vereins erwartet 
werden, daß die dieſem unvergänglichen Werke innewohnende Friſche und Schön⸗ 
heit zu vollem Ausdruck gelangen werden.“ Wir können ferner mittheilen, 
daß Herr Dr. Johannes Brahms im letzten Concert dieſer Saiſon ſeine 
neueſte noch unedirte Symphonie zur Aufführung bringen wird, was jeden- 
falls als ein höchſt erfreuliches muſikaliſches Ereigniß bezeichnet werden muß. 

* Herr Miranda, von deſſen demnächſtigen Wiederauftreten wir kürz⸗ 
lich berichteten, wird im Vereine mit mehreren Künſtlern und Künſtlerinnen 
auf ſeiner Tournée durch Deutſchland am 3. und 4. März im großen 
Saale der Neuen Börje concertiren. Die Concerte ſollen, wie uns von 
der Muſikalienhandlung von Heinr. Cranz, Schloßoble, welche auch den 
Billetverkauf übernommen hat, mitgetheilt wird, zum Beſten der Armen 
Breslaus ſtattfinden. 

!! Reeitationsabend von Friedrich Eulau. Im Kreiſe des kauf⸗ 
männiſchen Vereins „Union“ recitirte am Donnerstag Abend Herr 
Friedrich Eulau den „Meiſterdieb“ von Arthur Fitger. Der Recitator 
verfügt über ein klangvolles, modulationsfähiges Organ, das ihn befähigt, 
die Geſtalten der anmuthigen Dichtung gleichſam lebend vor uns treten zu 
laſſen. Beſonders gut gelungen waren diejenigen Charaktere, bei deren 
Darſtellung ſich das Organ in der höheren Stimmlage bewegen konnte. 
Nach dem Gehörten darf behauptet werden, daß Herr Eulau unter den 
Recitatoren der Gegenwart einen hohen Rang einnimmt. Wie wir hören, 
wird Herr Eulau ſich in nächſter Zeit vor einem größeren Kreiſe hören 
laſſen. Ohne Zweifel darf er eines günſtigen Erfolges ſicher ſein. 


è Boologifcher Garten. Die Schauſtellung der Bella⸗Coola⸗ 
Indianer findet nur noch Sonnabend und Sonntag ſtatt, am letztgenannten 
Tage bei billigem Eintrittspreiſe (30 Pf. und 10 Pf.) — Am Sonnabend 
wird mit der bezeichneten Schauſtellung ein Extra⸗Concert der Saro'ſchen 
Capelle verbunden ſein; am Sonntag dagegen wird wiederum im Freien 
(am Elephantenhauſe) zunächſt ein Schneeſchuh⸗Wettlauf der Indianer und 
um 5 Uhr die freiwillige Verbrennung eines Schamanen Zauberers) verz 
anſtaltet werden. (Siehe Inſerat.) 


—d. Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt. 
Die letzte Verſammlung eröffnete der ſtellvertretende Varſitzende, Kaufmann 
Sckeyde, mit der Miltheilung, daß nach einer Mittheilung des Magiſtrats 
die Stufenanlage in der Paſſage an den kleinen Fleiſchbänken und in der 
Kupferſchmiedeſtraße N werden folle, ſobald die Witterungsverhältniſſe 
dies geſtatten würden. ierauf hielt Herr Dr. med. Kabierske jun. 
einen Vortrag über „die Ernährung der Kinder im Säuglingsalter“. Der 
Vortragende begründete zunächſt die Wahl feines Thema’s unter Hinweis 
auf die entſetzliche Kinderſterblichkeit im erſten Lebensjahre. Er entwickelte 
ſodann die Principien einer rationellen Ernährung im Säuglingsalter und 
wies demnächſt darauf hin, daß behördlicherſeits dem bisherigen traurigen 
Zuſtande entgegenzutreten Pflicht wäre. Zum Schluſſe plaidirte Redner 
dafür, daß die Communal⸗Verwaltungen ihrerſeits die Errichtung von 
Kindermilchanſtalten in eigene Hände nehmen ſollten. Die Verſammlung 
ſpendete dem Redner lebhaften Beifall. — Kaufmann Bergmann be⸗ 
richtete demnächſt über den Stand der Frage, betreffend die Errichtung 
einer Sterbekaſſe innerhalb des Vereins, welche den Zweck haben ſolle, 
bei Todesfällen die Hinterbliebenen der Sterbekaſſen-Mitglieder zu unter: 
ſtützen. Der Beitritt der Vereinsmitglieder foll ein facultativer fein. Auch den 
Frauen der Vereinsmitglieder ſolle der Beitritt geſtattet ſein. Der Beitrag iſt 
vierteljährlich auf 1 Mark bemeſſen. Bei 400 Kaſſenmitgliedern ſollen 
bei einem Todesfalle die Hinterbliebenen 100 M., bei 500 Mitgliedern 
125 M., bei 600 Mitgliedern 150 M. erhalten. In den erſten 3 Monaten 
nach dem Beitritt in die ſog. Carenzzeit, werden Sterbegelder nicht aus⸗ 
gezahlt. Die Kaſſe ſoll nur bei einer Betheiligung von 400 Mitgliedern 
ins Leben treten zc. Ein bezüglicher Proſpect fol an ſämmtliche Vereins- 
un eat geſandt werden. Aus der Beantwortung der geſtellten Fragen 
will der Vorſtand erſehen, wie ſich die in der Verſammlung nicht anweſen⸗ 
den Mitglieder zu dieſer ge gen ſtellen. — Die eingelaufenen Fragen, 
mit denen ſich der Vorſtand erſt noch näher befaſſen wird, ſtreben an die 
Durchlegung der Seminargaſſe nach dem oberen Bär; die Herſtellung 
eines beſſeren Pflaſters auf der Neuen Gaſſe. Nr. 6 bis 15; eine drei: 
mog freie Conſultation eines Rechtsanwalts im Laufe des Jahres rejp. 
eine häufigere Conſultation zu ermäßigter Taxe und endlich eine würdigere 
Ausſtattung der Armenbegräbniſſe. 

—d. Der Schweidnitzer Thor⸗Bezirksverein wird am Sonnabend, 
den 27. d. M., Abends, im oberen Saale des Breslauer Concerthauſes 
= a a a Verſammlung abhalten, in welcher ein Referat in 

b Der 1 7 udungsbahn erſtattet werden fol. Im Anſchluß hieran 
rich 5 er 0 vorzulegende, an das Abgeordnetenhaus ſchleunigſt zu 
en Petition um Verlegung der Verbind ungsbahn Beſchluß gefaßt 

=ff= Von der Oder. In Folge der anhaltenden Kälte iſt das 
Waſſer bedeutend gefallen und der Gsſtand ba ſich nunmehr 18 über 
das Strauchwehr ausgedehnt. Das von dem Bauunternehmer Herrn 
Koller aus den Filtern der ſtädtſchen Waſſerwerke entnommene Eis, 
welches augenblicklich für die Eiskellereien keinen Abgang mehr findet 
und etwa 2:—300 Fuhren ausmacht, wird auf dem am S lunge befind⸗ 
lichen freien Lagerplatz, ca. 4 Meter hoch aufgeftapelt. er ſich auf⸗ 
thürmende „Eisberg“ ſoll zum Schutz gegen die Üterungseinflüfe mit 
Stroh und anderen ſchlechten Wärmeleitern bedeckt werden. 


* Die 


B. Gardinenbran d. Geſtern Nachmittag 6 Uhr 47 Min. wurde die 
Feuerwehr nach der Neuen Antonienſtraße Nr. 17 gerufen, weil daſelbſt in 
einem Zimmer des zweiten Stockwerks durch unvorſichtigen Gebrauch des 


Lichtes die Gardinen an zwei Fenſtern in Brand gerathen waren. Jedoch] Jah 


noch ehe die Feuerwehr erſchien, war die Gefahr dur 


\ E die Bewohner bez 
reits beſeitigt worden. 


zu Nr. 143 


WM K N 


der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 27. Februar 1886. 


—sch. Breslauer pädagogiſcher Verein. In der am 20. d. Mts. 
ſtattgehabten Sitzung hielt Herr Knofe einen Vortrag über das vom Vor⸗ 
ſtande des deutſchen Lehrer vereins geſtellte Thema „Die Schulbibel“. 
Redner faßte ſeine Ausführungen in fünf Theſen zuſammen, die vom 
Verein en bloc angenommen wurden. Auf Anregung des Herrn Ste- 
phan wurden für zwei hilfsbedürftige Lehrerstöchter 10 Mark aus der 
Vereinskaſſe bewilligt. Schließlich berichtete Herr Rector Schönwälder 
über die erſte Bezirksconferenz der Breslauer Lehrer. 

+ Siſtirung einer Verbrecherbande. Am Mittwoch Vormittag 
machte der Kaſſendiener der kaiſerlichen Reichsbank, Wißmach, dem Schutz⸗ 
mann Kunze I. die Anzeige, daß ihm aus feiner, im Reichsbankgebäude 
auf der Wallſtraße befindlichen Wohnung vorangegangene Nacht ein 
Biberpelz, ein Sommerüberzieher und ein ſchwarzes Jaquet geſtohlen 
worden ſeien. Als muthmaßliche Thäter mußte er leider ſeinen eigenen 
Sohn, den Schreiber Hugo Wißmach, bezeichnen. Die ſofort angeſtellten 
Recherchen ergaben die Richtigkeit dieſer Angaben; der Schuldige, welcher 
die beſte und ſorgfältigſte Erziehung genoſſen hatte, aber of Abwege 
gerathen war, mußte daher verhaftet werden. Bei ſeiner Feſtnahme legte 
derſelbe ein Geſtändniß dahin ab, daß er bei Verübung dieſes Diebſtahls 
einen Complicen, den Eiſendreher und Maſchinenſchloſſer Oskar Hubrich, 
gehabt habe, welcher auch bald in dem Hauſe Laurentiusſtraße Nr. 5 in 
der Wohnung des Sandſchiffers K. ermittelt wurde. Der entwendete Pelz 
wurde in dem Kleiderſchrank des Sandſchiffers vorgefunden. Der Revier⸗ 
Commiſſarius des V. Bezirks veranlaßte nunmehr die Feſtnahme des 
Verbrechers und ermittelte gleichzeitig hierbei, daß derſelbe eine Menge 
ſchwerer Diebſtähle in den letzten Wochen bierorts ausgeführt hatte. 
Anfangs Februar war bei dem Fräulein Zubina, Gneiſenauſtraße 5, 
ein Einbruch verübt worden, wobei ein Portemonnaie mit 90 Mark, ein 
goldenes Armband, ein Paar goldene Ohrringe, eine goldene Broſche, 
eine Gemme und eine päpſtliche ſilberne Medaille geſtohlen worden 
war. Der Thäter Hubrich hatte dieſen Einbruch ausgeführt, und die 
entwendeten Werthgegenſtände im ſtädtiſchen Pfandleihamte verſetzt, den 
erhaltenen Pfandſchein aber an den Trödler Walker auf der Meſſergaſſe 
zym Preiſe von 4 Mark verkauft. Bei dem Letzteren wurden die inzwiſchen 
eingelöſten Goldſachen, ſowie der dem Wismach entwendete Sommerüber⸗ 
zieher vorgefunden. Das genannte Kleidungsſtück, welches einen Werth 
von ca. 60 M. repräſentirte, hat Walker für 4,50 Mark angekauft. Hubrich 
hat aber auch noch einen zweiten Einbruch bei ſeiner leiblichen Schweſter, 
einer verwittweten Frau Hänel auf der Nachodſtraße, ausgeübt und dabei 
die Summe von 300 M. entwendet. Sowohl dieſe Geldſumme als auch 
das aus den Diebſtählen erlöſte Geld hat der Genannte in wenigen Wochen 
bis zu ſeiner am 23. er. erfolgten Verhaftung in der leichtſinnigſten Weile 
in Kaffeekellern vergeudet. Seiner Zuhälterin, der unter polizeilichen 
Controle ſtehenden Martha Maiwald, welche unangemeldet beim Kürſchner 
Lehmann auf der Seminargaſſe in Schlafſtelle war, hat er reichliche Ge⸗ 
ſchenke gemacht, u. A. auch die auf der Gneiſenauſtraße geſtohlenen Ohr⸗ 
ringe, Gemme und Broche, welche Gegenſtände von der Erwähnten ver⸗ 
ſetzt worden ſind. Den gleichfalls auf der Gneiſenauſtraße entwendeten 
Frauenſchlafrock im Werthe von 30 Mark machte er bei Gelegenbeit 
einer Geburtstagsfeier einer anweſenden Frau zum Geſchenk; auch 
dieſe hat das erwähnte Kleidungsſtück ſchon am nächſtfolgenden Tag 
verpfändet. Der Quartiergeber Lehmann hat ſich erwieſenermaßen 
dem Hubrich gegenüber anheiſchig gemacht, ihm einen Abnehmer der ge⸗ 
ſtohlenen Goldſachen zu verſchaffen, welcher dieſelben einſchmelzen würde. 
In Folge dieſer ſchweren Belaſtungen wurde auch Lehmann und die bei 
ihm 3 . — Martha Maiwald verhaftet. — Bei den in dieſer Angelegen⸗ 
heit vom Polizei⸗Revier⸗Commiſſariat des V. Bezirks unternommenen um⸗ 
fangreichen Recherchen wurde ferner und zwar nur durch Zufall die 
„Fabrik“ entdeckt, in welcher für arbeitsloſe und ohne jede Legitimation 
befindliche Strolche allerhand Atteſte und Zeugniſſe hergeſtellt wurden. 
In dem Deſtillationsgeſchäft von Elsner u. Moritz, Kupferſchmiedeſtr. 16, 
verkehren nämlich der Kanzliſt Otto Heckert, der Schriftſetzer Oskar Herfert 
und der Handlungscommis Hugo Nalepa, welche ſich lediglich damit be⸗ 
ſchäftigten, gegen Bezahlung gefaͤlſchte Legitimationspapiere zu betrügeriſchen 
Zwecken abzugeben. Dieſelben haben Atteſte der Polizeidirectionen von 
Pofen, Stralſund und Elbing nachgeahmt und mit dem Amtcsſiegel verz 
ſeheu. Sie ſind ferner überführt, Atteſte angefertigt zu haben, auf denen 
durchreiſenden Köchen ein Neifeviaticum von 3 Mark ausgezahlt wird. Ein 
ſolches Falſificat ift unlängſt bei dem Logenkoch Suſt auf der Antonien⸗ 
traße als gefälſcht angehalten worden. Die ganze aus 5 Perſonen be- 
ſtebende Verbrech erbande Hugo Wißmach, Oskar Hubrich, Trödler 
Walker, Kürſchner Lehmann, Martha Maiwald, Otto Heckert, 
Oskar Herfert und Hugo Nalepa, die alle miteinander gemeinſchaft⸗ 
lich operirt haben, ſind nunmehr durch die erfolgte Verhaftung voraus⸗ 
ſichtlich auf lange Zeit unſchädlich gemacht worden. Näheres wird wobl 
die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

+ Verhaftet wurde geſtern eine unverehelichte Frauensperſon, welche, 
wie wir kürzlich mittheilten, ihr 6 Wochen altes Kind weiblichen Geſchlechts 
in einem Hofraume am Ringe neben dem dortigen Gemüllekoſten aus⸗ 
eſetzt hatte. Die in ehe unnatürliche Mutter giebt als Motiv der 
That an, daß ſie ſich in ſehr großer Noth befunden und von jeglichen 
Exiſtenzmitteln entblößt geweſen ſei. 


§ Striegan, 25. Februar. [Communales. — Aus dem Vereins⸗ 
leben.] Zu den wichtigeren Vorlagen der geſtern abgehaltenen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung gehörte u. a. der Antrag des Magiſträts, in Angelegen⸗ 
heit der Schlachthausfrage eine definitive Entſcheidung zu treffen. 
Bereits in einer der vorigen Sitzungen war eine Commiſſion gewählt 
worden, welche die Aufgabe hatte, das in Rede ſtehende Project in allen 
ſeinen Theilen zu prüfen und insbeſondere zu erwägen, ob der Bau des 
Schlachthauſes aus ſtädtiſchen Mitteln erfolgen ſolle, oder dem Fleiſcher⸗ 
mittel zu überlaſſen ſei. Die Verſammlung beſchloß nunmehr auf Grund 
des Commiſſionsgutachtens, das Schlachthaus auf ſtädtiſche Koſten 
zu errichten, und den Magiſtrat um Beſchleunigung dieſer Angelegen⸗ 
heit ſowie um Ermittelung der an die gegenwärtigen Schlachthausbeſitzer 
zu leiſtenden Entſchädigungen zu erſuchen. Nach den vorläufigen Berech⸗ 
nungen dürfte der Bau fih auf etwa 43000 M. ſtellen. Ferner wurde 
die Neupflaſterung der Kohlenſtraße beſchloſſen. Ein Geſuch des 
Magiſtrats um einen Zuſchuß zu den auf etwa 15000 M. veranſchlagten 
Koſten war ſeitens des Landeshauptmanns abgewieſen worden, weil die in 
Rede ſtehende Straße Eigenthum der Stadt, und bei Normirung der 
Dotirungsbeträge nicht in Betracht gekommen ſei. Von den die Südſeite 
des Ringes begrenzenden Lauben wird demnächſt wieder ein Theil zum 
Abbruch gelangen. Die Beſitzer ſind genöthigt, bei Neubauten in die auf 
dem Stadtbebauungsplan eingezeichnete Fluchtlinie zurückzugehen. Hierfür 
erhalten ſie für das an die Stadt abzutretende Terrain pro Quadratmeter 
24 M. Entſchädigung. Im vorliegenden Falle bewilligte die Verſammlung 
die entſprechende Summe in Höhe von 1640 M. — Der hieſige Thier⸗ 
ſchutzverein hat in feiner letzten e i den Anſchluß an den allgemeinen 
deutſchen Thierſchutzverband beſchloſſen. Gleichzeitig wurde die Nominirung 


von Vertrauensmännern in den größeren Ortſchaften des Kreiſes vollzogen. 


HGleiwitz, 26. Februar. [Stadtverordneten ⸗ Sitzung.] In 
der geſtern abgehaltenen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der ſtädtiſche 
Etat pro 1886/87 genehmigt. Es wurde u. a. bei Berathung des Schlacht⸗ 
hausetats beſchloſſen, das Gehalt des Schlachthaus⸗Verwalters Dr. med. 
vet. A. Köhler von 2000 Mark auf 2400 Mark p. a. (bei freier Wohnung 
und Heizung) zu normiren, denſelben definitiv anzuſtellen und ihm fein 
Gehalt von 5 zu 5 Jahren um 100 Mark ſteigend bis auf 3000 Mark zu 
erhöhen. Beim Sparkaſſenetat regte Stadtv. Banquier M. Perl einen 
billigeren Zinsfuß an, da 3½ pCt. bei dem heutigen Geldſtand ein zu 
hoher 1 5 ß fei. Ein Abfluß der Gelder durch eine Ermäßigung des 
Zinsfußes wäre kaum zu befürchten. Eine ſehr lange und heftige Debatte 
entſpann ſich bei der Poſition „Inſertionsgebühren“. Schließlich wurde 
Herrn Oberbürgermeiſter Kreidel's Antrag, es bei dem alten Modus zu 
belaſſen, angenommen. Die Berathung über das neue Communalſteuer⸗ 
nothſtandsgeſetz wurde vertagt. Endlich wurde beſchloſſen, ein Terrain an 
der Wilhelmſtraße zum Neubau eines Poſthauſes dem Maurermeiſter Lu⸗ 
bowski für 1670 M. (für 185 O Meter) zu überlaſſen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


abgehenden Waarenballen, Fäſſern und Kiſten fortgeſetzt Diebſtähle 
ausgeführt habe. Derſelbe trenne diejenigen Säcke, welche ausſchließlich 
vn Kaffee enthielten, auf, und beraube ſie eines Theiles ihres 

nhalts. äſſer mit Wein, Rum, Cognac de. würden angebohrt 
und nach Entnahme von mehreren Litern mit Waſſer gefüllt. Apfel⸗ 
finen 2c. würden zu Dutzenden aus den Kiſten entwendet, ſelbſt von 
den auf den Plätzen lagernden oder noch auf den Wagen befindlichen 
Kohlenvorräthen entnehme der betreffende Arbeiter große Quantitäten. Des 
Weiteren wurde behauptet, daß dieſer diebiſche Verkehr unmöglich wäre, 
wenn der Arbeiter nicht im vollen Einverſtändniß mit ſeinem unmittel⸗ 
baren Vorgeſetzten (dem Bodenmeiſter und dem Expeditionsvorſteher) handelte. 
Er theile mit denſelben die Beute ꝛc. Ungeachtet angeſtellter Recherchen 
gelang es nicht, den Abſender jener Briefe zu ermitteln, dagegen mehrten 
ſich die anonymen Denunciationen, als Richo einige Monate ſpäter 
von der Bahn entlaſſen wurde, und zwar enthielten die einzelnen 
Briefe die gröbſten Beleidigungen gegen einen Theil der Bahn⸗ 
beamten, beſonders gegen die Vorſteher der Güterböden. In einem 
der Briefe wurde ſodann behauptet, die Direction habe in Folge eines 
Ende 1884 eingegangenen Schreibens eine Reviſion in der Wohnung des 
als Dieb bezeichneten Arbeiters angeordnet; dem Betreffenden ſei jedoch 
durch ſeine Vorgeſetzten hiervon vorher Mittheilung gemacht worden, wo⸗ 
durch es ihm alſo möglich geworden, alle Gegenſtände, welche irgendwie 
Verdacht erregen konnten, aus der Wohnung zu entfernen. — Während 
die Recherchen nach dem Briefſchreiber aufs Neue im Gange waren, ges 
rieth Richo eines Tages mit ſeinem früheren Collegen Seidel in Streit. 
Bei dieſer Gelegenheit behauptete Richo, alle in den Briefen enthaltenen 
Angaben beruhen auf Wahrheit. Es kam zwiſchen Beiden zum Handgemenge. 
Hierbei zog Richo ein Meſſer aus der Taſche und brachte damit dem Seidel. 
eine ſchwere Verletzung zwiſchen den Rippen bei. Für dieſe Körperver⸗ 
letzung erhielt er eine Strafe von 4 Monaten Gefängniß. — Inzwiſchen 
war ermittelt worden, daß Riho der Abſender der oben erwähnten ano⸗ 
nymen Schriftſtücke geweſen iſt. Nachdem er nunmehr wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung und wiederholter Beleidigung unter Anklage geſtellt 
worden war, erbot er ſich, hinſichtlich aller den Arbeitern ge⸗ 
machten Vorwürfe den Beweis der Wahrheit zu erbringen, indem 
er für einzelne Thatſachen Zeugen namhaft machte. Die Verhandlung 
gegen Riho fand geſtern vor der erſten Strafkammer ſtatt. — 
Als die Vernehmung des Angeklagten beendigt war und die Beweisauf⸗ 
nahme eben mit Verleſung der Briefe beginnen ſollte, ordnete der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Landgerichtsdirector Freitag, im Intereſſe der öffentlichen 
Ordnung die vollſtändige Räumung des Saales an. Aus dem öffentlich 
verkündeten Urtheil ging hervor, daß Richo nicht wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung, ſondern nur wegen ſchwerer Beleidigung in 
drei Fällen zu je 6 Wochen Gefängniß, welche Strafe auf drei 
Monate Gefängniß zuſammengezogen wurde, verurtheilt worden ift- 
Betreffs der falſchen Anſchuldigungen wurde angenommen, daß der Anz 
geklagte ſich bei Abfaſſung der Briefe in dem guten Glauben befunden 
haben möge, ſeine Beſchuldigungen beruhen auf Wahrheit. 


„— Gleiwitz, 25. Februar. [Strafkammer.] Wegen Urkunden⸗ 
fälſchung und einfachen Bankerotts hatte fih heute der Kaufmann Jonas 
Sandberg von hier vor der hieſigen Strafkammer zu verantworten. 
Der Angeklagte räumte ein, in fünfundzwanzig Fällen Wechſel von 200 
bis etwa 400 Mark gefälscht zu haben, beſtritt dagegen, des einfachen 
Bankerotts ſchuldig zu ſein. Nach der Beweisaufnahme wurde auch dieſer 
Theil der Anklage erwieſen. Der Gerichtshof verurtheilte, der „Oberſchl. 
Volksſt.“ zufolge, den Angeklagten wegen Urkundenfälſchung in 25 Fällen 
und wegen einfachen Bankerotts mit 2 Jahren Gefängniß und 2500 
Mark Geldſtrafe, event. für je 10 Mark mit 1 Tage Gefängniß. 
Außerdem iſt gegen den Angeklagten auf Verluſt der 2 rlichen 
Ehrenrechte auf 3 Jahre erkannt worden. 


i Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

Berlin, 26. Februar. Das Herrenhaus erledigte heute den Reſt 
der Kreis⸗ und Provinzialordnung für Weſtfalen, im Weſentlichen 
unter Ablehnung der Commiſſionsanträge nach der Regierungs- 
vorlage. 

Das Abgeordnetenhaus beendigte die erſte Berathung der bis 


jetzt vorliegenden fünf Polenvorlagen und verwies die letzten beiden, 


heute verhandelten Entwürfe an die für die Schulvorlagen eingeſetzte 
Commiſſion. Obgleich das Intereſſe an den Verhandlungen bereits 
weſentlich geſchwunden iſt, hielten doch die freiſinnigen Abgeordneten 
Dirichlet, Virchow und Rickert noch vortreffliche Reden, aus denen 
hervorging, daß gegen das Princip der beiden Geſetzentwürfe über 
die Impfärzte und über die Fortbildungsſchulen nichts eingewendet 
wird, wohl aber gegen die vorgeſchlagenen Geſetze als politiſche Ausnahme- 
maßregeln nach einſeitiger Richtung. Bemerkenswerth erſcheint, daß für 
das Impfarztgeſetz kein einziger Redner der Conſervativen geſprochen hat. 
Das ſtimmt auch mit der Haltung der Kreuzzeitung überein, die 
dieſes „nationale“ Geſetz aufs Schärfſte bekämpft. Das Intereſſanteſte 
an der ganzen Debatte war aber die Auseinanderſetzung, die zwiſchen 
Herrn von Meyer⸗Arnswalde und Herrn von Haugwitz ſpielte. Herr 
von Meyer, dem die Abgeordneten Gerlach und v. d. Reck zur Seite 
ſtehen, wendete fih als guter ehrlicher Altconfervativer in der ſchärfſten 
Weiſe, ſchärfer als irgend ein freiſinniger Abgeordneter, gegen das 
ganze, jetzt gegen die Polen inaugurirte Syſtem als unverträglich mit 
der Verfaſſung und den Grundſätzen der Gerechtigkeit. Mit beinahe 
fanatiſcher Wuth ob dieſer ehrlichen Kampfesweiſe fiel der neuconſer⸗ 
vative oder miniſterielle Abgeordnete von Haugwitz über Herrn von 
Meyer her, der nun glücklich auch zum Reichs⸗ und Staatsfeind ge⸗ 
ſteupelt und erſucht wurde, bei den Freiſinnigen, bei Herrn Rickert, 
Platz zu nehmen. Schließlich ſtellte es ſich übrigens heraus, daß 
Herr von Meyer bereits geſtern aus der conſervativen 
Fraction ausgeſchieden if. Morgen ſteht die Secundärbahn⸗ 
vorlage auf der Tagesordnung. 
Abgeordnetenhaus. 29. Sitzung vom 26. Februar. 
11 


Uhr. 

Am Miniſtertiſche: v. Goßler, v. Bötticher und Commiſſarien. 

Die erſte Berathung des Geſetzes über die Anſtellung der Impf- 
ärzte in der Provinz Poſen wird fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Graf (Elberfeld) wies darauf hin, daß eine allgemeine 
Regelung der Stellung der Impfärzte in Ausſicht geſtellt ſei, und zwar 
in der Art, wie der Abg. Virchow ſelbſt bei Berathung des Einführungs⸗ 
geſetzes zum Reichsimpfgeſetz empfohlen habe. Wer die polniſche Frage 
nicht als vorhanden betrachte, der müſſe zur Ablehnung der Vorlage 
kommen, weil ſie einen Theil der allgemeinen Regelung in politiſcher 
Abſicht vorweg nehme. Eine commiſſariſche Berathung ſei nothwendig, da 
z. B. über die Abgrenzung der Impfbezirke keine Beſtimmung getroffen fei. 

Abg. Kantak hob hervor, daß man den polniſchen Aerzten keinerlei 
Vorwürfe in techniſcher Beziehung machen könne; nur der Haß gegen das 
Polenthum habe die Vorlage veranlaßt. Den Aerzten, auch den polniſchen, 
müſſe man die Praxis geſtatten, ſchon im Intereſſe des gemeinen Mannes, 
or tnit ibm in der ihm beſſer verſtändlichen polniſchen Sprache verz 

ehren könne. a 

Abg. Dirichlet: Ich ſtehe dieſer Vorlage womöglich 1 unſym⸗ 
pathiſcher gegenüber, als den übrigen. Was follen denn die Polen jet 
noch thun? Grundbeſitzer ſollen ſie nicht ſein, Richter erſt recht nicht, 
Staatsanwälte auch nicht, Aerzte auch nicht, nicht einmal Chauſſeearbeiter, 
dann machen fie den deutſchen Arbeitern Concurrenz. Wie ſteht es denn 
überhaupt mit der polniſchen Agitation der Aerzte und Rechtsanwälte? 
Oft gilt ſchon der Ausdruck ſeiner politiſchen Meinung und die Ausübung 
ſeiner politiſchen Rechte für Agitation. Wer ſoll denn dieſe Rechte ver⸗ 
treten, wenn nicht Diejenigen, welche das Vertrauen ihrer Mitbürger 
haben? Etwa die Landräthe! Der Reichskanzler meinte, nur die Grund- 
beſitzer wären die ſchlimmen, nicht die Bauern und der Mittelſtand. Dieſer 
hat ſich nun auch beſſeren Erwerbszweigen zugewandt und damit zur 
Hebung der Cultur beigetragen. Es wäre unwirthſchaftlich und cultur⸗ 
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* feindlich, dieſem Bürgerlhum einzelue Berufsarten zu verſchränken. Die 
p Hauptſache ift doch in al Gegenden, überhaupt Aerzte zu bekommen 
5i und ihnen alle diejenigen Einnahmen zuzuwenden, die man ihnen 
- uwenden kann. Dazu gehören die Remunerationen für das Impfen, 
Ber, nitellung an Lazarethen u. f. w. Man kann ſehr national gefinnt, ſehr 
j polenfeindli fein, und doch wünſchen, daß die Aerzte vollkommen aus- 
b reichend mit den Patienten in ihrer Mutterſprache verkehren könnten. 
2 Sonſt können die größten Mißverſtändniſſe und böſe Folgen entſtehen. 
(Zuſtimmung.) Es ift doch nicht Aufgabe der Aerzte, zu germaniſiren, 
da fir die Menſchen geſund zu machen. (Zuſtimmung.) So ſehr ich an 
| ich für eine Verſtaatlichung des Impfweſens bin, fo ſehr bin ich dagegen 
A diefe Sache zu einem Kampfmittel zu machen. Und dann follten wir au 
hier wieder die communale Selbſtſtändigkeit vollſtändig beſchränken? Wir 
ſtehen hier wieder vor einem Corruptions⸗ und Protections⸗Syſtem der 
ſchlimmſten Art. (Sehr richtig!) Entweder der Staat verſtaatlicht und 
É nehme den Communen auch die Laſten, oder aber man laffe den Communen 
` auch ihr bisheriges Recht. (Beifall links. 

Abg. Dr. Virchow: Die Motive des Geſetzes gehen von einem Bundes⸗ 
rathsbeſchluſſe vom 18. Juni 1885 aus, demzufolge die Beſtellung der Impf⸗ 
ärzte durch die Staatsbehörde erfolgen, das öffentliche Impfgeſchäft vor⸗ 
zugsweiſe den beamteten Aerzten übertragen werden und die Nemune- 
rationen der Impfärzte der Beſtätigung der Staatsbehörde bedürfen ſollen. 
Darnach müſſe man doch eigentlich einen ſolchen Beſchluß uns mittheilen; 
es iſt dies nicht geſchehen. Wie kommt überhaupt der Bundesrath dazu, 
ſich weiter mit der Ausführung des Impfgeſetzes in den Bundesſtaaten zu 
befaſſen? Ich kann dafür in meinem mangelhaft juriſtiſch entwickelten 
Wiſſen (Heiterkeit) keine Handhabe im Geſetze ſinden. Noch viel weniger 
dafür, daß man gerade die Provinz Poſen wie ein erobertes Land mit be⸗ 
ſonderen Maßregeln beglücken will. Im Allgemeinen aber mache ich kein 

i Hehl daraus, daß ich es nicht für gut halte, die Ausführung des ohnehin 
* ſchon viel befehdeten Impfgeſetzes jedem beliebigen Arzt zu überlaſſen; an⸗ 
; dererſeits bin ich keineswegs der Meinung, daß gerade die beamteten Aerzte 
+ die beiten für die Ausführung des Impfgeſetzes wären. (Heiterfeit.) 
Fußen doch gerade die Hauptangriffe der Gegner in vielen Fällen auf 

erſehen von beamteten Aerzten. Vor allen Dingen möchte ich hier als 
richtiges Princip die bette Ausführung des Impf- Geſetzes vor: 
anſtellen, und jede Gehäſſigkeit fernhalten. Einen für mich objec⸗ 
tiven Grund für Dringlichkeit des Geſetzes kann ich nicht erkennen, 
ich Trage mich vergeblich nach den pfychologiſchen Gründen, welche den 
Reichskanzler dazu treiben, das Geſetz unter Dach und Fach zu bringen. 
f Die Motive find nicht ausreichend, um die Dringlichkeit zu erkennen, und 
7 ich halte ſo lange zurück, bis die Regierung mit einem allgemeinen Geſetz 
| erſcheint, welches geſtattet, das befte Aerztematerial für Ausführung des 
Impfgeſetzes überall a ſuchen, mag es unter Aerzten polnifcher oder 
! deutſcher Nationalität fein. (Beifall links und im Centrum.) 
Nachdem Abg. v. Schorlemer-Alſt fih für die weitere Berathung 
des Geſetzes im Plenum ausgeſprochen, wird die Debatte geſchloſſen. Die 
h Mehrheit beſchließt commiſſariſche Berathung. i 
% Es folgt die Berathung der Vorlage, betreffend die Errichtung und 
y n tung von Fortbildungsſchulen in Weſtpreußen und 

oſen. 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde: Durch die Ungunſt der Rednerliſte 

und den geſtern beliebten Schluß der Debatte bin ich bisher bei den 

Polendiscuſſionen nicht zum Worte gekommen; ich bitte, mir jetzt einige 
i allgemeine Bemerkungen zu geſtatten. Die Temperatur der Vorlagen ift 
7 — wie mir ſcheint, in Folge des unberechtigten Einmiſchens des Reichs⸗ 

A tages in dieſe Angelegenheiten — keine beſonders kühle, ſondern nach Anz 
| ſicht Mancher fogar eine leidenſchaftliche. Die Haltung der Regierung iſt 
F. nach der Aeußerung des Landwirthſchaftsminiſters eine Defenſive; das ift 
5 richtig, inſofern die militäriſche Defenſive ſich durch die Attacke äußert. 
., ſeiterkeit.) Die Aeußerung des Miniſterpräſidenten, daß die Ber- 
ſprechungen Friedrich Wilhelms III. ſeit dem Jahre 1815 durch das Ver⸗ 
f Halten der Polen vollſtändig null und nichtig geworden ſeien, hat mich 
5 aufs Schmerzlichſte berührt, vielleicht deshalb, weil ich einer der wenigen 
E bin, welche dem König Friedrich Wilhelm III. noch gedient, und weil ich 


1 ihm den erſten Eid geleiftet. Mir ſteht das einſeitige Wort meines alten 
j Königs immer noch höher, als alle zweiſeitigen Verträge. (Beifall.) 
2 Das Wort des Miniſterpräſidenten hätte 1849 gejagt werden können, 
Ki Er 8 55 keine acute Veranlaſſung dazu vor. Die Polen haben 

eitdem keine Revolulion mehr gemacht, ſich dagegen in allen unſeren 


4 Kriegen brillant geſchlagen. (Beifall im Centrum und bei den Polen.) 
$ Die Polen träumen von der Wiederherſtellung des Polenreiches; gegen 
j Träume macht man doch keine Geſetze! (Sehr richtig!) Die Polen haben 
k den feindlichen Gegenſatz zu den Deutſchen wohl hervorgerufen: aber die 
3 Deulſchen haben doch 5 3 ihren richtigen Theil der Schuld daran zu 
k tragen. Seit 10 oder 15 Jahren habe ich zahlloſe Nörgeleien hier gehört, 
> die einen ſehr unerquicklichen Eindruck gemacht haben. Es find mitunter 
5 ganz geſchmackloſe Dinge vorgekommen, wie z. B. die Aenderung der Orts⸗ 
und Straßennamen. Ueber ſolche Nadelſtiche ärgert man ſich mehr, als 
Pr, über einen tüchtigen Kolbenſtoß in die Rippen. (Heiterkeit) Zur Heilung 
des Riſſes will man den Hundert⸗Millionen⸗Fonds benutzen, der mit allen 
Domainen und Forſten der Regierung auf die Dauer übergeben merden 
ſoll. Die Staatsregierung will zwar dieſe Domainen und Forſten nicht 
J ſofort zur Coloniſation verwirthſchaften, aber fie hat plein pouvoir. Die 
= Domainen haben in den vier Regierungsbezirken einen Werth von 
i 28 Millionen Mark, den Werth der Forſten kenne ich nicht; aber im 
; Ganzen dürfte die Bewilligung 200 Millionen betragen. Ich kann um den 
$ Artikel 99 der Verfaſſung nicht herumkommen; wir können einem Miniſterium 
I einen ſolchen Fonds auf die Dauer nicht geben. Ich habe mich von jeher, 
. allerdings oft zur Heiterkeit der Herren auf der Linken, als Wächter der 
x Verfaſſung aufgefpielt; ich habe den Eid auf dieſelbe 1850 ſehr ungern 
. e um fo feſter halte ich ihn. (Beifall.) Der Fonds foll nicht allein 
er gegenwärtigen Regierung, ſondern allen Miniſtern der Zukunft über⸗ 
geben werden. Welche werden das ſein? Ein Miniſterium aus der Fort⸗ 
Í ſchrittspartei will ich Ihnen nicht an die Wand malen, aber ein Miniſterium 
a aus der Mitte der Mittelparteien iſt doch wohl einmal ſehr wahrſcheinlich, 
1 und denen traue ich gar nicht. (Heiterkeit.) Ein ſolches Vertrauensvotum 
à fonds perdu kann ich nicht geben. Meine praktiſchen Bedenken gegen 
die Bauerncolonifation werde ich bei der zweiten Berathung vortragen. 
Die beſte Coloniſation iſt die Vermehrung des Fonds zum Ankauf 
von Domainen und Forſten; dafür find bekanntlich im Etat 75 000 Mark 
bezw. 2000 000 Mark ausgeworfen. Der Miniſter Lucius hat fidh 
gegen eine Erhöhung des Fonds gewendet, weil damit der Preis des ver⸗ 
0 käuflichen Landes ſteigen werde. Was wird erſt bei der Bewilligung von 
100 Millionen geſchehen! Man ſolle kleine Domainen in Poſen kaufen 
und verpachten. Die Bauern und Arbeitercoloniſation dürfte bald in 
polniſche Hände übergehen. Die Coloniſten werde man ſuchen müſſen, wie 
i der reiche Mann im Evangelium feine Gäſte. Das Geſetz über die Staats- 
disciplin der Schullehrer wäre nie ſehr erwünſcht geweſen; ich beſorge 
. aber, daß es auch der Verfaſſung wegen nicht möglich iſt; daran und an 
u den Conſequenzen für die anderen Provinzen werde das Geſetz ſcheitern. 
4 ch würde für das Geſetz geſtern geſprochen haben; denn die Polen ſollen 
he deutſch lernen, das iſt nicht eine nationale Frage, ſondern ein wirthſchaft⸗ 
liches Bedürfniß. Die Fortbildungsſchulen ſind mir ſympathiſch, man 
würde damit die Zunahme der nur polniſch gebildeten Erſatzmannſchaften 
verhindern. Aber die Sache wird nicht gehen. Wieviel Gendarmen wollen 
Sie noch anſtellen, um die halbwüchſige Bevölkerung zum Schulbeſuch an⸗ 
zuhalten? Das wird gerade ſein, als wenn man eine Heerde Heu⸗ 
ſchrecken hüten wolle (Heiterkeit), das ginge wohl, aber es geht 
nicht. (Heiterkeit.) Die Sache koſtet noch dazu 200 000 Mark, alſo die 
Rente eines Capitals von 5 Millionen. Wir haben wohl ganz vergeſſen, wie 
tief wir im Deficit ſitzen. Man ſpricht ja von noch weiteren“ Millionen für 
die Schulen in Poſen. Man wird abwarten müſſen, bis alle Geſetze da 
ſind, um die bn in Bauſch und Bogen zu behandeln. Der Com⸗ 
miſſion, welche das Geſetz berathen fol, rathe ich ſich nicht zu echauffiren; 
laßt das Geſetz noch eine Weile liegen, bis wir das ganze Geſetz haben. 
(Heiterkeit) Mit Herrn v. Körber bin ich der Anſicht, daß wir in Weft- 
preußen mehr evangeliſche Pfarrer brauchen, weil es an evangeliſcher 
Seelſorge fehlt. Das Geld dafür iſt eher da. Wir haben von der in 
Ausſicht geſtellten Dotation der evangeliſchen Kirche noch nichts erhalten: 
wir werden gern bereit ſein, der Provinz Poſen dieſen Fond zum Theil’ 
abzutreten. (Beifall.) 

Abg. v. Haug witz gab dem Vorredner den Rath, doch der Auffordernng 
Rickerts Folge zu leiſten und fih der freiſinnigen Partei anzuſchließen; 
denn bei der conſervativen Partei ginge es mit ihm doch nicht mehr. Es 
ſei ein unerhörtes Vorgehen, daß Herr von Meyer die Rede des Reichs⸗ 
kanzlers in ſo abfälliger Weiſe kritiſirt hat; es ſei unerhört, daß Herr 
von Meyer in dieſer Weiſe über den Anſiedelungsfonds geſprochen; er 
hätte abwarten ſollen, was die Commiſſion aus dieſer Vorlage machen 
würde; früher hätte er ſich gar nicht mit der Vorlage beſchäftigen ſollen. 
Es ſei unerhört, daß Herr von Meyer von dem ganzen Elend ſpreche bei 
Vor agen, die die wichtigſten Fragen des Staatswohles behandeln. Mit 
der Vorlage erklärte ſich Redner im Allgemeinen einverſtanden; er 
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wünſchte nur, daß auch anderen Landestheilen ähnliche Unterſtützungen 
Theil werden möchten. Aus der Einrichtung oblgatoriſcher Fortbildungs⸗ 
ſchulen werde eine Stärkung des Deutſchthums ſich ergeben. (Beifall 
rechts, Ziſchen im Centrum.) 

Abg. v. Stablewski lobte den Muth des Herrn v. Meyer⸗Arnswalde, 

der als echt conſervativer Mann ſeiner eigenen Meinung, ſeiner echt con⸗ 
ſervativen Ueberzeugung Ausdruck gegeben Ein ſolcher Muth, nicht die 
Feigheit zieme einem Conſervativen. (Vicepräſident v. Heereman ruft 
den Redner zur Ordnung.) Wenn man die Schule zu politiſchen Zwecken 
mißbrauche, dann mache man ſie zum Spielball der Parteien. Man 
wolle unter falſcher Flagge germaniſiren. Das ſtehe auch mit der Ver⸗ 
faſſung in Widerſpruch. 
Unterjtaatöjecretär v. Möller wies darauf hin, daß die Verfaſſung 
von dem gewerblichen Unterricht gar nicht ſpreche; nach der Gewerbe⸗ 
Ordnung ſei dieſe ganze Sache den Landesgeſetzen bezw. den Ortsſtatuten 
überlaſſen. In allen anderen Bezirken könne man ſich mit den Orts⸗ 
ſtatuten begnügen, nur in den polniſchen Bezirken nicht, wo ſich eine Ab⸗ 
neigung gegen den Fortbildungsunterricht gezeigt habe. Daß die Einrich⸗ 
tung unter dem Druck der polniſchen Agitatoren zu leiden haben werde, 
ſei felbſtverſtändlich, aber dadurch dürfe man ſich nicht abhalten laſſen. 

Abg. Jäckel (freiconſ.) erklärt Namens ſeiner Partei, daß er im 
Princip dem Entwurf zuſtimme. Was die Bedenken betreffe, ſo hätte er 
allerdings eine ausgiebigere Motivirung gewünſcht, namentlich in Bezug 
auf ſtatiſtiſches Material über den Stand der Fortbildungsſchulen in 
Preußen, ſowie deren Koſtenerfſorderniß, um das finanzielle Bedürfniß hier 
eingehend zu prüfen. — Außerdem erſcheine die in § 2 vorgeſchlagene Er⸗ 
mächtigung des Handelsminiſters, den Beſuch der Fortbildungsſchulen 
obligatoriſch zu machen, nicht genügend klar, namentlich hinſichtlich ihrer 
Tragweite. Deshalb empfehle fih commiſſariſche Vorberathung und zwar 
durch diejenige Commiſſion, welcher die Schulgeſetze übergeben worden ſeien. 

Abg. Windthoſt: Die Art und Weiſe, wie Herr v. Haugwitz einen 
alten würdigen Greis in unſerer Mitte ehr aud apoſtraphirt hat, iſt 
doch bisher hier nicht üblich geweſen. (Sehr gut!) So viel ſteht feſt, 
daß Herr v. Meyer ohne Rückſicht ſtets ſeine wahre Anſicht hier ausge⸗ 
ſprochen hat, auch wenn fie den höheren Inſtanzen entgegenſtand. Oder 
iſt es jetzt mehr Mode, ſich nach Oben hin williger zu zeigen? (Heiter⸗ 
keit.) Herrn v. Haugwitz muß ich ſagen, daß der Weg zu Herrn Rickert, 
den er Herrn v. Meyer anräth, nicht 15 weit iſt, wie der zu Herrn Gneiſt, 
den er ſelbſt zurückgelegt hat. (Heiterkeit) Was die Sache ſelbſt betrifft, 
ſo muß ich zunächſt bemerken, daß die Verſprechungen der Könige gegen⸗ 
über Weſtpreußen, Poſen und Schleſien ganz verſchiedene waren. 
Dann muß ich Herrn v. Haugwitz fragen, auf Grund welcher ſtaatsrecht⸗ 
lichen Beſtimmung will er denn für ſtatthaft erklären, daß grundlegende 
Geſetze null und . werden, wenn in einer Provinz Unbotmäßigkeiten 
vorkommen? Ich denke eben von den vor aller Welt gegebenen Königs⸗ 
worten ganz anders. Zu welchen Conſequenzen kommen Sie? Die Polen 
könnten ja dann auch ſagen, wir ſind nun unſerer Pflichten überhoben! 
(Oho! rechts.) Zu ſolchen falſchen Conſequenzen kommen Sie, wenn Sie 
meinen, Königsworte können aufgehoben werden. Wenn das eine conſer⸗ 
vative Partei als ihre Anſicht hinſtellt, dann ſage ich: es iſt weit ge⸗ 
kommen im Staate Preußen! (Sehr gut! im Centrum.) Nun zu dem 
Geſetze: Wenn ich dieſe Summen für eine Schule bewilligen ſoll, ſo muß 
ich etwas über Organiſation, Methode zc. willen. Hier wünſche ich ein- 
gehenden Nachweis und auch Garantien dafür, daß die Schulen nicht der 
Unkirchlichkeit Vorſchub leiſten, daß ſie z. B. nicht während der Gottes⸗ 
dienſtzeit angeſetzt oder abgehalten werden. Der Herr Unterjtaatsjecretär 
hat meiner Anſicht nach das Reichsgeſetz unrichtig ausgelegt, denn 
es ſteht nichts von dem obligatoriſchen Charakter drin, es ſteht 
nur drin, daß die Gemeinden einen ſolchen beſchließen können, nichts aber 
ſteht im Reichsgeſetze davon, daß noch ſpäter Landesgeſetze in dieſer Materie 
erlaſſen werden könnten, welche den obligatoriſchen Charakter einführen 
Dieſen Geſichtspunkt wird die Commiſſion recht feſt ins Auge zu faſſen 
haben. Das Landesgeſetz macht Schablone, geht nirgends ſchonend vor, 
der Commune kann man einen ſolchen Beſchluß ſehr wohl überlaſſen. 
Jenes, nicht dieſes hat das Reich gewollt. (Sehr gut! links und im 
Centrum.) Eine Zwangsſchule wird überhaupt nichts für für junge Leute 
von 14 bis 18 Jahren ausrichten, nur Widerſtreben hervorrufen, das ver⸗ 
derblich zu wirken geeignet ſein wird. Den Zwang einführen, ohne die 
Strafen feſtzuſetzen, das iſt ja etwas ganz Unerhörtes! Wo kann und 
würde da der erſte Eifer hinführen. Ich denke, man ſollte doch etwas 
vorſichtiger in ſolchen Dingen vorgehen. Ich glaube, wir thun gut, der 
Regierung für die Sache Geld zu bewilligen, mit dieſem wird ſie ganz 
gut bei den alten Geſetzen auskommen. Wollen wir denn noch einen 
neuen Zwang einführen? Wir haben doch genug. Er iſt faſt überall, 
nur noch nicht bei dem Heirathen, aber ich habe das Vorgefühl 
nach den Worten des Herrn Reichskanzlers, daß auch nächſtens 
das Ehebundſchließen verſtaatlicht werden wird. (Große Heiterkeit.) 
Ich meine, auch hier haben wir es nur mit einem Anfange zu thun, das 
Geſetz wird dereinſt auch auf die übrigen Provinzen ausgedehnt werden. 
(Zuruf rechts: Wollen wir nicht!) Ja Sie ſagen, wollen wir nicht, aber 
nach Ihnen werden ſolche kommen, die es wollen. Es wird die Zeit ſchon 
noch einmal kommen, wo Sie einſehen werden, daß Sie den Staat zu 
omnipotent gemacht haben. Ich denke, wir haben auch alle Urſache, ſpar⸗ 
ſam zu ſein und nicht immer gleich Geld zugeben, wenn es ſich darum handelt, 
augenblicklichen Launen eines Staatsmannes gerecht zu werden. (Heiter⸗ 
keit und Beifall links und im Centrum. Widerſpruch rechts.) 

Abg. v. Schenkendorff: Die Frage, wie die landesgeſetzliche Rege⸗ 
lung der Fortbildungsſchulen in den öſtlichen Landestheilen mit den reichs⸗ 
geſetzlichen Beſtimmungen im Einklang ſtehen, laſſe ich unberührt. Ebenſo 
die politiſche Sei e, die ſchon genügend in dieſen Tagen beſprochen iſt. 
Ich will nur die Ausführung des Geſetzes, die Art der Durchführung 
deſſelben berühren, da mir gerade dies von großer Bedeutung 
für die gedeihliche Wirkſamkeit des ganzen Geſetzes zu ſein ſcheink. 
Thatſächlich führt ſchon der Bericht des Cultus⸗Miniſteriums vom 
Jahre 1883 an, daß nirgends im ganzen Lande die Fortbildungsſchulen 
jo weit im Rückſtande find, als in Weſtpreußen und Poſen. Es ift alfo 
ſchon aus dieſem Grunde von Wichtigkeit, daß das Fortbildungsſchulweſen 
energiſch in jenen Landestheilen gehoben wird. Ich lege den Schwerpunkt 
aber auf die allgemein unterrichtliche Richtung der zu gründenden obliga⸗ 
toriſchen Fortbildungsſchulen. Sollen ſie nur eine Fortſetzung der Volks⸗ 
ſchulbildung bezwecken, ſo muß ich mich gegen dieſe Tendenz ausſprechen. 
Schon ein miniſterieller Circularerlaß vom Jahre 1846 erkannte es als 
nothwendig an, bei der Fortbildungsſchule vor allem das praktiſche Leben 
im Auge zu haben. In den 60er und 70er Jahren verließ man leider 
dieje Richtung, und in dieſem Sinne ift auch das Falk'ſche Regulativ von 
1874 aufzufaſſen. In neuerer Zeit iſt man indeſſen wieder erfreulicher 
Weiſe von dieſem Princip abgekommen und zu dem der Vorbildung eines 
gewerbichen Lebens übergegangen. Ich halte das für durchaus richtig, 
und um des willen begrüßte ich auch im Jahre 1884 ſchon den betreffenden 
miniſteriellen Erlaß vom 14. Januar deſſelben Jahres. Ich wünſche da⸗ 
her, daß dieſe Tendenz auch in der Commiſſionsberathung verfolgt werde. 
Geſchieht dies, ſo wird nicht nur das Deutſchthum in Oſten gefördert 
werden, ſondern es wird darin auch ein Mittel liegen, das Forlkommen 
des Einzelnen im Leben zu fördern. Damit kommt dieſe Einrichtung aber 
auch der materiellen Wohlfahrt jener Landestheile zu ſtatten. p 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde: Des Herrn iv. Haugwitz Mißfallen 
fheine ich im aller höchſten Grade erregt zu haben. „Unerhört“ war noch 
der mildeſte Ausdruck, den er auf meine Worte hatte. (Heiterkeit.) Ich 
bin ſehr friedlich, ich will alſo verzeihen, er war ſehr erregt; darum keine 
Feindſchaft nicht, ſagt der Berliner. Er warf mir vor, ich hätte zur 
Coloniſ ionsvorlage ungeeignet geſprochen, das Geſetz wäre ja noch nicht 
heraus aus der Commiſſion, und ich müßte dies erſt abwarten. Wenn 
ich aber von dem Geſetze ſpreche, kann ich doch nur über den Entwurf 
ſprechen, nicht über die mögliche Form. Vor allen Dingen aber muß ich 
ihm auf den Vorwurf antworten, ich ginge nach links und würde nächſtens 
in die Arme des Abg. Rickert ſinken. (Heiterkeit.) Wenn man Jemandem 
ſagen will, er gehe nach links, ſo muß man zunächſt feſtſtellen, was iſt 
denn eigentlich „rechts“? (Sehr richtig!) Da möchte ich doch mal den 
Unterſchied zwiſchen uns Beiden klarſtellen. Ich will dabei zurückgreifen 
auf die techniſchen Ausdrücke, die wir Ende der ſiebziger Jahre hatten. 
Da gab es eine Fraction der Altconſervativen von 9 Mann — ich hatte 
auch die Ehre, dazu zu gehören — und eine Fraction der Neuconſervativen. 
Ich möchte nun glauben, daß wir Beide uns ſo unterſcheiden: ich bin 
altconſervativ mit einer etwas oder recht veactionären Färbung, aber nie- 
mals miniſteriell; er dagegen ift neuconſervaziv mit miniſterieller Färbung. 
(Heiterkeit.) Wenn er mich da noch für links rutſchend hält, ſo muß ich 
das ihm überlaſſen. (Lebhafter Beifall im Centrum und links. Große 
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Heiterkeit.) 

Abg. Rickert: Hier hätte doch wahrlich kein Grund as 
Polenfrage heranzuziehen, und ich bedauere, daß der Herr Regierungs: 
vertreter dies gethan hat. Wir betrachten die Vorlage als eine ſolche der 
Verſöhnung, denn Bildung iſt allen gleiches Bedürfniß. Ich ſtehe alſo 
der Vorlage ſympathiſch gegenüber, allerdings nicht, wie ſie liegt. In⸗ 
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(rechts) bies 
en Anſchauungen zum Ausdruck gekommen ſind. Warum bringt uns 
egierung ein Geſetz? Ein Geſetz, in welchem die jährliche Her⸗ 
gabe von Geld beitimmt wird? Der Etat ift ja noch nicht abgeſchloſſen! 
Möge die Regierung dieſen Weg beſchreiten. Ich glaube gar nicht, daß 
im Jahre 1886/87 gleich 200 000 Mark werden nöthig fein; die Regierung 
glaubt es vielleicht auch nicht, aber es iſt eben die Folge des Verſuches 
gelebt er Firirung an Stelle der etatsmäßigen. Die Bedenken des 
bg. indthorſt hinſichtlich der Reichsgeſetzgebung theile ich nicht 
man kann nur dann zu jener Anſicht kommen, wenn man ſich 
allzu eng an den Wortlaut klammert. Eine zukünftige landesgeſetzliche 
Regelung ſollte damals gar nicht ausgeſchloſſen werden, wie ich 
aus eigener Erfahrung conſtatiren kann. Anders liegt die Sache, 
wenn man fragt, iſt die landesgeſetzliche Regelung zweckentſprechend? Je 
meniger der Begriff der Fortbildungsſchule noch feititeht, je mehr er noch 
der Entwickelung bedarf, je mehr dieſelben unſere Sympathie beſitzen, deſto 
mehr ſind wir darauf hingewieſen, den Zwang fernzuhalten. Ich hielte 
es für am beſten, einfach das Geld im Etat zu bewilligen. Die Be⸗ 
forani, daß die Gemeinden widerwillig ſein möchten, kann doch kein Grund 
ein für den Oſten, die Fortbildungsſchulon obligatoriſch zu machen. Ver⸗ 
ſuchen Sie es doch erſt; geht es nicht, dann iſt doch auch noch Zeit. Wir 
werden mit Freuden jedes derartige Entgegenkommen begrüßen. Ich 
wünſche dringend, daß dieſes Geſetz fih fern hält von Motiven, wie die, 
welche den vorher berathenen zu Grunde liegen. (Beifall.) 
Unterſtaatsſecretär v. Möller: Dieſe Ausführungen athmeten doch 
nichts weniger als Sympathie für das Geſetz, allerdings für die Fort⸗ 
bildungsſchulen. Ich wiederhole, der § 1 iſt nöthig, um die Bewilligung 
der Summe über jede ſpäter mögliche parlamentariſche Configuration hinweg 
ſicher zu haben; ebenſo hedarfdie Regierung des § 2 gerade und nur für den t 
Often. Der Zwang iſt aber nöthig, um jedem etwaigen Widerwillen zu 
begegnen und die jungen Leute bis zum 18. Jahre unter dem Einfluſſe 
deütſcher Bildung zu erhalten. Gerade dieſer Zwang ift der Hinderungs⸗ 
rund, weshalb das Geſetz nicht im Allgemeinen erlaſſen werden kann. 
Das Geſetz iſt ein politiſches und ſoll — darauf legt die Regierung 
Werth — als ſolches beſtehen bleiben. Gegen die commiſſariſche Vor⸗ 
berathung hat die Staatsregierung nichts einzuwenden. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

Es folgt eine Reihe perſönlicher Bemerkungen. 

Abg. von Rauchhaupt: Herr Windthorſt ſprach anläßlich einer Be⸗ 
merkung des Herrn v. Haugwitz gegen Herrn v. Meyer von einer nicht zu 
billigenden Differenz innerhalb der conlervativen Fraction, welche an die 

effentlichkeit getreten. Er befand fih dabei im Irrthum. Here von 
Meyer war, als er die, Rede hielt, nicht Mitglied der conſervativen Fraction. 
(Hört! links und im Centrum.) 4 

Abg. v. Hangwitz: Herrn v. Meyer gegenüber bekenne ich offen, daß 
er mich durch ſeine Liebenswürdigkeit gerührt hat. Ich habe auch keinerlei 
perſönliche Abneigung gegen ihn, ſondern nunmehr Veranlaſſung genom⸗ 
men, das Wort „unerhört“ zweimal im Stenogramm zu ſtreichen. Wenn 
er meint, ich hätte miniſterielle Neigung, ſo bemerke ich, daß auch ich be⸗ 
reits ſeit einiger Zeit aus dem Staatsdienſt getreten bin, und daß wir 
daher wohl gleich weit vom Miniſterſeſſel entfernt ſind. (Heiterkeit.) 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde: Ich will zunächſt Herrn v. Rauchhaupt 
dahin ergänzen, daß ich geſtern meinerſeits den Austritt aus der conſer⸗ 
vativen Fraction angemeldet habe. (Lebhafter Beifall links und im 
Centrum. Gelächter rechts.) Herrn v. Haugwitz erwidere ich, daß man, 
um abhängig oder unabhängig zu fein, nicht in oder außer Dienſt zu fein 
braucht. (Sehr gut! links und im Centrum.) Er iſt jünger, er kann 
alſo noch Miniſter werden; ich ſchon um deswillen nicht, weil ich, wie 
Herr Windthorſt meint, ein Greis bin. (Große Heiterkeit.) 

Das Haus verweiſt die Vorlage an die für die Schulgeſetze gewählte 
Commiſſion. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt erſte und zweite Berathung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die anderweite Feſtſtellung des Geſchäfts⸗ 
bereiches mehrerer communalſtändiſcher Anſtalten in der Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau. Die Vorlage, eine Conſequenz der in Heſſen⸗Naſſau eingeführten 
Kreis: und Provinzialordnung, wird nach unweſentlicher Discuſſion un⸗ 
verändert in zweiter Leſung angenommen. 

Schluß 4 Uhr. 

Nächſte Sitzung Sonnabend, 11 Uhr; Secundärbahnvorlage. 

Herrenhaus. 5. Sitzung vom 26. Februar. 
11 Uhr 


In der Berathung der Kreisordnung für Weſtfalen wird fortge > 
Nach lebhafter, faſt zweiſtündiger Debatte wurde ein Commiſſtonsbeſchlug. 
welcher den ehemals Reichsunmittelbaren die Virilſtimmberechtigung auf 
den Kreistagen erhalten wollte, in namentlicher Abſtimmung mit 95 gegen 
58 Stimmen verworfen. Nach dieſer Abſtimmung fand die Vereidigung 
der drei neu eingetretenen Mitglieder Biſchof Dr. Kopp, Fürſt zu Bentheim⸗ 
Tecklenburg und Riedeſel Frhr. zu Eiſenbach ſtatt. Biſchof Dr. Kopp, der 
die violette Soutane angelegt hatte, leiſtete mit den beiden anderen Herren 
den Eid auf die Verfaſſung in den vorgeſchriebenen Formen. 

Der Reſt der Paragraphen der Kreisordnung rief eine erhebliche De⸗ 
batte nicht mehr herr. 

Die Kreisordnung wurde mit großer Mehrheit angenommen. 

Bei der Provinzialordnung wurden gleichfalls die Commiſſionsbeſchlüſſe 
abgelehnt und die Vorlage wiederhergeſtellt. 

Schluß 5 Uhr. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr; Polenanträge Dernburg und 
Radziwill. 


Neichstag. 

Berlin, 26. Febr. Die heute fortgeſetzte Discuſſion über die 
Novelle zum Viehſeuchengeſetz, die noch volle drei Stunden in An⸗ 
ſpruch nahm, endigte, wie vorauszuſehen, mit der Verwerfung der 
Regierungs⸗Vorlage und aller dazu geſtellten Anträge; das einzige 
Reſultat der langen Commiſſions⸗ und Plenarverhandlungen iſt die 
bekannte Reſolution, in welcher die Regierungen aufgefordert werden, 
ſchärfere Controle und dergleichen Maßregeln zum Zwecke der Ver⸗ 
hütung und Einſchränkung der Seuchengefahr zu ergreifen. Der 
Zuſatz zum Weltpoſtoertrage und die Vorlage über die Bürgſchaft für 
die Zinſen einer egyptiſchen Anleihe verurſachten keine erheblichere 
Debatte und wurden definitio genehmigt. Schließlich begann das 
Haus die zweite Berathung des Antrages Reichenſperger über die 
Berufung nach den Commiſſionsbeſchlüſſen. Es kamen indeſſen nur 
drei Bundesbevollmächtigte, Baierns, Würtembergs und Preußens, 
zum Wort, die auf Grund von Berichten der Staatsanwälte und 
Gerichte die Bedürfnißfrage verneinten. Die Weiterberathung erfolgt 
morgen. 


55. Sitzung vom 26. Februar. 


$ 1 Ubr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Lucius, v. Stephan. 

Die zweite Berathung der Novelle zum Viehſeuchengeſetz 
mit den Amendements von Behr und von Adelmann wird fortgeicht. 
Beide Anträge, ſowie die Vorlage werden abgelehnt, die von der Com⸗ 
miſſion beantragte Reſolution angenommen. ` 

Das Zuſatzabkommen zum Weltpoſtvertrage von 1878 wird in dritter 
Leſung ohne Debatte genehmigt. 

Es folgt die Fortſetzung der dritten Berathung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend die Bürgſchaft des Reichs für die Zinſen einer egyptiſchen Staats 
anleihe, welchem die Commiſſion die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu 
ertheilen beantragt. (Referent: Abg. Witte.) 

Abg. Rake (Centrum) wünſcht eine Erklärung des Bundesrathes, daß 
es ſich hierbei wirklich um hohe politiſche Intereſſen handle, oder doch, 
daß die deutſchen Steuerzahler in keiner Weiſe materiell durch die Vorlage 
geſchädigt werden könnten; ſonſt muß er gegen die Vorlage ſtimmen, die 
darauf, ohne daß vom Tiſche des Bundesrathes eine Aeußerung erfolgt, 
mit großer Mehrheit angenommen wird. Einige Centrumsmitglieder 
ſtimmen dagegen. ; 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfes, be⸗ 
treffend die Einführung der Berufung gegen die Urtheile der 
Strafkammern, auf Grund der Vorſchläge der Commiſſion, welcher 
ſeinerzeit der Antrag Reichenſperger über denſelben Gegenſtand überwieſen 
war. Nachdem der Referent Abg. Spahn die Beſchlüſſe der Commiſſion 
empfohlen, erhält das Wort der 

Baieriſche Bundes bevollmächtigte v. Kaſtner: Der Bundesrath hat, 
wie Ihr Bericht ausweiſt, die Wiedereinführung der Berufung abgelehnt, 
weil nicht dargethan ſei, daß die Berufung das geeignete Mittel ſei, um 
den beim Strafverfahren hervorgetretenen Uebelſtänden abzuhelfen. Das 
war nicht der einzige Grund. Es kam hinzu, daß die Berufung mit bem 
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undndſatz ber Mündlichkeit und Unmittelbarkeit des Verfahrens 
unvereinbar fei. Die überwiegende Mehrzahl der von den Ge- 
w ten und Staatsanwaltſchaften abgegebenen Gutachten hat den Nach⸗ 
ps eliefert, daß auch die in der Praxis gemachten Erfahrungen 
eſe Neuerung nicht rechtfertigen. Die baieriſche Regierung hat ſich 
dieſer Frage lediglich auf einen praktiſchen Standpunkt geſtellt. 
Die von ihr von den größeren Landgerichten und von den Ober⸗Staats⸗ 
anwälten in München und Zweibrücken eingezogenen Gutachten ſprechen 
| mit Stimmeneinhelligkeit gegen die Wiedereinführung der Berufung 
aus. Die Commiſſion ift über dieſe Gutachten etwas ſummariſch hinweg⸗ 
gegangen. Dieſelben find ſehr eingehend gehalten und ſehr gut motivirt; 
l ie beat alle Detailfragen; ſie führen insbeſondere aus, daß die zum 
Erſatz der Berufung geſchaffenen Garantien fih nach jeder Richtung bin 
bewährt haben. Außerdem ſei die ſeit der Abſchaffung der Berufung ver⸗ 
trichene Zeit viel zu kurz, als daß die inzwiſchen erlaſſenen neuen Bor- 
chriften ſich in die Rechtsanſchauungen und Gewohnheiten des Volkes ein⸗ 
gelebt hätten. kann ſagen, hätten ſich in anderen Staaten 
wirklich Uebelſtände nach dieſer Richtung hin gezeigt, ſo würde 
die bairiſche Regierung trotz ihrer Bedenken der Berufung zuſtimmen. 
Allein auch die Gerichte und Staatsanwälte anderer deutſcher Staaten 
haben ſich dagegen ausgeſprochen. Die öffentliche Meinung, auf welche 
die baieriſche Regierung großen Werth legt, hat ebenfalls zu einer Aende⸗ 
it des bisherigen Zuſtandes keinen Anlaß gegeben. Der Koſtenpunkt 
ift für die bairiſche Regierung nicht ausſchlaggebend, ja überhaupt nicht 
von Gewicht, denn ſie ſteht auf Seite derjenigen, welche als Inſtanz nicht 
Strafkammer bei den Landgerichten, ſondern bei den Oberlandes⸗Ge⸗ 
fachten will, eine Conſtruction, die unter allen Umſtänden theurer zu ſtehen 
ommt, als die Berufungsinſtanz bei den Landgerichten. 

Königlich würtembergiſche Bundes bevollmächtigter von 
Schmid erklärt, daß er ſich im Weſentlichen den Ausführungen des Vor⸗ 
redners anſchließen kann. Man hat auf die Berufung gegen die Urtheile 

er Schöffengerichte hingewieſen. Aber bei der Unvollkommenheit der 
eſetzung dieſer Inſtanz und bei dem Ausſchluß einer Vorunter⸗ 
uchung wird die Berufungsinſtanz hier zu einer nene Auch 
war es für die Einführung der Berufung gegen die Urtheile der 
Schöffen = Gerichte von Bedeutung, daß die Conſtruction der Be- 
rufungs ⸗Inſtanz hier nicht zu Schwierigkeiten führte. In Wür⸗ 
temberg war die Berufung 3 mit der Strafproceßordnung vom 
J. Februar 1869 eingeführt. Welche Wahrnehmungen haben wir nun in 
dem Decennium bis zum 1. October 1879 gemacht? Es ſind keinerlei 
Mißſtände hervorgetreten, keine namhaften Klagen find in der Preſſe laut 
eworden. Dagegen ift durch eine Erfahrung conſtatirt, daß ſämmtliche 
Vorſitzende der Strafkammern ſich dahin ausſprachen, es habe der Aug- 
ſchuß der Berufung in keiner Weiſe zu Bedenken Veranlaſſung gegeben. 
Auch ein hervorragender Rechtsanwalt habe ſich dahin ausgeſprochen, daß 
die Wiedereinführung kein Fortſchritt, ſondern ein Rückſchritt fei. Das 
| ift die Erfahrung eines vollen Decenniums mit einer Strafproceßordnung, 
welche auf derſelben Grundlage aufgebaut iſt, wie unſere jesige deutſche 
Strafproceßordnung. Auch die Erfahrung, die wir ſeit dem J. October 
1879 in Würtemberg mit derſelben gemacht haben, iſt durch⸗ 
aus günſtig geweſen. Im Jahre 1884 hat der würtembergiſche 
Juſtizminiſter indeſſen auf aa laut gewordene Klagen neue Gr: 
bebungen anftellen Iafien. Auch bei dieſer Erhebung hat fih eine über: 
wiegende Mehrheit dahin ausgeſprochen, daß man mit dem beſtehenden 
3 — 5 ſei, die Anwaltskammern allerdings nicht, doch iſt auch 
hier eine beträchtliche Minorität für die Erhaltung des įeBigen Zuſtandes 
eingetreten. Die Wünſche nach Wiedereinführung der Berufung werden 
zurückgeführt auf die Unvollkommenheit der Handhabung der Prozeß⸗ 
führung; allerdings iſt das Ermittelungsverfahren nicht genügend. Ruch 
wird eine zu große Sparſamkeit beobachtet in der Anordnung der Vor⸗ 
unterſuchung und Vertheidigung. Wenn hier Remedur geſchaffen wird, 
ſo werden die Klagen über die Beſeitigung der Berufung bald ver⸗ 
winden. 
% Geh. Regierungsrath v. Lenthe: Im Reiche find im Jahre 1881 1621 
Anträge auf Vorunterſuchung geſtellt, abgelehnt 1308, 1882 wurden 1339 
Anträge geſtellt, 1105 abgelehnt, 1883 wurden 1032 Anträge geſtellt, 848 
abgelehnt, 1884 wurden 1157 Anträge geſtellt, 1125 abgelehnt. Es iſt 
nichts, was z Ungunſten Preußens ſpricht. Eine große Anzahl von An: 
trägen auf Einleitung der Vorunterſuchung wurde abgelehnt, weil der An⸗ 
trag geſtellt war aus § 199 der Strafproceßordnung, und weil nicht erz 
hebliche Gründe für die Einleitung der Vorunterſuchung ſprechen. Daraus 
ergiebt ſich, daß der Antrag erſt geſtellt werden kann, wenn das Gericht 
die Entſcheidung über die Eröffnung des Hauptverfahrens bereits getroffen 
at, eine Vorunterſuchung alſo nicht mehr für nöthig hält, weil im Vor⸗ 
3 alles geſchehen iſt, was die Unſchuld des Angeklagten beweiſen 
önnte. . 
Um 4½ Uhr wird die weitere Berathung vertagt bis Sonnabend, 12 Uhr. 


Berlin, 26. Februar. Der officielle Bericht über die geſtrige 
Bundesrathsſitzung beſtätigt unſere Mittheilungen darüber. Der 
Handelsvertrag mit Zanzibar wurde bereits den Ausſchüſſen über⸗ 
wieſen. ; 

Berlin, 26. Febr. In der geſtrigen Sitzung der Reichstags: 
Commiſſion zur Vorberathung der Novelle zur Civilproceß⸗ 
ordnung (Arreſt gegen im Auslande befindliche Schuldner) wurde 
ein Antrag Rintelen angenommen, dem $ 809 der Civilproceßordnung 
als dritten Abſatz hinzuzufügen: „Iſt der Arreſtbefehl durch Erſuchen 
anderer Behöcden oder Beamten oder öffentlich zuzuſtellen ($$ 181 
bis 184, 185), ſo darf die Vollziehung des Arreſts beginnen, ſobald 
das Erſuchungsſchreiben erlaſſen bezw. die öffentliche Zuſtellung be⸗ 
willigt ift (88 185—187). Auch darf die Vollziehung des Arreſtes 
beginnen, falls der Arreſtbefehl durch die Poſt zuzuſtellen iſt, ſobald 
die Poſt um Bewirkung der Zuſtellung erſucht iſt.“ Damit war die 
Regierungsvorlage abgelehnt. 

Berlin, 26. Febr. Die Petitions⸗Commiſſion des Reichstages 
beſchloß heute, eine Eingabe von Brauern dem Reichstage zur 
Erwägung zu überweiſen, in welcher verlangt wird, daß bei nad): 
weislich zu hoher Veranlagung der Bierſteuer eine Rückzahlung der 
zu viel gezahlten Beträge eintreten ſolle. 

Berlin, 26. Febr. Die Commiſſton für den Befähigungs⸗ 
nachweis begann heute die zweite Leſung ihrer Beſchlüſſe. § 14, 
welcher die Anzeige des ſelbſtſtändigen Betriebes eines ſtehenden Ge⸗ 
werbes vorſchreibt, wurde unverändert angenommen. Demnächſt 
wurde die Reihe der Gewerbe, für welche der Befähigungsnachweis 
vorgeſchrieben iſt, in etwas veränderter Faſſung feſtgeſetzt. Geſtrichen 
wurden gegen den Beſchluß erſter Leſung Graveure, Tuchmacher und 
Tuchſcheerer, hinzugefügt Kupferſchmiede. Abg. Ackermann beantragte, 

die in erſter Leſung beſchloſſene Definition des Handwerks wieder zu 
ſtreichen. Dann wurde die Berathung vertagt. 

Berlin, 26. Febr. Die Commiffion des Reichtags für die Rechts 
pflege in den deutſchen Schutzgebieten hat heute den Ge⸗ 
ſetzentwurf in folgender Form angenommen: $ 1. Die Schutzgewalt 
in den Schutzgebieten übt der Kaiſer im Namen des Reiches aus. 
E Subcommiſſion der Commiſſion für den Geſetzentwurf, betreffend 
ie Rechtspflege in den deutſchen Schutzgebieten, hat folgende Anträge 
er Commiſſion unterbreitet: § 2. Das bürgerliche Recht, das 
Strafrecht, das gerichtliche Verfahren, einſchließlich der Gerichts⸗ 
derfaſſung, beſtimmen ſich für die Schutzgebiete nach den Vorſchriften 
des Geſetzes über die Conſulargerichtsbarkeit vom 10. Juli 1879, 
welches, ſoweit nicht nachſtehend ein anderes vorgeſchrieben iſt, mit 
der Maßgabe Anwendung findet, daß an Stelle des Conſuls der vom 
Reichskanzler zur Ausübung der Gerichtsbarkeit ermächtigte Beamte 
und an Stelle des Conſulargerichts das nach Maßgabe der Beſtim⸗ 
mungen über das letztere zuſammengeſetzte Gericht des Schutzgebietes 
tritt. Der Zeitpunkt des Inkrafttretens wird durch kaiſerliche Ver- 

ordnung feſtgeſetzt. § 3. Durch kaiſerliche Verordnung kann 1) be⸗ 
fimmt werden, daß in den Schutzgebieten auch andere als die 
im 5 1, Abſatz 2 des Geſetzes über die Conſulargerichtsbarkeit 
bezeichneten Perſonen der Gerichtsbarkeit unterliegen; 2) dem zur 
usübung der Gerichtsbarkeit ermächtigten Beamten die Befugniß 
theilt werden, bei Erlaß polizeilicher Vorſchriften nach § 4 des 
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Geſetzes über die Conſulargerichtsbarkeit gegen die Nichtbefolgung 
derſelben Gefaͤngniß bis zu drei Monaten Haft, Geldſtrafe und Ein: 
ziehung einzelner Gegenſtände anzudrohen; 3) die Gerichtsbarkeit in 
den zur Zuſtändigkeit der Schwurgerichte gehörenden Sachen (§ 31 
des Geſetzes über die Conſulargerichtsbarkeit) den Gerichten der 
Schutzgebiete in der Weiſe übertragen werden muß, daß a. eine 
Mitwirkung der Staatsanwaltſchaft ſtattfindet und der Staatsanwalt 
von dem zur Ausübung der Gerichtsbarkeit ermächtigten Beamten 
aus der Zahl der in den Schutzgebieten befindlichen kaiſerlichen 
Beamten oder der zur Ausübung der Rechtsanwaltſchaft zugelaſſenen 
Perſonen oder der ſonſtigen achtbaren Gerichtseingeſeſſenen zu beſtellen 
iſt, b. ſo weit es die Verhältniſſe geſtatten, eine Vorunterſuchung 
geführt wird, deren Regelung beſonderer kaiſerlichen Verordnung vor⸗ 
behalten bleibt, e. an der Hauptverhandlung außer dem zur Aus⸗ 
übung der Gerichtsbarkeit ermächtigten Beamten vier Beiſitzer theil⸗ 
zunehmen haben, d. im Uebrigen die Vorſchriften Anwendung finden, 
welche für die in § 28 des Geſetzes über die Conſulargerichtsbarkeit 
bezeichneten Strafſachen gelten; 4) als Berufungs- und Beſchwerde⸗ 
gericht in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten in Contractsſachen und in 
den zur ſtreitigen Gerichtsbarkeit nicht gehörenden Angelegenheiten 
das hanſeatiſche Oberlandesgericht oder ein deutſches Conſulargericht 
und in Rechtsſachen bei welchen Eingeborene als Beklagte oder 
Angeſchuldigte betheiligt ſind, ein Gerichtshof im Schutzgebiet be⸗ 
ſtimmt und in dem Verfahren vor dem Berufungs- oder Beſchwerde⸗ 
gericht der Anwaltszwang ausgeſchloſſen werden; 5) für die Zu⸗ 
ſtellungen, die Zwangsvollſtreckung und das Koſtenweſen einfachere 
Beſtimmungen vorgeſchrieben werden. § 4 Das Geſetz, betreffend die 
Cheſchließung und die Beurkundung des Perſonenſtandes von Reichs⸗ 
angehörigen im Auslande, vom 4. Mai 1870 findet für die Schutz⸗ 
gebiete mit der Maßgabe Anwendung, daß daſſelbe durch kaiſerliche 
Verordnung auch für andere Perſonen als für Reichsangehoͤrige aus: 
gedehnt werden kann und an Stelle des Bundesconſuls der von dem 
Reichskanzler zur Eheſchließung und zur Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes ermächtigte Beamte tritt. Der Zeitpunkt des Inkrafttretens 
wird durch kaiſerliche Verordnung beſtimmt. § 5. Der geſetzlichen 
Regelung bleibt die etatsmäßige Behandlung der Einnahmen aus den 
Schutzzollgebieten vorbehalten. 

Eine Reihe weiter gehender Anträge des Centrums wurde ab— 
gelehnt. Ein Commiſſar des Auswärtigen Amtes erklärte, daß die 
Einnahmen aus den Colonien verläufig bei der Reichshauptkaſſe affer- 
virt werden. Ueber ihre Verrechnung im Etat werde man demnächſt 
eine Vereinbarung mit dem Reichstage ſuchen. 

Berlin, 26. Febr. Der Austritt des Abgeordneten von 
Meyer⸗Arnswalde aus der conſervativen Fraction macht 
in parlamentariſchen Kreiſen großes Aufſehen. Man vermuthet, daß 
Herr v. d. Reck und Herr v. Gerlach dem Beiſpiele folgen werden. 

Daß übrigens den Conſervativen angeſichts der Polen: 
vorlagen nicht gut zu Muthe iſt, beweiſt die Kreuzzeitung. 
welche ſchreibt: „Für heute wollen wir uns darauf beſchränken, zu 
bemerken, daß wir wünſchten, die Regierung hätte die Vorlage, betr. 
die Impfärzte, nicht gemacht. Uns will ſcheinen, daß man die Polen⸗ 
frage nur unter großen und allgemeinen Geſichtspunkten in Angriff 
nehmen darf. Jede in das Kleinliche ſich verlierende Geſetzgebung 
kann leicht der großen Action den Stempel der Gehäſſigkeit oder der 
Lächerlichkeit aufdrücken, die wir beide vermieden zu ſehen wünſchen. 
Die Vertheidigung des Geſetzes durch Herrn von Goßler, vorwiegend 
vom impftechniſchen Standpunkte aus, mag für eine allgemeine Maß⸗ 
regel berechtigt ſein, obgleich wir auch dann noch gegen die aus⸗ 
ſchließliche Funclion der beamteten Aerzte aus verſchiedenen Gründen 
ernſte Bedenken geltend zu machen haben, als Ausnahmemaßregel 
aber zum Zweck der Germaniſirung in den öſtlichen Provinzen die 
Vorlage zu rechtfertigen, iſt dem Cultusminiſter in keiner Weiſe ge- 
lungen.“ ; 

Berlin, 26. Februar. Die Generalverſammlung der Spi⸗ 
ritusfabrikanten wird fih morgen mit dem Spiritusmon opol 
beſchäftigen. Die zur Vorberathung niedergeſetzte Commiſſion hat ſich 
nicht einigen können. Ein Theil ſchlägt eine lange Nefolutton zu 
Gunſten des Monopols vor, ein anderer Theil macht folgende Gegen⸗ 
vorſchläge: 1) Die Maiſchraumſteuer wird forterhoben. Außerdem 
wird von allem im Inlande verbrauchten Spiritus vom Hektoliter 
à 100 pCt. eine Conſumſteuer von 100 Mark vom 1. Auguſt 1886 
ab erhoben. 2) Der Spirituskeller wird von der Steuerbehörde ver: 
ſchloſſen. Jeden dritten Tag wird der Spiritus in Fäſſer unter 
Aufſicht der Behörden gelaſſen; der Beſitzer führt aus dem Keller in 
ſteuerfreie Lager der Kaufleute den Spiritus unter Begleitſchein, 
nachdem derſelbe in vorher taxirte Fäſſer gefüllt it. Durch das 
Gewicht des vollen Faſſes wird dann der Inhalt ermittelt. Aus 
dem Lager der Kaufleute geht er ſteuerfrei zum Export oder zur 
Denaturirung, oder, mit der obigen Steuer belaſtet, in den Conſum 
über. 3) Die jetzt vorhandenen Brennereien werden nach dem 
letzten dreijährigen Durchſchnitt ihres Betriebes, oder wenn die 
Brennerei erſt im letzten oder vorletzten Jahre in Betrieb geſetzt iſt, 
nach dieſem contingentirt. Ergiebt ſich, daß in einem Jahre mehr 
als 420 Millionen Liter à 100 pCt. producirt find, fo wird für 
nächſtes Jahr im Verhältniß dieſer Ueberproduction der Betrieb aller 
Brennereien durch Verordnung der Reichsregierung eingeſchränkt. 
Neue Brennereien können errichtet werden, wenn die Cultur des be: 
treffenden Landgutes es erfordert, und wenn ein geringeres Quantum 
als 420 Millionen Liter bei vollem Betrieb der vorhandenen Bren⸗ 
nereien produelrt wird. Ueber die Errichtung entſcheidet ein Gut: 
achten von Sachverſtändigen, deren Vorſitzender ein Beamter der 
Reichsregierung iſt. 4) Die Reichsregierung iſt ermächtigt, die Export⸗ 
vergütung von 16 Mark bis auf 22 Mark zeitweiſe zu erhöhen, 
weun der Bundesrath dies im Intereſſe des Reiches für vortheilhaft 
erachtet. Der Vorſtand wird beauftragt, auf Grund dieſer Vorſchläge 
einen Geſetzentwurf ausarbeiten zu laſſen und denſelben der Reichs⸗ 
regierung bei Berathung des Geſetzes, betreffend das Branntwein⸗ 
monopol, zur geneigten Berückſichtigung zu unterbreiten. 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 26. Februar. Nach einem dem Magiſtrate mitgetheilten 
Reſeripte des Oberpräſidenten hat ſich der Miniſter des Innern nach 
Anhören aller Oberpräſidenten gegen die Zuläſſigkeit des Checkberkehrs 
bei den Sparkaſſen unter einander ausgeſprochen. 

Berlin, 26. Februar. In der heutigen Sitzung des Central⸗ 
ausſchuſſes der Reichsbank wurde der Geſchäftsbericht pro 1885 vor⸗ 
getragen, welchem eine Dividende von 6,24 pCt. entſprechen würde, 
deren definitive Feſtſetzung durch den Reichskanzler erfolgt. Die Ge⸗ 
neralverſammlung wurde auf den 17. März feſtgeſetzt. 

München, 26. Februar. Abgeordnetenkammer. In der fortge⸗ 
ſetzten Berathung des Juſtizetats beſprachen Orterer, Geiger nnd 
Frankenburger den preußiſchen Antrag, betreffs Abänderung des § 22 
des Reichspreßgeſetzes (ſechsmonatliche Verjährungsfriſt bei Preßver⸗ 
gehen) und ſprachen die Erwartung aus, daß die baleriſche Regie: 
rung hierbei nicht mitwirken werde. In dem von einem preußiſchen 
Regierungscommiſſar im Reichstage gemachten Vorſchlage werden dem 
Kaiſer zur Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter Dispofitions fonds 
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zur Verfügung geſtellt. Geiger erblickt hierin einen Angriff auf die 
Juſtizhoheit der Einzelſtaaten. Der Juſtizminiſter erklärte, daß über 
die Abänderung des § 22 die Verhandlungen noch im Bundesrath 
ſchwebten. Die Erklärungen des preußiſchen Commiſſars ſind ohne 
Beſchluß der verbündeten Regierungen erfolgt. Schließlich wurde der 
ganze Etat erledigt. 

Birmingham, 26. Februar. In Smethwik, unweit Birmingham, 
ſtellten heute Morgen dreitauſend in der Schraubenfabrik von 
Nettlefold beſchäftigte Arbeiter in Folge einer zehnprocentigen Lohn⸗ 
reduction die Arbeit ein, richteten Steinwürfe gegen den Fabrik⸗ 
director und zertrümmerten die Fenſter der eigenen und mehrerer 
anderer Schraubenfabriken. Inzwiſchen marſchirten die auf 4000 
Perſonen angewachſenen Strikenden in der Richtung nach Birming⸗ 
ham. Die hieſigen Polizeikräfte wurden verſtärkt, um Ausſchreitungen 
entgegenzutreten. 

Petersburg, 26. Februar. Der Secretär des äußeren Amtes, 
Baggovont, iſt geſtern nach Rom in einer Specialmiſſion beim Papſte 
abgereiſt. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 26. Februar. 


* Die städtische Bank zu Breslau veröffentlicht jetzt ihren Ver- 
waltungsbericht für das Jahr 1885 auch als Separat-Abdruck aus der 
„Breslauer Statistik“. Hieraus ist ersichtlich, dass die städtische Bank 
ausser tinem Verluste von 1400 Mark, durch Wechselfälschung ver- 
ursacht, keinen Ausfall erlitten hat. Weiter heisst es darin: Wir er- 
zielten nach Abzug aller Unkosten, welche sich durch die nothwendig 
gewordene Anfertigung neuer Banknoten aussergewöhnlich um 
8311,05 Mark erhöbten, einen Reingewinn von 238 538,39 Mark, das 
sind 7,95 pCt. des Stamm Capitals, ein Geschäfts-Resultat, welches wir 
unter den obgewalteten Verhältnissen wohl als ein zufriedeustellendes 
bezeichnen dürfen. Von diesem Reingewinne liefern wir der Stadt 
Breslau als Ueberschuss 225000 Mark ab, was einer Verzinsung von 
7½ pCt. für die der Bank überwiesenen 3 000000 Mark Stamm-Capital 
entspricht; die restirenden 13 538,39 Mark führen wir unserem Del- 
eredere-Conto als Reserve für etwaige künftige Ausfälle zu, und be- 
ziffert sich dasselbe nunmehr auf 19 956,02 Mark. Der Kassenverkehr 
betrug einschliesslich des Vortrages aus 1884 im Eingange 59 219 116 
Mark, im Ausgange 57369603 M., zusammen 116 588 724 M. (gegen 
120 484 811 M. in 1884). Als Kassenbestand wurden in das Jahr 1886 
1849508 M. überführt. Im Discont-Geschäft wurden aus dem Jahre 
1884 2148 Wechsel im Geldwerthe von 4 231 285 M. übernommen, neu 
erworben im Laufe des Jahres 14983 Wechsel im Betrage von 25665670 
Mark, so dass der Eingang von Wechseln die Summe von 29 896 955 
Mark repräsentirt. Hiervon gelangten zur Einlösung oder wurden re- 
discontirt 14538 Wechsel im Betrage von 25 081 500 M., so dass ultimo 
1885 im Bestande verblieben 2593 Wechsel im Betrage von 4815 455 
Mark. Der für erworbene Wechsel angelegte Geldbetrag war um 901 671 
Mark niedriger als im Vorjahre. Die für discontirte Wechsel einge- 
nommenen Zinsen beliefen sich in 1885 auf 208 177 M. gegen 197 839 
Mark in 1884. Im Lombard-Geschäft betrug der ausgeliehene Betrag 
Anfang des Jahres 3 778 700 M., neue Darlehen wurden in 1885 
22 735 500 M. gewährt, von dem ausgeliehenen Gesammtbetrage de 
26 514 200 M. wurden 22 808 500 M. zurückgezahlt, so dass in das 
Jahr 1886 ein ausstehender Darlehnsbetrag von 3 705 000 M. über- 
nommen wurde. Im Jahre 1884 betrugen die Lombarddarlehne 
23 944 300 M., sodass ein Rückgang in 1885 um 1203000 M. einge- 
treten ist. An Lombard-Zinsen würden vereipnahmt im Jahre 1885 
158431 M., in 1884 143674 M. Der Depositen-Verkehr zeigt ein- 
schliesslich des Uebertrags von 1884 de 2987 860 M. einen Eingang von 
11440 190 M., einen Ausgang von 7 916 990 M., sodass ein Bestand ver- 
bleibt von 3 523 200 M. Die Zinsen für die’ eingezahlten Depositen- 
Capitalien betrugen im Jahre 1885 116 161 M., von denen 42 220 M. 
Anfang des Jahres 1886 noch nicht abgehoben waren. Unter Berück- 
sichtigung der Ueberträge war die Verzinsung im Vergleich mit dem 
Vorjahre um circa 2000 M. höher. Notensteuer hatte die städtische 
Bank im Jahre 1885 nicht zu entrichten. Ausser den regelmässigen 
monatlichen Revisionen der Kassen- und Wechselbestäude, sowie der 
Lombard-Unterpfünder hat auf Anordnung des Magistrats eine ausser- 
ordentliche Kassen-Revision am 8. Mai 1885 stattgelunden, Monita sind 
dabei nicht gezogen worden. 0 


* Oberschlesische 1880er Prioritäten. Zu den Prioritäts-Obli- 
gationen der Oberschlesischen Eisenbahn de 1880, welche vom ersten 
Januar d. J. ab 4 pCt. Zinsen tragen, sind nene Zinsbogen ausgegeben 
worden, welche zugleich mit den zu diesem Zwecke vor Wochen ein- 
gelieferten Obligationen in die Hände der Einreicher gelangten. Bei 
dieser vor Kurzem erfolgten Ausgabe der neuen Zinsbogen ist ein 
eigenthümlicher und recht unliebsamer Irrthum vorgekommen; die 
Königliche Eisenbahn-Direction Breslau versendete an die Wechsel- 
stuben bezw. an alle diejenigen, welche neue Couponbogen empfangen 
haben, diesbezüglich folgendes Circularschreiben: „In den bei unserer 
Hauptkasse noch befindlichen Beständen der neu ausgefertigten Zins- 
scheinbogen zu den 4procentigen Eisenbahn - Prioritäts - Obligationen 
der Oberschlesischen Eisenbahn de 1880 haben sich Zinsbogen vorge- 
funden, welche anstatt über 1000 Mark Capital und 20 Mark halbjährige 
Zinsen und bezw. über 500% Mark und 10 Mark Zinsen infolge eines 
Versehens beim Druck irrthümlich auf 3000 Mark Capital und auf 
60 Mark halbjährige Zinsen laufen. Mit Rücksicht hierauf ersuchen 
wir Sie ergebenst, die Ihnen übersendeten und bezw. übergebenen 
Zinsbogen bezüglich der Richtigkeit von Capitals- und Zinsenbetrag 
gefälligst prüfen zu wollen, einen etwa vorgefundenen unrichtigen 
Zinsbogen aber an uns behufs Umtausches baldgefälligst einzu- 
senden. Der Umtausch wird kostenfrei (einschliesslich des Porto) 
erfolgen. Wir machen zugleich darauf aufmerksam, dass wir 
hiermit jede Verantwortlichkeit für die Folgen, die aus der 
Benutzung eines an Sie verabfolgten unrichtigen Zinscoupons 
entstehen können, ablehnen. Königliche Eisenbahn- Direction.“ 
Unser — f—-Correspondent schreibt uns hierzu: Die Breslauer Wechsel- 
stuben-Inhaber, von denen jeder einzelne die Besorgung neuer Coupon- 
bogen für eine grosse Anzahl seiner Kunden kostenfrei zu übernehmen 
pflegt, und die hier in Rede stehenden Zirisbogen schon weiter ge- 
geben hat, werden sich jedenfalls der Mühe unterziehen, ihre Kund- 
schaft zu den nöthigen Recherchen zu veranlassen; sie wollen sich in- 
dessen zugleich dagegen verwahren, dass ihnen die Verantwortlichkeit 
für die Folgen eines Versehens, das lediglich in den Bureaux der 
Direction gemacht worden ist, aufgebürdet wird, wie dies der Schluss- 
satz des oben mitgetheilten Circalarschreibens ausspricht. Zieht man 
in Erwägung, dass die Zinscoupons der Oberschlesischen Prioritäten 
von Hand zu Hand gehen und in der Regel ohne weitere Prüfung an- 
standslos wie baar Geld‘ genommen werden, so ist die Gefahr eine 
grosse und die Königliche Direction, deren Beamte ein Versehen ge- 
macht haben, wird sich der Verpflichtung füglich nicht entziehen 
können, durch wiederholte Bekanntmachungen in Zeitungen das 
Publikum auf den Fall aufmerksam zu machen, es vor der Annahme 
dieser Zinsscheine zu warnen, oder auf irgend welche Weise es vor 
Schaden zu bewahren, zumal einen solchen schliesslich doch wohl die 
Königliche Direction zu tragen hätte. - 


Ausweise. 


Wien, 26. Februar. [Wochen-Ausweis der österreichisch- 
angarischen Bank vom 23. Februar. *) 
Noten EN 338400000 Fl. Abn. 5 329 000 Fl. 
Metallschatz in Silber 130 800000 = Abn. 2100 = 

do. ID GBR say see 63900000 =- Abn 7000 = 

In Gold zahlbare Wechsel ....... 15900000 = Zum 221000 - 
Fro o. 109300000 = Abn. 257600 - 
FCC 32100000 = Abn. 802000 - 
Hypotheken-Darlehne...........- 90 200 000. „ Zun 29 000 = 
Pfandbriefe in Umlauf 82800000 „ Zun 9000 = 

*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 15. Februar. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
8pecial-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
®erlin, 26. Februar. Neueste Handels-Nachrichten. Der in 
Königsberg tagende Landtag der Ostpreussischen Landschaft 
hat die Convertirung der 4proc. Pfandbriefe in 31/procentige ein- 
stimmig beschlossen. — Dem „Börsen-Courier“ zufolge hat die deutsche 


cc 


Finanzgruppe, welche seiner Zeit die Emission der Actien der Italieni- 
schen Mittelmeer-Eisenbahn-Gesellschaft an den deutschen 
Börsen durchgeführt hat, den Betrag von 100 Millionen Francs 
5procentiger Obligationen der Gesellschaft übernommen, welche im 
Monat März oder April d. J. zur Emission gelangen sollen. — Demselben 
Blatte wird aus London gemeldet, dass demnächst auch die 4procentigen 
Egyptischen Daira-Obligationen an der Berliner und Frankfurter 
Börse eingeführt werden sollen. — Das Börsencommissariat hat den 
Prospect der 6procentigen Prioritätsactien der Szatmar-Nagybanya- 
Eisenbahn genehmigt. ‚Die Subseription auf die Actien findet, am 
2. März zum Course von 88 pCt. statt. — Ferner genehmigte das Börsen- 
commissariat den Prospect für die 6procentigen Prioritätsactien der 
vereinigten Arader und Csanader Eisenbahn, — In- der Ul- 
timo-Regulirung blieben im Grossen und Ganzen die gestrigen Sätze 
bestehen. Seitens einer hiesigen grossen Bank war Geld bis zum 2ten 
Juni mit 2 pt. angeboten. Es wurden folgende Sätze bezahlt: Oester- 
reichische Oreditactien 0,50 — 0,10—0,30 M. Deport, Franzosen 0,75—0,60 
M. Deport, Lombarden 0,90—0,75 M. Deport, Disconto-Commandit-An- 
theile glatt, Deutsche Bank 0,05 pCt. Deport, Dortmunder Union 0,375 
pCt. Deport, Laurahütte 0,175 0,20 pCt. Deport, Italiener 0,25 pCt. De- 
port, Ungarn 0,45—0,475+- 0,45 pCt. Deport, gemischte Russen 0,40 bis 
0,45 pCt. Deport, 1884er Russen 0,275--0,30 pCt. Deport, 1880er Russen 
0,20 pCt. Deport, Orientanleihen 0,30 pCt. Deport. Alles mit Courtage. — 
In der heutigen Sitzung des Centralausschusses der Reichsbank wurde 
beschlossen, die Vertheilung einer Dividende von 6,24 pCt. vorzuschlagen 
gegen 6,25 pCt. im Vorjahre (siene auch unter den polltischen Tele- 
grammen). Der Gesammtgewinn des Instituts beträgt in runder Zahl 
10 Millionen Mark. wovon 7 Millionen auf das Disconto- und 3 Millionen 
auf das Lombardgeschäft entfallen. Abgeschrieben wurden ausser den 
200 000 Mark, welche in Hamburg gestohlen worden sind, noch 500 000 
Mark für verschiedene Verluste. Dem Reservefonds istüber eine Million 
Mark überwiesen worden. Dem Staate fallen als Gewinnantheil circa 
2 Millionen Mark zu. — Morgen findet die Aufsichtsrathss'tzung der 
Nationalbank für Deutschland statt, in welcher die Bilanz vor- 
gelegt werden wird. Man nimmt ar, dass die Dividende auf 4 pCt. 
festgesetzt werden wird. In der demnächst stattfindenden Aufsichts- 
rathsrathssitzung des Schlesischen Bankvereins wird die Divi- 
dende mit 5 pot. in Vorchlag gebracht werden, wobei die 
Abschreibungen sehr reichlich bemessen sein werden, ausserdem 
hat das Institut eine Gewinnreserve dadurch, dass seine Effecten- 
bestände zu dem Erwerbspreise in die Bilanz eingestellt werden. 
während dieselben zu dem Course vom 31. December einen höheren 
Werth, repräsentiren. — Der Nettogewinn der Dresdener Bank beträgt 
3356175 M. gegen 3402548 M. im Jahre 1884. Der Aufsichtsrath 
bringt die Vertheilung einer Dividende von 7½ pCt. in Vorschlag, 
ferner werden dem Reservefonds wiederum wie pro 1884 180000 
Mark zugewiesen und 39878 Mark auf neue Rechnung vorge- 
tragen. Der Gewinn setzt sich aus folgenden Posten zusammen: 
für Sorten 212801 Mark Zinsen, abzüglich vergüteterZinsen 2240327 M., 
Provisionen inel. Wechsel Comptoir Dresden, aber abzüglich vergüteter 
Provisionen 1335784 M. und Effecten und Consortial-Conto 515515 M. 
— Die Hypothekenbank in Hamburg bringt ihre 41/, procentigen 
Pfändbrieie, Serien 6 bis 15 inclusive, zur Conversion in 4procentige. 
Den convertirenden Besitzern wird der 4l/,procentige Zinsgenuss bis 
1. October belassen. Die Dividende der Chemischen Fabrik, 
Actiengesellschaft in Leopoldshall „Ascania“, wird mit 
14 pCt. in Vorschlag gebracht, gegen 12 pCt. im Vorjahre. Nach der 
„Vossischen Zeitung“ begannen die Kalkwerke Aschersleben am 
Donnerstag die Abteufung des neuen Schachtes. Das ausgepumpte 
Grundwasser giebt nur noch wenige Procente Kali, weshalb die Ver- 
arbeitung beschränkt ist. 

Wien, 26. Febr. Der Verwaltungsrath der Oesterreichischen 
Creditanstalt hat in seiner heutigen Sitzung beschlossen, der 
Generalversammlubg vorzuschlagen, für das Jahr 1885 eine Divi- 
dende von 13½ Gulden österr. Währung per Actie zur Ver- 
theilung zu bringen, den Reservefonds mit 20 pCt. des diesjährigen 
Reingewinnes, d. i. mit circa 375400 Gulden zu dotiren und den 
verbleibenden Rest des Gewinnes im Betrage von ca. 45800 Gulden 
auf das Gewinn- und Verlust Conto des laufenden Jahres ‚zu über- 
tragen. Die Gewinne aus den Consortialgeschäften sind, insoweit die- 
selben am 31. December 1885 abgerechnet waren, in das zur Ver- 
theilung gelangende Jahreserträgniss einbezogen, Die Bilanz verrechnet 
die restlichen 220 Millionen Gulden von der Ungarischen Renten-Con- 
version, 25 Millionen Gulden Märzrente, 45 Millionen Gulden Ungarische 
Papierrente, 20 Millionen Gulden Südbahnprioritäten. 

Berlin, 26. Februar. Fondsbörse. An der heutigen Börse war 
von der gestrigen Beunruhigung nichts mehr zu spüren. Die serbischen 
Anleihen konnten ihre letzten Course nicht nur behaupten, sondern 
theilweise sogar wieder erhöhen, und dies allein genügte, die 
Stimmung zu verbessern; ausserdem hält‘ die Börse an, dem 
Glauben fest, dass Herr von Hansemann bei seiner Anwesenheit 
in Petersburg die Conversion einer russischen Staatsanleihe ab- 

eschlossen habe, was insbesondere den Cours der Disconto- 
Gommandiantheile günstig beeinflusste. Oesterreichische Creditactien 
schliessen 498, und Disconto-Commandit-Antheile 203. Auf dem 
österreichischen Bahnenmarkt hält die günstige Stimmung für Elbe- 
thalbahn-Actien an. Dieselben setzten, 2½ Mark über gestriger 
Schlussnotiz ein, und stiegen bei ungemein belebtem Geschält bis 
291½ Mark, auch Franzosen, Galizische Carl-Ludwigsbahn-Actien und 
Dux-Bodenbacher Eisenbahn-Actien verkehrten in fester Tendenz, 
Von den übrigen ausländischen Bahnen waren Mittelmeerbahn-Actien 
bei lebhaften Umsätzen bevorzugt und ca. 4, bis 3, pCt. höher. 
Auch für russische Bahnwerthe zeigte sich gute Kauflust, und haben 
Kursk-Kiew-Eisenbahn-Actien ½ pCt., und Warschau-Wiener Eisenbahn- 
Actien 1/ M. angezogen. Auf dem inländischen Bahnenmarkte, der 
ebenfalls eine bessere Haltuug zeigte, concentrirte sich das Hauptinteresse 
wieder auf Dortmund-Grorauer Eisenbahnactien, welche in enormen 
Posten umgingen und bis 67½ pCt. gehandelt wurden. Auf dem Renten- 
markte waren ausser russischen Werthen auch serbische Anleihe wesentlich 
erholt. Neue Serben wurden von 78% —79½ pCt. gehandelt und stellten 
sich auf 79,70 per Cassa, neue Egypter gingen zu 93,80—94 pCt. um 
und bleiben per Cassa 94 Geld, Der speculative Montanmarkt war 
ohne besonderes Leben, aber in Folge des Anziehens der Warrants- 
preise und der Convention der oberschlesischen Walzwerke in wesent- 
lich ſesterer Stimmung. Auch verschiedene Cassawerthe erzielten 
Steigerungen: Berzelius 2½¼ pCt., Commerner 1 pCt., desgleichen con- 
vertirte 3 pCt., König Wilhelm- und Westfälische Union- Stamm. Priori- 
täten ½ pCt. Dagegen verloren Westeregeln-Alkaliwerke 2¼ pCt. 
Unter den übrigen Industriewerthen verloren Linke 1 pCt. 

Berlin, 26. Februar. Froduotenbörse. An der Productenbörse 
bot das anhaltende Frostwetter den matteren auswärtigen Notirungen 
ein Gegengewicht; es fanden wieder grössere Deckungskäufe statt, 
Trotzdem musste Weizen 3, bis 1 Mark nachgeben. Am eflectiven 
Markt sind harte russische und inländische Sorten für Süudeutschland be- 
gehrt.— Roggen bleibt mit den Eisenbahnen reichlich zugeführt; Ter- 
mine verkehrten in engen Grenzee zu behaupteten Preisen. — Gerste 
hat in feinen in- und ausländischen Qualitäten flotten Absatz, dagegen 
sind Mittel und ordinäre Sorten noch wie vor vernachlässigt. — 
Hafer in loco en es ebenso. Termine bei kleinen Handel unver- 
ändert. — Mais hatte einigen Umsatz, per April-Mai 109, Mai-Juni 
10834. — Rüböl schwach behauptet. — erbeten unverändert, — 
Spiritus in loco und auf Termine bei vermehrtem Angebot etwas 
billiger abgegeben. 

Paris, 26. Febr. Zuokerbörse. Rohzucker. 88 pCt. loco ruhig 
34, 00, weisser Zucker unentschieden, Nr. 3 per 100 Kler. per Februar 


39, 50, per Mürz 39, 60, per Mai-Juni 40, 10, per Mai-August 40, 80. 


London, 26. Februar. Zuokerbörse, Havannazucker No, 14 
14 nom, Rüben-Robzucker 13. Unregelmässig Centrifugal Cuba 14½. 


Telegramme des Woil’schen Bureaus. 
Köln, 26. Februar. [Getreidem 25 f (Schlussberieht.) Welzer 
loco —, —, per März 16, 95, per Mai 17, 35, Roggen loco -. —, per März 
13, 50, per Mai 13, 70, Rüböl loco 24, —, per Mai 24, —. Hafer 
loco 14, 50. 

Amsterdam, 26. Februar, [Schlussbericht.] Weizen loco 
niedri — 15 März i — > Mai —, —. 1 Roggen loco fest, 
er März 133, —, per Mai —, — Rüböl loco 25, per Mär 3 
po Mai 259%. P ö ’ pet: P 2 24%, 


tlicha Schiuss-Course.] Fest. 
Cours vom 26. — 
Posener Pfandbriefe 101 901102 — 


(fe N * r 


Berlin, 28. Febr. [Am 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Cours vom 26. 25. l 
Mainz-Ludwigshaf.. 99 90| 99 90 Schles. Rentenbriefe 103 40|103 40 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 10) 82 70 Goth. Prm.-Pfbr..S. I 107 60/107 60 
Gotthard-Bahn..... N N (a): do. S. II 105 20105 20 


Warschau-Wien.... 243 90 243 — 
Lübeck-Büchen ... 158 40 158 50 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Breslau-Freib. 4½% — —103 60 
Oberschl. 3½% Lit E 99 90| 99 60 


Bo . 
Breslau-Warschau.. 68 50| 68 50 2.0 5 
Ostpreuss. Südbahn 123 10123 20 f. 0b Bab 400 l 105 70105 70 


Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 87 70 88 40 
do. Wechslerbank 100 80100 70 


Mahr. Schl.-Ctr. H. 61 20 61 — 
Ausländische Fonds. 


2 Italienische Rente.. 98 30] 98 30 
Deutsche Bank .... 155 20155 50 5 
Disc.-Command. ult, 202 70/200 60| Oest Sa Goldrente. 69 69 92 — 


Oest. Credit-Anstalt 497 501494 50 EA 4% Papierr. 


: 9 7 5 4½% Silberr. 69 80 70 20 
Schles. Bankverein, 102 70103 20 do: tado Loose 118 201118 40 
Industrie-Gesellschaften. 


. 5%, Pfandbr.. 62 70 62 70 
Brsl. Bierbr. Wiesner 90 —| 90 70| do. Liqu.-Pfandb. 57 — 57 — 
do. Eisub.-Wagenb. 117 — 118 — | Rum. 5% Staats-Obl. 95 60) 95 60 
do. verein. Oelfabr. 63 30| 63 50 do. 6% do. do. 105 75/105 50 
Hofm.Waggonfabrik 114 — 114 — Russ. 1880er Anleihe 86 90 86 80 
Oppeln. Portl.-Cemt. 93 50 93 70 do. 1884er do. 99 50 99 35 
Schlesischer Cement 127 — 126 50 do. Orient-Anl. II. 62 80 62 70 
Bresl, Pferdebahn. . 129 50/129 20 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 30 95 40 
Erdmannsdrf. Spinn. 84 —| do. 1883er Goldr. 112 60112 60 


Kramsta Leinen-Ind. 127 70127 70 Türk. Consols conv. 15 30 15 30 

Schles. Feuerversich. 1545—1350— do. Tabaks-Actien 80 — 80 50 

Bismarckhütte..... 105 50105 50% do. Loose 36 10| 36 — 

Donnersmarckhütte 31 40| 30 70 Ung. 4% Goldrente 84 20! 84 — 

Dortm. Union St.-Pr. 56 90 56 50| do. Papierrente .. 77 —| 77 — 

Laurahütte 84 50 84 25 Serbische Rente ... 79 50 78 50 
do. 4½0% Oblig. 100 80100 80 Banknoten. 


Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 115 — 114 90 Oest. Bankn. 100 Fl. 161 65161 90 
Oberschl. Eisb.-Bed. 33 — 32 10 Russ. Bankn. 100 SR. 201 30200 95 
Schl. Zinkh. St.-Act. 116 70/115 20 do. per ulf. 201 —201 20 

do. St. Pr. A. 118 201118 — : 


5 sals Wechsel. 
Inowrazl. Steinsalz. 37 20 37 70 | a 
j = Amsterdam 8 T. — — 169 25 
Vorwärtshtitte an London 1 Lstrl. 8 T. — — ] 20 40 
inländische Fonds. F 
Deutsche Reichsanl. 105 20105 30 Paris 100 Frcs. 8 T. — — 81 10 


Preuss. Pr.-Anl. de55 138 30,138 20| Wien 100 El. 8 T. 161 60 161 65 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 200105 50 do. 100 Fl. 2 M. 160 75 160 80 
Prss. 3½% cons. Anl. 100 70100 60 Warschau 100 SRST. 201 —! 200 80 
Privat-Discont 1¾ %. 
Berlin, 26. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Origin.-Depesche de 
Breslauer Zeitung.] Sehr fest. März-Course. 


Cours vom 26. 25. Cours vom 26. 25. 
Oesterr. Credit. ult. 497 50493 50 Gotthard ult. 112 87/113 — 
Disc.-Command. ult, 203 12200 37 Ungar. Goldrente ult. 84 — 83 75 
Franzosen ult. 418 416 — | Mainz-Ludwigshaf.. 99 50 99 #2 
Lombarden..... ult. 208 50210 50 Russ. 1880er Anl.ult. 87 — 86 75 
Conv. Türk. Anleihe 15 25| 15 12] Italiener ....... ult. 98 12|. 98 25 
Lübeck -Büchen..ult. 158 50158 — | Russ.Il.Orient-A.ult. 62 50 62 75 
Dortmund - Gronau- Laurahütte. .ult. 84 12| 83 50 
EnschedeSt.-Aect.ult. 67 25 66 — | Galizier..... .ult. 83 37] 82 75 
Marienb.-Mlawkault 55 50| 55 75 | Russ. Banknoten ult. 201 25/201 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 94 75 94 25 Neueste Russ. Anl. 99 37) 99 25 
Serben e de avk 78 87 78 50 | 
Berlin, 26. Februar. [Schlussbericht] 
Cours vom 26. 25. Cours vom 26. 25. 
Weizen, Flav. Rüböl Ruhig. 
April-Mai....... 154 25155 April-Mai..... . 44 30| 44 40 
Septbr.-October.. 164 50/166 — | Septbr.-October.. 46 —| 46 — 
Roggen. Matter, 
April- Hai 138 — 138 50 [|Spiri:ns. Flau. 
Mai-Juni .. 138 75139 — We 37 20 37 40 
Septbr.-October.. 141 25141 75] April-Ma ..... 38 30] 38 50 
Hafer. Juli-Angust 40 30| 40 50 
April- Mai 127 — 127 — ] August-Septbr. 40 — 41 10 
DH 129 50/129 50 
Steteim, 26. Februar, — Uhr — Min. 
Cours vom 26. | 25. Cours vom 26. 25. 
Weizen. Matt. | Rüböl. Unveränd, 
April- Mai 158 — 158 50] April-Mai 43 50 43 70 
Mai- uni 160 — 1159 50 Sept r.-October 45 50 45 50 
Roggen. Matt. Spiritus. 
Abril- Mai 134 534 - loco 36 — 38 30 
Mai- Juni 135 50135 ] April- Mai 37 20 37 40 
| Juni-Juli....... 38 601 38 89 
Petroleum. Juli-August .„.... 39 0 39 50 
TO R t 12 15 12 15 : 7 
Wien, 26. Februar. [Schluss-Course.] Fest. i 
Cours vom 26. 25 Cours vom 26. 25. 


1860er Loose . 
1864er Loose — — 


Ungar. Goldrente .. 
— 14% Ungar. Goidrente 104 15104 25 


Credit-Actien.. 298 20 1297 60. Papierrente 86 30 86 65 
Ungar. do. — — ISilberrente 86 45 86 80 
Anglo — —ı | = — London. 126 101126 25 


Oesterr. Goldrente . 
Ungar. Papierrente. 


114 25/114 25 
95 35] 95 70 


St.-Eis.-A.-Cert. 257 30 [257 50 
Lomb. Eisenb.. 127 50 [128 50 


Galizier . .. 205 10 204 90 Elbthalbahn . . 170 505167 25 
Napoleonsd’or. 10 02½ 10 03 | Wiener Unionbank. + —| — — 
Marknoten .. 61 77 16185 Wiener Bankverein — —; 


Paris, 26. Febr. 3%, Rente 82, 32. Neueste Anleihe 1872 109, 80. 
Italiener 97, 72. Staatsbahn 513, 75. Lombarden —, —. Unentschied. 
Paria, 26. Febr., Nachm. 3 Uhr. [Schluss Course, Fest. 

Coure vom 26. 25. Cours vom 26. 25. 
proc. Rente 82 47| 82 25 Türkische Loose... 
Tmortisirbare 84 55) 84 371 Orientanleihe II. 
proc. Aul. v. 1872. 109 90 109 77 Orientanleihe III. 
tal, Sproc, Rente.. 97 85 97 70 Goldrente, österr. 92/8 9250/5 
Oesterr. St.-E.-A. . . 518 75516 25 do. angar.6pOt. 

Lomb. Eisb.-Act, . 272 50271 25] do. ungar. 45 Ct. 84 — 83 31 
Türken nene cons.. 15 67 15 421 1877er Russen 100 25 100 50 
London, 26. Februar, Consols 101, 05. 1873er Russen 99, —. 
Wetter: Frost. 
Londem, 26. Febr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzd;s- 
ont 1% pot. — Bankeinzahlung — Pid Sterl. — Bankauszahlung 


— Pfd. Sterl. Fest. 

Cours vom 26. 25. Cours vom 26 i 25. 
Donsols .. 101 05 101 05 Silberrente 69 69 — 
Preussische Consols 104 104 — | Papierrente.......: ee AEEA 
Ital. öproc. Rente.. 973/4 | 971/; Ungar. Goldr. Aproc. 831); | 823%, 
Lombarden 10% 107% Oesterr. Goldrento. 92 — 92 — 
proc. Russen de 1871 99½ | 994g Berlin. —1 20 54 
proc. Russen de 1872 99¼ | $9 — Hamburg 3 Monat — — 20 54 
proc. Russen de 1873 99¼ | 99 — Frankfurt a. . — — 20 54 
Alber — —— [Wien — — 1277 ½ 
Türk. Anl., convert, 15% ] 15½% Lari RS e e — — 25365) 
Onificirte Egypter. 68½ | 67/8 Petersburg — —1 233 


Frankfurt a. M., 26. Februar, Mittags. Credit-Actien 239, 62. 
Staatsbahn 207, 75. Galizier 166, —. Ziemlich fest. Märzeourse. 

Hamburg, 26. Februar,. [Getreidemarkt.] (bchiussbericht.) 
Weisen loco fest, holsteiniscker loco 158—162. — Roggen loco 
fest, Mecklenburger loco 138—146, Russischer fest, loco, 106—110 
Rüböl ruhig, loco 43y. Spiritus matter, per April-Mai 26½, per Juli- 
August 26½, August September 281/4, September-October 29¼. — 
Wetter: Frost. 3 

Paris, 26. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Februar 21, 90, per März 21, 60, per März-Juni 21, 90, per 
Mai-August 22, 60. — Mehl ruhig, per Februar 47, —, per März 47, 30, 
per März-Juni 47, 90, per Mai-August 48, 90. — Rüböl behauptet, per 
Februar 55, —, per März 55, 50, per März-Juni 56. —, per Mai-August 
57, —. — Spiritus ruhig, per Februar 47, 50, per März 47, 75, per März- 
April 47, 75, per Mai-Aug. 48, —. — Wetter: Schnee. 

Paris, 26. Februar. Rohzucker loco 34,—. 

London, 26. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


16am Dinstag, den 23. März d. J., Vormittags von 


lee a u Mah g * r k 4 Tao 
Er FK ** rt, NZ agitis i 


LAEE A N 7 j — 
eizen ruhig, englischer . 


Ne 


besser wic letzte Woche, fremder stramm. 

Hafer gelragt / —½ theurer, Mahlgerste fester. Malzgerste ele 
Uebriges stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 16 640, Gerste 5780, Hafer 
37 460 Qutrs. 2 
London, 26. Februar. Havannazucker 14 nominell. 2 
Liverpool, 28. Febr. [Baumwolle.] (Schlussbericht.) Umsatz 
8000 Ballen. Davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig- 
Glasgow, 26. Februar. Roheisen 38,9. 


Abendhrörsen. i 

Wien, 26. Februar, 5 Uhr 35 Min, Oesterr. Credit-Actien 297, 80- 
Ungar, Credit 304, 50. Staatsbahn 258, 25. Lombarden 127, 75. Ga- 
tizier 205, 60 Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 80. Oesterrs 
Goldrente —, — 4proc Ungarische Goldrente 104, 47. Elbthal- 
bahn 170, 25. Abgeschwächt. 
Frankfurt a. M., 26. Februar. 6 Uhr 58 Minuten Vreditactien 
240, —. Schluss 240, 50 Stastabahn 208, 87. Lombarden 102, 75. Mainzer 
—, —. Gerhard 109, 20. Reservirt. ; 
Hamburg, 26. Februar, 9 Uhr 10 Min. Creditactien 239, — 
Russ. Noten 201, —. — Tendenz: Credit schwankend auf Dividende. 


Markturriente. 

F. E. Breslau, 26. Febr. [Colonjalwaaren- Wochenbericht 
So wie der ganze Monat Februar im Waarenhandel sehr ruhig ver- 
laufen war, vermochte auch die Schlusswoche desselben sich im All- 
gemeinen nicht erheblich besser zu gestalten. Was den Zuckermarkt 
betrifft, so haben die in den jüngsten Tagen wiederum etwas gebesserter 
und sehr befestigten’ Auslandsberichte über Rohfabrikate das in dem 
Vorwochen dureh ungünstige Nachrichten geschwächte Vertrauen zu 
dem Artikel augenblicklich noch wenig heben können: Bedarfskäufer 
sind sehr vorsichtig zu Werke gegangen. Wir haben daher sowohl in 
sümmtlichen gemahlenen Sorten wie in Broden, Bruchzucker und 
selbst farbigen Farinen nur Deekungsumsätze für kurze Zeit zu be- 
richten. Von Kaffee waren fast ausschliesslich geperlte Sorten gefragt 
und fanden namentlich dergleichen Campinas, soweit solche loco be- 
schafft werden konnten, schlank Nehmer. Einige andere Marken 
wurden auch ziemlich beachtet und die Gesammtnotiz blieb gut be- 
hauptet. Gewürze begegneten schwacher Frage und Pfeffer war eher | 
etwas billiger angeboten. Von Reis sind gute Mittelsorten einiger- 
massen mehr begehrt gewesen. Fett blieb fest, ist aber wenig ge- 
handelt worden. Petroleum war loco fortgesetzt knapp, die Reflec- 
tanten mussten sich in die von Inhabern etwas erhöhten Forderungen 
fügen. 
..... ̃ͤ PPP ccc cc 


Vom Standesamte. 26, Februar. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Kapalla, Stanislaus, Klempner, 39 J. — Acker⸗ 
mann, Helene, T. d. Kaufmanns Julius, 2 J. — Biedermann, Aug., 
Schuhmacher, 34 J. — Pöhler, Albert, Königl. Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſt., 
28 J. — Peter, Hugo, S. d. Klempners Hugo, 2 M. — v. Stockhausen, 
Eliſabeth Anng, geb. Kleinwächter, verw. Eiſenb.⸗Ober⸗Güterverw., 66 J. 
— Raſchke, Hedwig, Schneiderin, 16 J. — Thomas, Otio, Kaufmann, 
27 J. — Marſchler, Theodor, S. d. Dachdeckermeiſters Joſef, 1 J. 


Die Gemäülde- Ausstellungen von Theodor Liehten- 
berg sind der neuen Arrangements halber heute ge- 
schiessen. Abonnements für 1, 2, 3 Pers. 4, 7, 9 Mark. 2990] 


| Neu ausgestellte Gemälde: 
| Feldhütter: Der Zell’er See“. 
Sellmayr: „Kühe“. — Mer. Müller: „NeueJagästücke*, 


Kohn & Hancke, Kunsthandlung, 


| [2989] Junkernstr. 13, neben der „Goldenen Gans“. 


F. Karsch, “sae” 


— REDET 


Grösste Auswahl von 
Hochzeitsgeschenken. 


Dem Theater beſuchenden Publikum zur Nachricht, d ji 

ab Bons zu Stadt:, Lobe⸗ und Thallia⸗Thenter Pe A 
das heißt 25 pCt. billiger als Nafjenpreis, bei Caesar 
Chaffack, Ring 12 und Ohlanerſtr. 87, zu haben find. 


R weltberühmte Patent⸗Kleeſeide⸗Reinigungs⸗Maſchine 
Röber N mit autom. Bürſt⸗ und Abſtreichvorrt tung. ” 
Röber's Kleeſeide⸗ und Univerſal⸗Samen⸗Reinigungs⸗Maſchine | 

für mittlere [2292] 


Samenhändler. 


Sämmtliche Unkrautausleſe⸗ und Sortir⸗Maſchinen für Hülſenfrüchte 
Getreide, Oelſaaten, Colonialwaaren ze. empfehlen unter Garant 
C. F. Röber Söhne, Eichrodt⸗Eiſeuach. 
Gen.⸗Cataloge mit Bezugsquellenliſte für Samenhändler gratis und fren 


Die feit Jahren bei Huſten, Heiſerkeit, Hals⸗ und Bruſtleiden 
erprobten Malz⸗Extract⸗Präparate (Schutzmarke „Huste Nicht“) von L. 
II. Pietsch & Co. jind in der Kränzelmarkt⸗Apotheke zu haben. 


Gesellschaft der Freunde. 


Mittwoch, den 3. März, Abends § Uhr: 
Vortrag des Herrn Professor Strakosch. 


Die Direction. 2981] 


— — —— — —öb'— — —ęH —yt:¾: ᷑ —t᷑—:m᷑. —V: —uy—:. 4 —4¼ —᷑: 
ur Haupt⸗Reviſion der Verwaltung des Hausarmen⸗Medizinal⸗ 
Su für das Jahr 1885 haben wir einen Termin auf a 
Sonnabend, den 13. März d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
im rathhäuslichen Seſſionszimmer Nr. 1 
anberaumt. Die Herren Patrone, ſowie alle diejenigen, welche ein In⸗ 
tereſſe an dem Juſtitut nehmen, werden hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Adminiſtratious⸗Collegium 
des Hausarmen⸗Medizinal⸗Inſtituts. [2369] 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


Auf Grund des Beſchluſſes der Generalverſammlung vom 23. Februar e. 
machen wir mit Hinweiſung auf die §§ 23 und 24 des Statuts ergebenſt 
bekannt, daß pro Betriebsjahr 1885: 

1) auf die Prioritäts⸗Actien für die 1. Meile 4 Procent. 

2) auf die Actien des Fortſetzungsbaues von Langenbielau in die Grafs 

„ ſchaft Glatz 3°, Procent (pro Dividenſchein 11 Mark) 
gewährt werden. 

Gleichzeitig ſollen neue Dividendenſcheine zu den Actien ad 2 auf die 
Jahre 1886 bis incl. 1890 ausgereicht werden, und ſind zu dem Zweck di 
Actien ſelbſt vorzulegen. 7 , | 

Die Zinfen und neuen Dividendenſcheine können täglich bei dem unter⸗ 
zeichneten Directorium in Empfang genommen werden, un. jedoch 

bis 12 Uhr, | 
im Hotel „zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt. | 
Reichenbach i. Schleſ., den 25. Februar 1886. 129711 


Das Directorium. 
Geruchloſe Cloſets e Sn, | 


vieltaufendfach im Gebrauch. Präſervatiz gegen Weiters 
verbreitung von Epidemien. Unentbehrlich vor Kranken⸗ 
betten. Von ärztlichen Autoritäten warm empfohlen. 
3 Engl. Water⸗Cloſets, verbeſſerte Conſtruction. 
Krankenzimmer⸗Cloſets, leicht transportabel und 
Ia bſolut geruchlos: Nr. 1 2 2 mit emaill. Eimer 
i 12 M. 15 M. ISM. 
EN Illuſtrirte Ve A csee und franco. 
goflieierant Sheer König. Huben der Frau Grakhersogen vom Sg 
oflieferant Ihrer Königl. Hoheit der Frau Großherzogin von a 
45 Ohlauerſtraße, Breslau, Ohlauerſtraße 45. 12685] 7 


N 


— 


Zweite Beilage 


— 


Stadt- Theater. 

Sonnabend. 57. Bons⸗Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) „Ein Luſtſpiel.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von R. Benedir. 

Sonntag. Abend. 58. Bons⸗Vorſtell. 
„Die Meiſterſinger von Nürn⸗ 
berg.“ Oper in 3 Acten von 
R. Wagner. 

Nachmittag. (Halbe Preiſe.) „Die 
Grille.“ Ländliches Charakter⸗ 
bild in 5 Acten von Ch. Birch⸗ 
Pfeifer. 

Montag. 59. Bons ⸗Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) „Der Com⸗ 
pagnon.““ Luſtſpiel in 4 Acten 

von A. VArronge. 


Lobe- Theater.“ 
Sonnabend. „Ein Tropfen Gift.“ 
Sonntag. . Z. 1. M: 

„Die Herrin ihrer Hand.“ 

Schauſpiel in 5 Acten von E. v. 

Wildenbruch. Be t 
Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 

„Die goldene Spinne.‘ 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Don Ceſar.“ Operette 
in 3 Acten von Dellinger. 

Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Mamſell Augot.“ Operette in 
3 Acten von Lecoeg. 2983 


Saison - Theater. 


Sonnabend. Zum letzten paer 
„Uriel Acoſta.“ 8 
Flügel ze Gesangverein. 


Sonntar, den 28. Februar, Vor- 
mitags 1 ½ Uhr, im Concerthause: 
Chorprobe m. Orchester. 

Ausgabe der Podiumkarten. 


Verein für hlass. Musik. 
J. S. Bach, Sonate f. Flöte und 
Clav., Nr. 5, e-moll. 
J. Haydn, Streichquartett, OP. 9, 
Nr. 3, g-dur. ; [2992 
Fr.Lachner, Clavierquintett,op.145, 
a-moll. 


Clavier: Dr. Polko, 
Gastbillets (M. 1) bei Lichtenberg. 


Musiksaal der Königl. Uuiversität. 
Dinstag, den 2. März, 8 Uhr 
(frei ans dem Gedächtniss): 
Recitation von 


Friedrich Eulau: 
Der Rattenfänger 
von Hameln 


von Jul. Wolff. 
Num. Pl. 1,50, nichtnum. 1 Mk., 
Schüler und Schülerinnen 50 Pf. 
Billets bei Jul. Hainauer, Buch- 
handlung, sowie Abends an der 


asi [2961] 


tänzerinnen 
Alma Fricka. 
nene 
rau Golch-Becker. 

3 Zum 7. Male: [2988] 
Das Peuſionat. 
Komiſche Oper in 2 Acten von Suppé. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg. 
Sonntag zum 1. Male: 
Luſtige Studentenfahrten. 
Dinstag, den 2. März: 

I. Gaſtſpiel der 


Wiener 
Tanzliederſängerinnen 


G oihov-G rüneecke. 


Zeligarten. 
Zum vorletzten Male die 


zuſammengewachſenen 


Zwillinge 
Johann u. Jacob Tocei 
(2 Köpfe, 2 Füße, 4 Arme und 
nur einen Leib). 

Auftreten 
der ‚Sloden-Smitatoren 
Frères Tacchi 
Gum erjten Male in Breslau). 
Vorletztes Auftreten des 


Orig.-Morley-Trios 
u. Sisters Ramm 
I (Skater und Pantomimiſten), 
der Parterre⸗Gymnaſtiker 


Troupe Zaro, 


des Daͤmen⸗Terzetts 


. 
Alpenveilchen, 
der Couplet⸗Sängerin Fräul. 

f Giſella Oſſarelly, 
des Komikers Herrn Eugen 
Zocher u. der Wiener Lieder⸗ 
Sängerin Fräulein Marion. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 

EEE € r 


. 


höhere Knabenſchule, 
Ring 30, Schuhbrücke 77. 
donn bis Ober-Ouinta incl., 
balbjährige Curſe. Anmeldungen für 
ſtern täglich von 12—1 Uhr. 
1598 ©. Schäfer. 


Wanckelſche |i; 


Special⸗ Organ 


für die Handels- und landwirthſchaftlichen Intereſſen 
in Schleſien und Poſen. 


Simmenauer 


Wietorla- Theater. 
Täglich: Grosse 


Künstler-Vorstellung. 


Auftreten neuer, grossartiger 


Speeialitäten. 


Restaurant 
Eduard Scholz 


vormals Labuske, 
75 Ohlauerstr. 75. 


Münchener Spatenbräu, 
Kulmbacher, Pilsener, 
Lager-Bier, 

Engl. Porter und Ale. 
Gewählte Speisekarte. 


E 
Speiſen. 
Morgen, Sonntag, 
von 12 bis 6 Uhr Abends: 
Crême Royal, 
à 20 hr er 
empfiehlt [3705 


J. Wolff's Conditorel, 


17, Schmiedebrücke 17. 
LI 
Humboldt- Verein 
für Volksbildung 
I. Sonntag, den 28. Febr., fällt 
der Vortrag aus. [1302] 
II. Mittwoch, den 3. März, Abds. 
8 Uhr: Letzter cyklischer Vortrag 
des Herrn Realgymnasiallehrers C. 
Schmidt: „Ueber das neuere deutsche 
Drama“. o 
III. Zu der Dinstag, den 2. März, 
stattfindenden Recitation des Herrn 
Eulau im Musiksaale der Universität 
erhalten die Mitglieder Karten zum 
halben Preise, sowohl bei Hrn. Hai- 
nauer als auch an der Abendkasse. 


Linoleum 


(Korkteppich), 2297 
praktiſchſter Zimmerbelag, auch 
in Läufern und abgepaßten Vorlagen, 
zu enorm billigen und herabge⸗ 

ſetzten Preiſen. 


Korte & Co., &.“ 
Penſion. 


In einer beſtempfohlenen Familie 
Caſſels findet wieder ein junges 
Mädchen liebevolle Aufnahme zur 

ründlichen Erlernung des Haus⸗ 
Pates und weiteren Ausbildung. — 
Gewiſſenhafte körperliche und geiſtige 
Pflege wird zugeſichert. Schöne, ge⸗ 
ſunde und freigelegene Wohnung mit 
Garten. Näheres durch Frau Julie 
du Buisson in Caſſel. [2993] 


Für Hantlrante 1. 
Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Eruftſtr. 11. (1736 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 
10000 Mark 


2282 


auf Hypothek geſucht, ausgehd. 58000 


Mark, Zinsfuß 93000 M., per April 
1886. Dienten M. A. 48 Briefk. der 


Breslauer Zeitung. 13722] 


15000 Mark 


hinter M. 63000 Bankgeld auf einem 
Gut in Schleſien, ausgehend mit 
54fachem Reinertrag, zum 1. April c. 
gelucht. Näheres unt. M. 21036 
an Haaſenſtein 8 Soge in 
Breslau. Hie 1307 


Phil. w., um f. 3. Ex. v. 3 f 
1 Hyp.⸗Ant. v. 1500 M. 1 
1. Oct. 88) g. Damn. z. v. Gef 
. 3. r. an Serbin, Militſch 
b. Gr.⸗Grauden OS. 13708] 


Auf ein Gut von 1050 Morg. werd. 
hinter 10,000 Thaler Banfgeldern, 
5000 Thaler zur 2. Hypothek, 
geſucht. Gef. Off. unter F. W. haupt⸗ 
poſtlagernd Breslau. [3718] 


| 
. 


Begründet im 
| 
| 


zu Nr. 15 der Breslauer Zeitung. Sonnabend, den 27. Februar 1886. 


ahre 1844. 


NJIuſerate BE 


finden durch das Breslauer Handels- Blatt 


178 Maltſch, Nr. 65 Regnitz, ſowie 
Nr. 85 Ober⸗Camöſe und Nr. 96 
und 177 Camöſe iſt gt Yk 
und werden die am 8. und 10. März 

anſtehenden Termine aufgehoben. 
Neumarkt, den 25. Febr. 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
gez. Wache. 2959] 


Zwangsverſteigerung. 

Auf Antrag der Benefizialerben des 
Fabrikbeſitzers Bronislaus Ficenes 
aus Neumarkt i. Schl. ſollen die zum 
Nachlaſſe des Letzteren gehörigen, im 
Grundbuche von Neumarkt Band XIV 
Blatt Nr. 803 und Band IV Blatt 
Nr. 339, ſowie von Pfaffendorf Band! 
Blatt Nr. 11 auf den Namen der 
Amanda, verwittweten Fabrikbeſitzer 
Ficenes, geborenen Zimmer, zu 
Neumarkt eingetragenen, zu Neu⸗ 
markt beziehungsweiſe zu Pfaffendorf 
belegenen Grundſtücke Nr. 803 Neu⸗ 
markt n Nr. 339 
(Wohnhaus und Keſſelhaus) und 
Nr. 11 Pfaffendorf (Acker) 

am 19. April 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem 5 Gericht — 
an Gerichtsſtelle — im Gerichts⸗ 
immer Nr. 2, zwangsweiſe ver⸗ 
Hei ert werden. 

ie Grundſtücke ſind, und zwar 
Nr. 803 Neumarkt mit 37,92 Mk., 
Nr. 339 Neumarkt ohne und Nr. 11 
Pfaffendorf mit 7,62 Mk. Reinertrag 
und einer Fläche, und zwar Nr. 803 
Neumarkt von 1,2050 Hektar, Nr. 339 
Neumarkt von 0,1940 Hektar und 
Nr. 11 Pfaffendorf von 0,2400 Hektar 
zur Grundſteuer, mit und zwar 
Nr. 803 Neumarkt 600 Mk. und 
Nr. 339 Neumarkt 699 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der teuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift der Grundbuch⸗ 
blätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffenden 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung II, eingeſehen 
werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 2960] 
am 20. April 1886, 
Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Neumarkt, den 22. Febr. 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
gez. Wache. 

Holz⸗Verkauf. 
Königl. Oberförſterei Dembio 

$ bei Oppeln. 
Mittwoch, den 3. März cr, 

Vormittags von 10 Uhr ab, 
kommen im Stern'ſchen Gaſthauſe 
zu Chrouſtan folgende Bauhölzer 
zum Verkauf: Schutzbezirk Sowade, 
Jag. 229, ca. 1 Kiefer I., 3 II., 24 
III., 124 IV. und 93 Stück V. Cl. 
ſowie 7 St. Fichten V. Cl. Schutz⸗ 
bezirk Tempelhof, Jag. 192, 367 
St. Eiſenbahnſchwellen. Schutzbez. 
Chronſtau, Jag. 182, 130 St. Fich⸗ 
ten V. Cl., Jag. 175, 12 Kiefern 
III., 63 IV. und 85 St. V. Cl. ſowie 
58 St. Fichten V. Cl. Schutzbezirk 
Sczedrzik, Jag. 208, 19 St. Schwel⸗ 
len und 40 St. Ficht. V. Cl. Tot. 
1 Kief. I., 5 III., 40 IV. und 220 
St. V. Cl. Schutzbezirk Dembio⸗ 
hammer II, Jag. 100, 16 Fichten 
V. Cl., Jag. 120, 7 Eichen III., 14 
IV., 32 St. V. Cl. ſowie 12 Kief. I., 
21 II., 86 III., 220 IV. und 95 St. 
V. Cl. Schutzbez. Schodnia, Jag. 
90, 12 Rief. I., 26 IL, 102 IIL, 150 
V. und 74 St. V. Cl. Schutzbez. 
Creuzthal, Jag. 50, 1 Kief. IL, 6 
III., 2 IV. und 8 St. V. Cl. ſowie 
163 St. Ficht. V. Cl., Jag. 77, 3 
Kief. IV. und 20 St. V. Cl. Schutz⸗ 
bezirk Dembiohammer I, Jag. 38, 
90 St. Schwellen. Schutzbez. Da⸗ 
nien, Jag. l, 2 Rief. III., 33 IV. 
und 61 St. V. Cl., Jag. 21, 64 St. 
Schwellen. 

Ein Viertel der Taxe iſt kin im 
Termin anzuzahlen. 2958 
Dembio, den 24. Februar 1886. 
Der Oberförſter. 

v. Wallenberg. 


Blatts auf den Namen des Landwirths 
Robert Direske eingetragene, zu 

Klein⸗Bauſchwitz belegene Grundſtück 

am 31. März 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 499,98 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
23 ha 53 a 50 qm zur Grundſteuer, 
mit 102 Mk. Nutzungswerth zur Ge: 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab: 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei II eingeſehen 
werden. . 

Alle Realberechtigten werden auf: 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Capital, 
Ainſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermin vor der Auffor⸗ 
derung zur Abgabe von Geboten 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 

laubhaft zu machen, widrigenfalls die⸗ 
elben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 
gegen die berückſichtigten Anſprüche 
im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, ibti en⸗ 
falls nach erfolgtem Juita as 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [1944] 

am 1. April 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Winzig, den 2. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Holzverkauf 
in der Königlichen Oberförſterei 
Rybnik. 
Donnerstag, den 4. März 1886, 
von Vormittags 10 Uhr ab, 

werden in der Münzerei bierjelbit 
folgende Hölzer öffentlich meiſtbietend 
verſteigert werden: 1 

a. Bauholz, aus den Schutzbezirken 
Klokotſchin, Jankowitz, Lerchen⸗ 
berg, Waldheim, Paruſchowitz, 
Wielepole, Kniczenitz und Ochojetz 
ca. 600 Stück Kiefern und Fid- 
ten und andere Nutzhölzer; 

b. Brennholz, aus denſelben Schutz⸗ 
bezirken ca. 300 rm Kiefern und 
Fichten Scheite, ſowie ca. 200 
rm Knüppel⸗ und diverſe andere 
Brennhölzer. 

Paruſchowitz bei Rybnik, 
den 23. Februar 1886. 

Der Königliche Oberförſter. 
Müller. 


Bekanntmachung. 


Die Jahresproduction der hieſigen 
Gasanſtalt von Steinkohlentheer, 
ca. 14900 Ctr., ſoll verſteigert werden. 
Verſiegelte Angebote, auf die ganze 
Production oder auf Theile derſelben 
3 erſuchen wir bis zum 11. 

ärz d. J., Mittags 12 Uhr, 
mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Theer“ in unſerm Bureau Mönchen⸗ 
ſtraße Nr. 35/37 hier abzugeben. Die 
Lieferungs⸗Bedingungen können in 
unſerm Bureau täglich während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Stettin, im Februar 1886. 

Die Commiſſion für die Gas⸗ 
Anſtalt. [1243 


Unter günſtigen Bedin- 
gungen beabſichtige ich 
meinen Antheil an einer 
Maſchinenfabrik u. Eifen- 
gießerei zu verkaufen. 

Briefl. Anfragen beför⸗ 
dert sub Chiffre L. 957 
Rudolf Mosse, Breslau. 


x 


Specielle Auskun 


(nicht Vermittelung) 


in Heirathsangelegenheiten. 7758] 


Zahnärztliche Poliklinik vo 


Gartenstr. 15a, I. (n. d. Concerthause.) prakt. 
Behandl. unentgeltl.täglich8—9!/,Uhr. J. Scheps, Zahnarzt. 


am 


zu eröffnen. 


Wohlwollens empfehlen wir uns 


Nachdem wir am 1. Februar unſere 


Filiale I Neue Schweidnitzerſtraße 6 


errichtet haben, können wir zu unſerer Genugthuung dem geehrten 
Publikum die ergebene Anzeige widmen, daß wir uns in Folge unſeres 
täglich wachſenden Kundenkreiſes und zur Erleichterung des Verkehrs 
entſchloſſen haben, eine zweite Filiale 


Neumarkt 18 
nächſten Mittwoch, den 24. Februar, 


Mit der Bitte um Forterhaltung des uns bisher eee 
Hochachtungs voll 


Breslauer Kaffee-Rösterei 


tto Stiebler. 
Centrale: Schweidnitzerſtr. 44, Eingang Ohle 4. 
Filiale 1: Neue Schweidnitzerſtr. 6 (ungerkretſchand. 
Filiale II: Neumarkt 18, im Haufe des Herrn Ose. Reymann. 


BB. H. R. 


Hodeida - M 


unſerer Preisliſte 


Wir machen auf dieſen exquiſit ſert⸗! 
Diners, Feſtlichkeiten ꝛc. ſpeciell aufmerkſam, da eine ſo hochedle 
Qualität ſeit Jahren nicht importirt worden ift. 

Ferner bemerken noch, daß wir nach wie vor unter Nr. 1 laut 


echt arabischen Mocca, 


führen, welcher in Qualität ebenfalls ganz vorzüglich iſt. 


Breslauer Kaffee Nöſterei, 


Otto Stiebler, 
Schweidnitzerſtraße 44, Eingang Ohle 4. 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 268. 


Nr. 00 feinſt echt arabiſcher 


0664, geröftet à Pfd. 1,90 Mk. 


ungeröſtet à Pfd. 1,48 Mk. 
feinen Deſſert⸗Kaffee für 


à 1,25 roh, 
à 1,60 geröſtet, 


[1239] 


N 
Bekanntmachung. 
Holz⸗Verſteigerung im 
Forſt⸗ Revier Niemberg. 
Am Mittwoch, den 10. März cr., 
Vormittags 10 Uhr, 

ſteht zu Riemberg im Gramſch' jhen 
Gaſthauſe Termin an zum öffent⸗ 
lichen meiſtbietenden Verkaufe von 
428 Stck. Kiefern⸗Bau⸗ und Nutzholz, 
16 = Lärchen⸗Nutzholz, 

30 =: Tannen > 

32 Eichen z 

8 = PFidten = 
121 rm fiefern-Scheit:, 21 rm Tannen: 
Scheitholz IL, 315 rm Kiefern: 
Knüppel J., 24 rm Tannen⸗Knüppel J., 
350 rm Kiefern⸗Knüppel II., 12 rm 
Tannen⸗Knüppel II., 4 Hdt. Kiefern- 
Belegreiſig, 24 rm Eichen⸗Scheitholz L, 
170 Kiefern⸗Stangenhaufen, 12 rm 
Eichen⸗Scheitholz II., 7 Hdt. Nadel⸗ 
Faſchinen, 12 Stck. Fichten⸗Leiter⸗ 
bäume, 26 Stck. Fichten⸗Rundlatten, 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß ½ des Kauf⸗ 
eldes im Termine ſelbſt an die 
orſtkaſſe in kaſſenmäßigen Geldſorten 
zu entrichten iſt. [1317] 

Riemberg, den 25. Februar 1886. 

Der Oberförſter. 


Ein ſchönes [2791] 


Bauergut, 


circa 120 Morgen guier Acker und 
Wieſen, in einem Complex gelegen, 
Gebäude maſſiv, 10 Minuten von 
der Stadt und Bahn entfernt, iſt bald 
oder zu Johanni zu verkaufen. 
Näheres durch Emil Spiller's 
Anunoncen⸗Bureau in Namslau. 


in gutes Deſtillations⸗Detail⸗ 
Geſchäft wird zu kaufen oder 
pachten geſucht. 3611 0 
Offerten unter 8. W. 100 poſt⸗ 
lagernd Scharley OS. erbeten. 


Zur rationelleren Ausnützung 
eines Rüböl⸗Raffinerie⸗Export⸗ 
geſchäftes in einer größeren Han⸗ 
delsſtadt Deutſchlands wird ein 
thätiger oder ſtiller [1311] 


* 
Theilnehmer 
mit einem disponiblen Capital 
von 80 —100,000 Mark 


geſucht. 
Gefl. Off. sub F. M. 9272 beförd. 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


5 einer größeren Provinzialſtadt 
Oberſchleſiens wird ein Com⸗ 
pagnon, eventuell ſtiller Theil⸗ 
nehmer, zu einem im flotten Gange 
beſindlichen Dampfſägewerk, verbund. 
mit flottem Holzgeſchäft, geſucht. 

Offerten mit Angabe der Capitals⸗ 
einlage, die bypothekariſch ſicher ge⸗ 
ſtellt werden kann, unter Chifre 
L. P. Myslowitz. erb. [2888] 


Breslan— Schleſien 
1 ſolvent. Vertreter 


geſucht für mein, anerfannt gutes 
Kindernährmittel. = 
Apotheker ronwald, 


erlin NO. 43. 


Vertretung. 


Für hieſigen Platz wird von einem 
Geraer Hauſe ein tüchtiger Ver⸗ 
treter geſucht, der namentlich auch 
bei der Confection gut eingeführt 
ift. Offerten unter Chiffre 8. S. an 
Haaſenſtein 
erbeten. 


1 kl. herrſch Haus mit Garten w. 
zu kaufen pelud. Off. Z. 8 fr. 
hauptpoſtlagernd. 3726 


Vogler, Gera, 
1306 


d Heilung radical! gg 


il 2 

A ilepsie, 
2 rampf- und Nervenleiden. 
D 10jährige Erfolge, ohne Rück- 


fälle bis heute. Broschüre mit 
vollst. Orientirung verlange man unter 
Beifügung von 50 „% Briefmarken von 
Dr. ph. Boas, Frankfurt a. M. 


Erfrorene Hände ze. 
Entzündete Augenlider 
durch warme Hausmittel in acht 
Stunden zu heilen, ſagt gegen 1 M. 
(od. Wette) L. Puſch in Sagan. 


Die von Herrn Hof⸗Roßarzt 
Fabrieius in Weimar verfertigte 


Hufſchmiere 


habe ich bei meinen Pferden ſeit 


Fette Puten 


offerirt, wie alljährlich, & Pfund 
80 Pfennige franco Breslau das 
Dom. Pappelhof bei Hünern, 
Kreis Trebnitz. [2997] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


1 Phil. ſ. in Breslau Hauslehrer⸗ 
ſtell. Off. z. r. an Serbin, 
Militſch b. Gr.⸗Grauden OS. 


on einem Forſtbeamten wird für 
eine 12jährige Tochter eine 
Lehrerin mit beſcheidenen Anſprüchen 


mehreren Jahren gebraucht und kann geſucht 


ich dieſelbe als vorzüglich geeignet 
— ute Conſervirung des Hufes, 
naba 


ondere bei ſprödem Huf, 
empfehlen. 12871 
Schrecksbach (Kurheſſen). 


Freiherr Friedrich von Schwarzell, 
Rittergutsbeſitzer. 


Depot befindet ſich bei 
F. W. Rosenbaum, 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 8. 


Neue ſpaniſche Wände 


in Mahagoni u. Nußbaum 14—21 M., 
Tapeten⸗ Wände 8½ und 10 M. 
R. Schönherr, Tapez., Büttnerſtr. 24. 


in großer Bücherſchrank, neu 
oder gebraucht, wird gekauft. 
Offerten an Ed. Koppenhagen, 
Nicolaiſtraße 56. 1308] 
5 ut und billig 
Geldſchränke Ani Garantie 
empf. A. Gerth, Tauentzienſtr. 61. 


Ein größeres, fein und dauerhaft 
gearbeitetes eichenes [1293] 


Reſtaurgtions⸗ 
odiliat 


ift preiswerth ſofort zu kaufen. 


Offerten unter J. J. 9246 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Remington 
ATypewriter E 


Die schon seit 1873 practisch ba- 
währte, unübertroffene 


Schreibmaschine 
enth. 76 Schriftzeichen, schreibt 400 
Buchst. pr. Minute, gibt bis 30Copien 
gleichzeitig, hektogr. und autogr., 
schont Augen und Gesundheit des 
Schreibers u. liefert die elegante- 
teste Schrift in grossen u. kleinen 
Lettern u. in beliebigen Farben. 
Prospekt u. Proben gratis u. franco 
durch die General-Vertreter 

A Glogowski & Sohn in Berlin ZA 


x J A. Beyerlen in Stuttgart. 


Alten reinen Dachzink u. Zink⸗ 
blechabfälle kaufe jedes Quantum 
zu höchſtem Tagespreis. Offerten 
erbeten an [2950] 

F. Riiter, 
Eiſen⸗ und Metall⸗Geſchäft, 
Zabrze. 


Friſche 
Backzander, 
Hecht, 
Schellfisch, 
Cabliau, 
Schollen, 


Korksols 


unechte Zunge, das Pfd. 60 Pfg., 


grüne Heringe 


empfiehlt [3712] 


E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 21. 


Aerztlich 


empfohlene franzöſiſche Cognaes 
à Liter: M. 3, 4, 5.0 7,50, 10 112550 
vorzüglichſte Jamaica⸗Rums, 
à Liter: Mk. 1,50, 2, 2,50, 3, 4, 5 u. 6, 
Batavia⸗Arac, Arne de Goa 
Mandarinen⸗Arac, [524] 
à Liter: M. 1,80, 1,80, 2,30, 2,50 u. 3,50 
offerirt in /, ½ Uu. ½Literflaſchen 
C. F. Lorcke, 
Special⸗Handl. echter Jamaica: 
ums, Aracs und Coguaes, 


20, Alte Taſcheuſtraße 20. 


raph-Masse inPlatten. Ab- 
Hekto Benen beseitigt! Octav- 
Seite (5; Mappe von 1,00 an. Dazu 
schwarze Dints Fl. 0,50. Proben 
gratis. J. Stengel, Scharren- 
strasse 21, Berlin. [1150] 
Dom. Sezepanowitz bei Oppeln 

offerirt 


glatten Sommerweizen 


zur Saat. [2994] 


Fuchswallach, 


7 Jahre, Reit⸗ und Wagenpferd, 
weil überzählig, ſofort zu verkaufen. 
Cichorien⸗Fabrik Huben. [3691] 


ucht. 1 
Gefällige Offerten erbitte unter 
Chiffre A. W. 100 poſtlag. Frauſtadt. 


Eine gewandte 
u, 


Verkäuferi 
die bereits als ſolche in der Stroh⸗ 
hut⸗ oder Putz⸗Branche thätig war, 
ſuche ich zum Antritt pr. 1. April 
a. c. oder früher. Anmeldungen nur 
zwiſchen 12 und 1 Uhr. 

H. L. Breslauer, 
[3690] Schweidnitzerſtr. 52. 
Eine anſtändige Dame, 
ute Verkäuferin, firm im Zu⸗ 
ſchneiden eleganter und einfacher 
Wäſche, ſucht hier am Platz in einem 
rößeren Leinen- und Wäſche⸗Ge⸗ 
hät Stellung. 3723] 
Gefl. Off. G. 49 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


2 moſaiſche Dame, gebildet, 
wirthſchaftlich erfahren, findet 
Stellung als Geſellſchafterin und 
Leiterin des Haushalts durch Frl. 
Marcus, Nicolaiſtr. 79. [3701] 


Eine jüd. Wirthſchafterin, 
welche gut kochen kann, wird per 
April für einen mittleren Hausſtand 
in einer an der Bahn gel. Provin⸗ 
zialſtadt Poſens geſucht. Perſonen 
geiebten Alters, mit guten Zeugniſſen, 
önn. fih melden bei Moritz Bruck, 
Reuſcheſtr. Nr. 1. [3717] 


Geſucht A, 
ein Fräulein zur Stütze 


der Hausfrau und Be⸗ 


aufſichtigung größerer Kinder. Bedin⸗ 
gung: zuverläſſiger Charakter, Fertig: 
eit in allen weiblichen Handarbeiten 
und Befähigung, guten Clavier⸗ 
Unterricht zu ertheilen. 1309) 

Zeugniß⸗Abſchriften und Photo⸗ 
raphie an Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
au, sub Chiffre M. 958. 


Ein geſitt. Mädchen, ev., Mitte der 
20. J., m. gut. Zeugn., firm im 
Schneid., Plätten u. Friſtren, bereits 
4½ J. in Stellung, ſucht z. 1. April 
od. ſpäter bei ein. chriſtl., womögl. 
alleinſteh. Herrſch. od. älter. Dame 
Stellung als Jungfer od. f. Stuben- 
mädchen. Off. unt. M. 42 Brfk. 
d. Breslauer Zeitung. 3698] 


Eine gepr. Kinderpflegerin 
wird per 1. April bei gutem 
Salair für einen 4jähr. Knaben 


zu engagiren gefucht. Offerten 
möglichſt mit Photographie er⸗ 
beten unter A. 45 Brieſkaſten 


der Bresl. Ztg. [3700] 


tücht. jüd. Köchin. m. g. Zeugn. 
empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25. 


Mädchen für Alles 


mit guten Zeugn. empfiehlt Frau 
Heinrich, Am Ratbhaus 27. [3562] 


Ein routinirter Reiſender, 
prakt. Deſtillateur, Fruchtſaft⸗ und 
Apfelwein⸗Fabrikant, in Buchführung 
firm, ſucht in leiſtungsfähigem Hauſe 
Engagement. Gefällige Offerten 
sub M. G. A. 47 an die Expedition 
der Breslauer Ztg. erbeten. [3721] 


Eine leiſtungsfähige Pantoffel- 
u. Holzſchuh⸗Fabrik, welche ihre 
Fabrikate ſolid und geſchmackvoll 
ausführt, ſucht für Mittel- u. Nieder- 
Schleſien einen tüchtigen [2978 


Proviſions⸗Reiſenden. 
Gefl. Offerten unt. F. 41 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


n einem Garderoben: u. Confec⸗ 
tions⸗Geſchäſte einer großen Pro- 
vinzialſtadt Schleſiens iſt die Stelle 
eines Verkäufers, Gehalt 40 bis 
45 Mark p. Monat u. freie Station, 
vacant. Nur tüchtige junge Leute 
wollen ſich perſönlich oder N 
29 


melden bei 
E. Richter, 
1 Breslau, Ring 6. 


8 Für mein 
Tuh- u. Manufactur⸗ 


waaren⸗Geſchäft 


fuhe ich per i. April er. einen 


lüchligen Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Retourmarken verbeten. [1291] 
Julius Nothmann, 
Gr. ⸗Strehlitz. 


Geſuch! 


Zur Stellung eines Fabrik⸗ 
Directors in einer gröfferen 
medan. Weberei vanm: 


wollener, leinener und wollener 
Artikel, insbeſondere zur zuver⸗ 


läſſigen, verantwortl. Ober⸗ 
leitung der hiermit verbun⸗ 
denen Bleicherei, Färberei 
und Appretur von Garnen 


und Geweben, wird ein feinge⸗ 
bildeter, in den betr. Fachwiſſen⸗ 
ſchaften gründlich unterrichteter, 
mit reicher practiſcher Erfahrung 
ausgerüſteter, energiſcher Mann, 
welcher zugleich eine Vertrauens⸗ 
ſtellung zur Stütze und Vertre⸗ 
tung des Chefs einnehmen kann, 
geſucht. j [1313] 
Die Stellung ift eine dauernde bei 
hohem, von den Leiſtungen abhän⸗ 
gigen Gehalte und freier Familien⸗ 
wohnung. 
Bewerbungen unter Einſendung 
des Lebenslaufes, der Altersangabe, 
der Gehaltsanſprüche und Referenzen 
werden unter J. R. 9277 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW., erbeten. 


Ein tüchtiger u. gewandter 


Lageriſt und Verkäufer 
mit der Strohhut⸗, Weiß⸗ und 
Wollwaarenbranche vertraut, wird 
per 1. April für mein Eugros⸗ 
Geſchäft geſucht. 1303 
V. Kronheim, 
Glogau. 


Ich ſuche zum 1. April c. einen 
mit der Delicateß-Waaren⸗Branche 
vertrauten, mit guten Empfehlungen 
verſehenen, nicht zu jungen 


pedienten 


mit angenehmem Aeußeren. 
Erich Schneider 
12987 in Liegnitz. 


Für mein Specerei: und Schnitt: 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 1. 
April er. einen Commis, Manufac⸗ 
turiſt, flotter Verkäufer, polniſch 
ſprechend. 2765 
B. Wienskowitz, 
Zabrze OS. 


we mein Stab- u. Eiſenkurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum 
1. April d. J. einen tüchtigen, mit 
der Branche vertrauten, jüngeren 
Commis jüdiſcher Confeſſion. 
Polniſche Sprache erwünſcht. 
Gehalts⸗Anſprüche bei freier Sta: 
tion und Zeugniß-Abſchriften bitte 
beizufügen. 2976 
J. Krotoszyner's 
Eiſenhandlung, 
Oſtrowo, Provinz Poſen. 


Fus e. Materialiſten, tücht. Detail⸗ 
Expedient, 27 J. alt, evang., der 
Buchführung u. poln. Sprache mäch⸗ 
tig, mit guten Zeugniſſen, in letzter 
Stellung 3 Jahre thätig, ſuche per 
1. April Stellung als 3609] 


1. Commis od. Disponenten. 
F 8 Wwe., 


Zum Antritt per 1. April 
ſuche ich einen tüchtigen Commis, 
moſaiſcher Confeſſion, der polniſch 
ſpricht u. den Lederausſchnitt verſteht. 

L. Pinezower, 
Lederhandlung, 
[2860] Ratibor. 


Commis. 


Für mein Galanterie-, Glas- und 
Porzellan⸗Geſchäft fuhe ich einen 
tüchtigen Verkäufer, der polniſchen 
Sprache mächtig, per 1. April c 
bei hohem Gehalt. [2927] 

S. Fischer, 
Kattowitz O.⸗Schl. 


Tür mein Colonial- u. Eiſenwaaren⸗ 

O Geſchäft fude ich per 1. April c. 

einen jungen Commis. 

L. Herzberg, 
Nicolai. 


n durchaus zuverläſſiger, der pol⸗ 
f Commis 
kann ſich für mein Colonial und 
Delicateſſen-Geſchäft per ſofort oder 
1. April melden. 
Offerten erbitte unter N. 100 poſt⸗ 
lagernd Oppeln. 12975] 


Für mein Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
ſuche pr. bald oder 1. April einen 
durchaus tüchtigen 


Commis. 
Meldungen find Zeugniß⸗Abſchrif⸗ 
ten und Gehaltsanſprüche beizufügen. 
Retourmarken verbeten. [3697] 
Adolf Lewin, 
Königshütte. 


Für mein Manufactur⸗Waaren⸗ 
geſchäft ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen tüchtigen 2996] 


Commis, 


jüd. Confeſſion, der beſonders mit 
polniſcher Landkundſchaft umzugehen 
verſteht. 

E. Singer, Lublinitz. 


. 


Tüchtige Verkäufer 
in Poſament.⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Brauche finden per 1. April c. 
Stellung. 2789] 
Carl Zweig, 
Oels i. Schl. 


Ein junger Mann, welcher firm 
in der einfachen Buchführung 
ſein muß, womöglich polniſch ſpricht, 
findet vom 1. April dauernde Stell. 
in einer mittelgroßen Brauerei. 
Off. sub R. H. O. 46 find an die 
Exp. d. Bresl. Ztg. zu richt. [2986] 


Für mein Specerei⸗, Manufactur⸗ 
u. Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft ſuche 
zum ſofortigen Antritt oder per löten 
März einen tüchtigen jungen 
Mann, welcher mit der polniſchen 
Sprache und einfachen Buchführung 
vertraut ſein muß. 2995] 

J. Friediaender, 
Borſigwerk OS, 
Ein junger Mann, gegenwärtig 
noch in Stellung, fukt p. 1. April 
bei beſcheidenen Anſpr. Stellung im 
Comptoir od. Engros⸗Geſchäft. Off. 
erbeten unt. R. 8. 43 Briefkaſten d. 
Breslauer Zeitung. 3699] 


dur en Herren⸗Con⸗ 
fections-Geſchäft in 


einer großen Provinzialſtadt 


wird per 1. April ein mit der 
Branche durchaus vertrau⸗ 


ter junger Mann geſucht. 
Offerten sub G. Z. an Rudolf 
Moſſe in Görlitz erbeten. 


ür mein Colonialwaaren⸗, Wein: 
und Cigarren⸗Geſchäft nebſt Li⸗ 
queur⸗Fabrik fuhe ich zum 15. März 
reſp. 1. April einen jungen Mann, 
welcher beider Landesſprachen mächtig 
und mit der Buchführung vertraut 
ſein muß. [2899] 
Offerten einzureichen unter Chiffre 
J. H. 29 Exped. der Bresl. Zeitg. 


Ein kaufmänniſch gebildeter 
junger Mann mit Sprachkennt⸗ 
niſſen, flotter Correſpondent, ſucht 
zur weiteren Ausbildung Stellung. 
Gefällige Offerten sub R. 38 
an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [3619] 
Ein im Maſchinenfach, Fundamen⸗ 
tirungen, Keſſel- und Brennerei⸗ 
Anlagen durchaus erfahrener, z. Zeit 
in einer Papierfabrik beſchaftigter 
Werkführer ſucht per 1. April od. 
ſpäter Stellung als Monteur auf 
rößeren Bauten, Werkführer oder 
Raſchinenmeiſter. [3558] 
Gefl. Offerten unt. B. 23 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Placirungs⸗ Bureau „Fortuna“ 
von [3715] 
C. Czernahowsky in Breslau, 
Graben 6, empfiehlt gutes Hotel, 
Reſtaurations⸗ und Privat⸗Perſonal 
vet pünktlicher, koſtenfreier Beſorgung 
und bittet um geneigte Aufträge. 


Haushälter, 
herrſchaftl. Kutſcher, 
desgl. Diener zc. 
mit beſten Zeugniſſen empfiehlt Frau 
Heinrich, Rathhaus 27. [2224] 


Lehrlings Geſuch, 
Per 1. April ſüche ich einen Lehr⸗ 
ling für mein Band⸗, Poſamentier⸗ 
und Wollwaaren⸗Geſchäft, bei voll⸗ 
ſtändig freier Station. [1304] 
Louis Steinfeld, Jauer. 


Für das Comtor meiner Ge: 
ſchäftsbücherfabrik ſuche 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
[2985] T. T. Heinze, 
Brieg, R.⸗B. Breslau. 


PFC 
Einen Lehrling 


mit guter Handſchrift ſuche per 
ſofort oder April. [2962] 


Max Guttmann, 


Poſamenten u. Futterſtoffe 
en gros, 
Ning 59, I. 


go baldigen Antritt juche ich einen 
polniſch ſprechenden Lehrling. 
H. Timmendorfer jr., 


[2979] Beuthen OS. 
Einen Lehrling ſuchen zum jo: 
fortigen Antritt er. 13694 
Wurst & Fein, 
Königsſtraße 5. 
x 


Apotheker⸗Lehrling. 


I 

Zum 1. April er. ſucht einen Rehr- 

wg welcher etwas polniſch verſteht, 
ppeln. Ernst Muhr. 


Fur mein Fabrikgeſchäft ſuche einen 
Lehrling jüd. Confeſſion per 
1. April. 2900 
Schöne Handſchrift, Anlage zum 
ſicheren Rechnen und gute Schul⸗ 
bildung erforderlich. 

Offerten unter R. 30 an die Exp. 
der Bresl. Zeitung. 


Als Lehrling 


findet ein kräftiger Knabe mit guter 

Schulbildung per 1. April c. in meinem 

Deſtillations⸗Geſchäft Stellung. 

D. Davidsohn, 
Liegnitz. 


Ein junger Mann (mof.), 
18 J. alt, Secund. ein. Gymnaſ., 
ſucht per Oſtern Stellung als 
Lehrling in einem Fabrik- oder 


Waarengeſchäft en gros, wo⸗ 
möglich mit freier Station. 
Gefl. Offerten nebſt Bedin⸗ 


ungen sub P. Q. 37 an die 
rped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


in Lehrling findet in meinem 
Putz⸗ und Weißwaarengeſchäft 
p. ſofort Stellung. 2953] 
M. Freymann, 
Oppeln. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Schillerſtraße 28, Ecke, 


1. Etage 5 Zimmer, Cabinet, Küche, 
großes Entree 2c., bald zu vermiethen. 

Näh. daſelbſt beim Wirth. [1292] 
FFP 
a * 

Freiburgerſtr. 24 
ein hocheleg. Parterre, 6 Ba 
incl. Saal m. Gartenbenugung, 
per 1. April. [3638 

Näheres 1 Stiege, links. 


Albrechtsſtr. 7 88 a 


Die größ. Hälfte der 2. Çt, links, 


iſt Oſtern z. v. Herrenſtr. 31. 


Ein Laden 


mit Wohnung iſt Oftern zu verm. 
Tauentzienſtraße 722. 3703] 


Gens Friedrichſtr. 66, vis-à-vis 
Zimmerſtr., vom 1. April ab die 


halbe 3. Et. für 800 Mk. 3702] 


In der Schweidnitzerſtraße iſt ein 
eleganter [3704] 


Parterre Laden 


zu vermiethen. 
Näh. bei J. Leipziger, Carls- 
ſtraße 1, Efe Schweidnitzerſtr., 1 Tr. 


Eine im beſten Zuſtande und noch 
im Betriebe befindliche Fabrik, be⸗ 
ſtehend in mehreren Localen mit 
Dampfkraft, iſt zu vermiethen und 
vom I. October d. J. zu über: 
nehmen. 2768 

Offerten unter B. Z. 1 an 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für Wanderlager. 


Ein Laden auf ſehr gelegener 
Straße in Beuthen OS. auf jede 
beliebige Zeit ſofort zu vermiethen. 

Offert. an M. Kretsehmer, 
Beuthen OS., Krakauerſtraße 42. 


ie 


Eisenbahn-, Posten- und 


Dampfer-Course 
vom 1. October 1885 ab. 
Eisenbahn-Personenzüge, 


Kgl. Niederschl.-Märk. Eisenb. 
> Nach bezw. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 15 Min. 
vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 12 Uhr 35 Min. Nachm. — 2 Uhr 
44 Min. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 6 Uhr Nachm. (nur bis Kohl- 
furt). — 10 Uhr 20 Min. Abds. (Courier- 
zug vom Oberschl. Bahnhof), — 10 Uhr 
56 Min, Abds. (vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min, Vorm. (Courierzug, 
Oberschl. Bahnhof). — 7 Uhr 15 Minuten 
Vorm. — II Uhr 15 Min. Vorm. (nur von 
Kohlfurt), — 4 Uhr Nachm, (Expresszug, 
Oberschl, Bahnhof). — 5 Uhr 20 Miu. Nachm. 
(Oberschl, Bahnhof. — 8 Uhr 12 Min. Abds. 
— 10 Uhr 50 Min. Abda. (Oberschl. Baunhot). 
Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 Uhr 35 Min, Vorm. — 10 Uhr 16 Min. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 2 Uhr 44 Min. Nachm. (Schnellzug 
vom Oberschl. Bahnhof nur bis Dresden). 
— 6 Uhr Nachm. (nur bis Löbau). — 10 Uhr 
23 Min, Abds. (Courierz vom Ober- 
schlesischen Bahnhof.) — 10 Uhr 6 Minuten 
Abds. (vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschles. Bahnhof), — 7 Uhr iš Minuten 
Vorm. — 4 Uhr Nachm, (Expresszug, Ober- 
schlesischer Bahnhof). — 5 Uhr 20 Min. Nach- 
mittag (Oberschl. Bahnhof). — 8 Uhr 12 Min, 
Abds, — 10 Uhr 50 Min. Abds. (Ober- 
sch'esischer Bahnhof). 

Nach bezw. von 
Leipzig Frankfurt a. M.: 
Abg. 10 Uhr 15 Min. Vorm. Expresszug 
vom tbersct4.Bahnhofüber Kohlfurt-Soraui, 

Ank, 10 Uhr 50 Min. Abds. (Schnellzug 
berschles, Bahnhof über Sagan). 


Oberschlesische Eisenbahn. 
Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abg. 5 Uhr 15 Min. fr. (nur bis ea Fe 
5 Uhr 40 Min. Vorm. (Courierzug), — 8 Uhr 
35 Min. Vor. — 12 Uhr 15 Min. Nachm, 
- 4 Uhr o Min. Nachm, (Expresszug). — 
ö Uhr 30 Min. Nachm, — 11 Uhr ö Min. Abda, 

(vur bis ag 

Ank. 6 Uhr 50 Min. Vormittag (nur von 
Ohlau) — 8 Uur 35 Min, Vorm. (nur von 
Oppeln). — 10 Uhr Vormittag (Expresszug.) 
— 12 Uhr 30 Min. Nachm, (nur von Oppeln), 
— 2 Uhr 25 Min. Nachm. — 6 Uhr Id Min, 
Nachm. — 9 Uhr 2 Min, Abds, — 10 Uke 
0 Min. Abds. (Courierzug). 


Posen, Stargard, Stettin, Königsberg. 

Abg. 6 Uhr 46 Min. Vorm. — 1 Uhr 16 M 
Nachm. — 7 Ub 16 Min, Abde, 

Ank. 8 Uhr 41 Min. Vor. — 2 Uhr 35 Min 
Nahm. — 7 Uhr 41 Min, Abds, 

Breslau, Glatz, Mittelwalde: 

Abg. # Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr 20 Min. 
Vorm. — I Uhr 5 Min. Nachm. — 5 Uhr 
49 Min. Nachm. — 7 Uhr 61 Min. Abds, 


Ank, 7 Uhr 38 Min. Vorm. — 9 Uhr 50 Min, 
Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Nachm. — 6 Uhr 
23 Min. Nachm. — 9 Uhr 35 Min. Abds, 

Breslau—Zobten—Ströbel. 

Abg. 6 Uhr 40 Minuten Vorm. — j Uhr 
45 Min. Nachm. — 8 Uor 10 Min. Abds, 

Ank. 8 Uhr 40 Min. Vorw. — 2 Uhr 
35 Min. Nachm. — 10 Uhr 10 Mir. Abds, 


Breslau-Freiburger Eisenbahn. 


Nach bezw. von 
Freiburg, Halbstadt, Prag, Carlsbad, 
Franzensbad, Eger, enbad, 
München, Wien, Hirschberg, Franken- 

Tis stein, Jauer. 

Abg. 5 r Min. Vorm. — 9 ibr 
15 Min. Vorm. (Schnellzug bis Sorgau and 
ame e for — ie Hirschberg 

ug) — y — 6 
5 Min. Na ch S4 r Nachm. — 6 Uhr 

Ank. r 36 Min. V. itt 
bach und Halbstadt). An Chr 11 sin. 
Vorm. (Schnellzug von Halbstadt, von 
Hirschberg bis Sorgau Personenzug). — 
4 Uhr 16 Min. Nachm. — „ Uhr 30 Min. 


Abda, 
Glogau, Reppen, Frankfurt a. O., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 

Abg. 6 Uhr 15 Min. Vorm. — 19 Uhr 23 Min. 
Vorm. — 3 Uhr 15 Mn. Nachm. — 8 Uhr 
15 Min. Abda, 

Ank, 9 Uhr 49 Mir Vorm. — 1 Ulir 46 Min, 
Nachm. — 5 Uhr 21 Min, Nachm. — 10 Ubr 
57 Min. Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn, 
Oels, Oberschlesien, Pless, Dzieditz, 


Abg. von Mochbern: 6 Uhr 18 Mia, Vorm. 
— 3 Uhr 88 Min, Nachm. — 5 Uhr 20 Min. 
Nachm. — Vom Niederschles.- Märk. 
Bahnhofe: 6 Uhr 22 Min. Vorm. — 8 Uhr 
15 Min. Vorm. — 10 Uhr 30 Min. Vorm. — 
2 Uhr 5 Min. Nachm. — 5 Uhr 40 Min. 


Odeorthor-Bahnhofe: 
Vorm, - 8 Uhr 29 Min. Vorm. — 10 Uhr 
4 Mir. Vorm. — 2 Uhr 22 Min. Nachm. — 
ö Ub» 86 Min. Nachm, — 9 Uhr 12 Min, Abde, 

Ank.Oderthor-Bahnhof: 7 Uhr 10 Min, 
Vorm. — 9 Uhr Min. Vorm. — 12 Uhr 
Mittag. — 2 Uhr 20 Min, Nachm. — 7 Uhr 
24 Min. Abds. — 10 Uhr i Min. Abds, 
— Niederschles. - Märk. Bahnhof: 
7 Ubr 25 Min. Vorm. — 10 Uhr 1) Min, 
Vorm. — 12 Uhr 14 Min. Nachm, — 2 Uhr 
34 Min. Nachm. — 7 Uhr 38 Min. Abds, — 
10 Uhr 14 Min, Abds, — lu Mochbern : 

10 Uhr 13 Min. Vorm. — 2 Uhr 39 Min. 
Nachm, — 10 Uhr 21 Min, Abds, 


Personen - Posten. 
Trebnitz: Abg. 11 Uhr 15 Min, Abds, — 
Ank. 2 Uhr 10 Min, Nachm. 


Passagier- und Fracht- 


Dampfer-Cours 
zwischen Breslau und Jeltseh an allen 
Zwischen-Stationen anlaufend: 

Abg. von Breslau täglich 2 Uhr — Min, 
Nachm,, Ank, in Jeltsch 6 Uhr 45 Miu. Abds,, 
Abg. von Jeltsch 5 Uhr 30 Min. früh, Ank. 
in Breslau 8 Uhr Vörm. 


BB BBB 
Telegraphische Witterungsberichte vom 26. Februar. 


Von der deutschen Seewarte zu 


Beobachtungszeit 


Hamburg. 
8 Uhr Morgens. 


Bemerkungen, 


Mullaghmore... 2 bedeckt. 
Aberdeen... .| 771 | —1 NO 3 wolkig. 
Christiansund . 774 —4 080 1 wolkenlos, 
Kopenhagen . 770. | —3 [ONO 3 |bedeckt. 
Stockholm....| 775 I—10 N 2 bedeckt, 
Haparanda....| 777 | —5 N 4 bedeckt. 
Petersburg | 772 |—16 NWO |bedeckt. 
Moskau 772 —19 still bedeckt. 

Cork, Queenst.] 768 3 103 bedeckt. 
F 766 4 [NO 3 bedeckt. 
Helder 765 0 [NO O wolkig. 
F 766 | —3 080 3 schnee. 
Hamburg. ....| 766 —2 080 2 [bedeckt. 
Swinemünde. 768 —10 0 2 Dunst. 

Neufahr wasser] 770 I—14 8 1 wolkenlos. 
Memel 772 |—16 ONO 1 wolkenlos. 
Fa. — — — u. 
Münster 763 —1 NNW 2 Dunst. 
Karlsruhe ... 763 121 wolkig. 
Wiesbaden 764 1 IWI bedeckt. Reif. 
München 764 | —4 80 1 heiter. 
Chemnitz 766 | —2 still wolkenlos. Nebel, Reif. 
Berlin 767 | —8 80 2 neblig. Reif. 
Wien 768 | —7 still |wolkenlos. y 
Breslau 767 |—10 [OSO 3 [wolkenlos. Reif, Nebel. 
Isle d’Aix.... — — — — 
A — — — 3 
Triest 766 2 [ONO 1 |wolkenlos. 


Scala für die Windstärke 
4 = missig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 schwach, 


= steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm. 
Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 

Der Luftdruck ist über Skandinavien und Finnland. in Abnahme, 
über den britischen Inseln in Zunahme begriffen. Ueber Centraleuropa 
dauert die schwache östliche Luftströmung bei kaltem, theils heiterem, 
theils nebligem, sonst trockenem Wetter fort, Im südwestlichen Deutsch- 
land ist Thauwetter eingetreten; dagegen im nordöstlichem dauert die 
strenge Kälte noch fort. Breslau meldet —91/,, Memel —16 Grad. In 
Rügenwaldermünde ziehen die oberen Wolken aus Südost, in Kaisers- 


lautern aus Südwest. 


——— —ů— —̃ — 
Verantwortlich: Für den politischen und en, Theil: J. Seckle®; 


für das Feuilleton: Karl 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in 


ollrath; 


